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HUMOR DER MODERNEN DEUTSCHEN LITERATUR: 
DER DICHTER EUGEN ROTH 


PLANITZ 


Die folgende Besprechung der Werke Eugen Roths sollte wohl 
zuerst ein wenig Klarheit über den Begriff ‘‘Humor’’ bringen. 
Wilhelm Busch, der lustige Pessimist, definiert Humor so: Humor 
ist, wenn man trotzdem lacht.’’ Ähnliche Gedanken spricht 
dem Gedichte aus: ‘‘Ein Vogel sitzet auf dem 
Wiegand dagegen stellt Frage, Busch überhaupt als Hu- 
morist betrachten sei, denn sein Werk stimmt kaum mit dieser 
Definition von Humor überein Humor [ist} das Erzeugnis gewis- 
ser weltanschaulicher Voraussetzungen {und kann} nur aus hu- 
maner Milde oder Gelassenheit gegenüber dem Unzulänglichen und 
Schlechten fliessen Seiner Meinung nach herrscht Buschs 
Werken das satirische und komische Element vor. Für unsere 
Zwecke beabsichtigen wir, Allgemeinen der Wiegandschen Defini- 
tion folgen, doch nicht streng, einem humoristischen 
Werke die Grenzen zwischen ‘‘reinem’’ Humor und satirischen und 
komischen Elementen häufig nicht scharf ziehen und 
unterscheiden sind. 

Immerhin ist Eugen Roth, dessen Werk diese Arbeit gewidmet 
ist, auch strengeren Sinne der Definition ein hervorragender 
Humorist, der sich wohl mit Busch messen kann, besonders auch, 
nie von der zeichnerischen Illustration abhängig ist. Wohl 
sind einige seiner Werke illustriert worden (Die Frau der Welt- 
geschichte, Eugen Roths Tierleben), doch ist hier die Illustration, 
von anderen ausgeführt, eher als Beigabe oder Zierat, aber nicht 
als Teil des Ganzen (im Gegensatz Max und Moritz oder der 
Frommen Helene) betrachten. 


Paul Merker und Wolfgang Stammler, der deutschen Litera- 
turgeschichte (Berlin, 1925-26), 572. 


213 


214 THE GERMAN QUARTERLY 


Als Dichter fing Roth nicht an. 1895 geboren ein echtes 
Anfang des ersten Weltkrieges wurde vor Ypern schwer ver- 
wundet. Ich zitiere ihn selbst: ‘‘Nach dem Kriege studierte ich 
der Universität München, gehörte der Jugendbewegung und 
erwartete die Erneuerung der Welt—als sie nicht kam, baute ich 
meinen philosophischen Doktor. Ich wurde, was schon mein Vater, 
Hermann Roth, war, ein Zeitungsschreiber, ich habe, gleich ihm, 
manches entscheidende Stück Welt- und Kulturgeschichte als 
Augenzeuge und nachschöpfender Verantwortung miterlebt. Von 
1927 bis 1933 war ich Schriftleiter der Münchner Neuesten Nach- 
Soweit der Dichter über sich selbst. Anno 1933 wurde 
er, ‘‘auf höheren Befehl,’’ fristlos aus seinem Amte entlassen 
Tragik für den veranwortungsbewussten Journalisten, der Roth 
war, aber ein Glück für uns, die wir seine geniessen. Denn 
beschloss nun, freier Schriftsteller werden. 

Gewiss, hatte schon früher gedichtet. Schon 1918 erschien ein 
Band Gedichte: Die Dinge, die unendlich uns umkreisen; 1921: 
Erde, der Versöhnung Stern, und später noch andere, doch be- 
sonderer Erfolg war keinem beschieden. Darüber sagt seinem 

Dann hab’ ich gedichtet ;.und zwar sehr viel, 
Doch viel dran ist wohl nicht gewesen. 

Ein Bändehen Gedichte steilsten Stil 
Sonst hat kein Mensch was gelesen. 

Wirklicher Erfolg kam plötzlich, als 1935 die ‘‘heiteren Verse’’ 
Ein Mensch erschienen. Bezeichnend ist hier schon die Widmung: 
bonae voluntatis’’—in einer Zeit, der ‘‘aktu- 
ellen’’ Welt der Zwiespalt zwischen Butter und Kanonen eine 
Hauptrolle spielen begann. Die geistreichen Knittelverse dieser 
Gedichte belächeln und beleuchten mit gütig-heiterer Philosophie 
die und Unzulänglichkeiten der Menschheit,’’ ohne 
jemals wirklich bissig werden. Jedes Gedicht beginnt mit den 
Worten Mensch,’’ und wird dem Leser anheimgestellt 
entscheiden, nun über die anderen Menschen lächeln darf, 


2Eugen Roth, Ich über mich, unveröffentlichte autobiographische Notiz 
des Dichters. 
Ein Lesebogen aus den Werken von Eugen Roth (München, 0.J.) 
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oder sich nicht mit einem etwas schuldbewussten Lächeln 
der eigenen Nase fassen muss, wie z.B. dem Gedichte Kleiner 

Ein Mensch, dem Unrecht offenbar 

Geschehn von einem andern war, 

Prüft, ohne Eigenwahn: 

Was hätt’ dem Fall ich getan? 

Wobei feststellt, wenn’s auch 

Genau dasselbe, höchstwahrscheinlich. 

Der ganze Unterschied liegt nur 

unsrer menschlichen Natur, 

Die sich beim Unrecht-Leiden rührt, 

Doch Unrecht-Tun fast gar nicht spürt. 

Kleine, alltägliche Ereignisse, lächerliche Abenteuer, Eulen- 
spiegeleien erhalten, durch das philosophische Auge des Dichters 
gesehen, neue Bedeutung (‘‘Beim Einschlafen,’’ 93): 

Ein möcht’ sich Bette strecken, 
Doch hindern die kurzen Decken. 

friert zuerst ihn den Füssen, 

Abhilfe muss die Schulter büssen. 

rollt nach rechts und meint, nun ging’s, 
Doch kommt die Kälte prompt von links. 
rollt nach links herum, jedoch 

Entsteht dadurch von rechts ein Loch. 
Indem der Mensch nun dies bedenkt, 

Hat Schlaf sich mild auf ihn gesenkt 

Und schlummernd ist ihm geglückt: 

hat sich warm zurechtgerückt. 

Natur vollbringt oft wunderbar, 

Was eigentlich nich möglich war. 

Alte Redensarten und Sprichwörter erhalten neue, pointierte 
Wendungen 

Ein Mensch bemerkt mit bitterm Zorn, 
Dass keine Rose ohne Dorn. 

Doch muss ihn noch viel mehr erbosen, 
Dass sehr viel Dornen ohne Rosen. 


Das erste Gedicht der Sammlung (‘‘Peinliche Erkenntnis,’’ 


Roth, Ein Mensch (Weimar, 1935), 8.67. 
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S.9) zeigt den lächelnden Pessimismus des Dichters: 
Ein Mensch das Licht der Welt 
Doch oft hat sich herausgestellt 
Nach manchem trüb verbrachten Jahr, 
Dass dies der einzige Lichtblick war. 

Heitere Resignation findet sich auch den Versen ‘‘Man wird 

bescheiden’’ 

Ein erhofft sich fromm und still, 

Dass einst das kriegt, was will. 

Bis dann doch dem Wahn erliegt 

Und schliesslich das will, was kriegt. 
Wie sehr der Dichter mit diesen Gedichten den Nagel auf den 
Kopf traf, erhellt aus der Verkaufsziffer des Biichleins: ein best- 
seller mit einer Auflage von iiber 600000 Exemplaren! 

Dreizehn Jahre später Jahre 1948 erschien eine Fort- 
setzung dazu, Mensch und Unmensch, die auch schon eine Auflage 
von 100000 weit überschritten hat. 

Manches Gedicht dieser Sammlung—so sehr sich der Dichter 
auch dagegen gewehrt hat ist schärfer und bitterer geworden 
als die Gedichte der ersten Sammlung, denn waren dreizehn 
Jahre mit bitteren Erfahrungen, Krieg, Zerstörung, Hunger, 
Zusammenbruch, und deren Begleiterscheinungen menschlich- 
unmenschlichen Benehmen. Manche ernste Schlussfolgerung wird 
daraus gezogen (‘‘Nachdenkliche 

Ein Mensch hält Krieg und Not und Graus, 
Kurzum, ein Hundeleben aus, 

Und all das, sagt er, verhindern, 

Dass Gleiches drohe seinen Kindern. 

Besagte Kinder werden später 

Erwachsne Menschen, selber Väter 

Und halten Krieg und Not und 
Wer denken kann, der lernt daraus. 


Ähnlich verhält sich dem kurzen Gedichte 


Ein Mensch, obwohl selbst kaum satt, 
Gibt gern vom Letzten, was hat. 
Jedoch der Dank für 
muss der gehamstert 


5Eugen Roth, Mensch und Unmensch (München, 1948), 8.73. 
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Auch dem Zusammenbruch selbst steht Roth pessimistisch gegen- 
über S.58) 

Ein Mensch sieht wild die Menschheit grollen: 

Pass auf! Jetzt kommt, was alle wollen! 

Doch schau, die Klügern sind schon still: 

kommt, was Grunde keiner will. 
Scharfe Epigramme sind dieser Sammlung häufiger, von denen 
manches schon zum geflügelten Worte geworden ist, wie z.B. 
(S.95): 

Ein Mensch meint, gläubig wie ein Kind, 

Dass alle Menschen Menschen sind. 
und ‘‘Das Schlimmste’’ (S.94) 

Ein Mensch erkennt: Sein ärgster Feind: 

Ein Unmensch, wenn menschlich scheint! 

Rahmen dieser kurzen Einführung Eugen Roths Schaffen 
ist nicht möglich, noch näher auf die verschiedenen anderen 
heiteren Verssammlungen einzugehen. wären nennen: das 
übermütige Büchlein Die Frau der Weltgeschichte (1936), und 
die Sammlung Der Wunderdoktor (1939), worin der der 
ärztlichen Profession ‘‘eins und auch sonst allerlei 
Witziges und Boshaftes über Gesundheit, Krankheit und vermeint- 
liche Krankheit zum Besten gibt, und auch anderweitig über das 
Leben philosophiert, wie dem kurzen Gedichte 

Wir alle wären gern gesund 

Und selbstverständlich, 

Noch einmal so, wie wir vor Jahren 

Bei näherm Zusehn gar nicht waren! 
sind auch Eugen Roths Tierleben (1948), ein heiterer Führer 
durch die Tierwelt, und das erst vergangenen Jahre erschienene 
Büchlein Gute Reise, worin lustig über Reisen und Reisende, 
Besucher, Besuchte, Heimgesuchte, und die klugerweise 
zuhause blieben, kommentiert und philosophiert wird. 

Wir liessen jedoch dem Dichter keine Gerechtigkeit widerfahren, 

wenn wir nur seiner humoristischen Dichtung unsere Achtung 
zollten, denn das gäbe ein ganz einseitiges Bild seines Schaffens. 


Eugen Roth, Der Wunderdoktor (München, 1938), 8.75, 
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selbst schrieb mir einem liebenswürdigen Briefe darüber: 
Sie meine ernsten Erzählungen und Gedichte nicht, sie 
sind es, denen der Humor eigentlich verankert ist. weit man 
kann, Busch, Daumier, Morgenstern die wirklichen 
Humoristen sind resignierte Künstler und alle ein wenig unglück- 
lich darüber, dass sie durch Scherz und Ironie berühmt geworden 
sind, ohne dass die tiefere Bedeutung ihren Lebzeiten (und 
Deutschen überhaupt kaum) erkannt 

Wie sehr Roth hierin recht hat, beweist ein Überblick der 
Anthologien der neueren deutschen Dichtung (z.B. Ergriffenes 
Dasein), und auch die neuesten Literaturgeschichten (z.B. Mar- 
tinis Deutsche Literatur-Geschichte) schweigen sich über ihn aus, 
wohl eben, weil sein Ruf auf seinen humoristischen Werken beruht. 
paradox dies klingen mag, scheint, dass Deutschen ein als 
Humorist bekannter Dichter nicht ‘‘ernst genommen’’ werden darf, 
sei denn, sei tot. (Nebenbei bemerkt: grossen Gegensatz 
unseren amerikanischen Gepflogenheiten. Ogden Nash darf zum 
Beispiel keiner Anthologie oder Literaturgeschichte fehlen, die 
einen Anspruch darauf erhebt, vollständig oder up-to-date sein.) 

Die Sammlung ernster Lyrik Rose und Nessel 
waren mir Roths frühere Sammlungen, vergriffen, nicht zugäng- 
lieh—hat grosse Berechtigung, ernsthafte Beachtung finden. 
Gegensatz den Knittelversen der humoristischen Gedichte finden 
wir hier Roth einen Meister verschiedenster Formen. Diese 
Sammlung ist eine eng mit der Natur verbundene Wanderung 
durch das Jahr; jedem Gedichte fühlt man die Wesensverwandt- 
heit des Dichters mit der Natur seiner Heimat. Immer sind die 
Farben stark und kräftig, die Gegenstände plastisch alle 
Sinne werden einbezogen. ist schwer, aus der Fülle der Gedichte 
ein einzelnes herausgreifen wollen; jedes hat seinen besonderen 
Reiz, wie z.B. ‘‘Die mit einem fast Gerhart Hauptmann 
erinnernden Gemisch von Märchen und Realismus, oder die freien 
Verse dem Gedicht ‘‘Badende Buben’’ Nur ein Gedicht 
der Sammlung sei hier zitiert, das wohl Mörikes ‘‘September- 
morgen’’ oder Storms die Seite gestellt werden 
darf seinem Stimmung (‘‘ Augustmorgen,’’ 


Den fernsten Kirehturm siehst heut; 
stört kein Hauch, kein trüber. 


Eugen Roth, Rose und Nessel (München, 1951), S.34. 
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Und wandern hörst das Geläut 

Herüber und hinüber. 

Das Licht wird Klang, der Klang wird Licht, 
leicht heraufgehoben 

Glanz der reinsten Zuversicht 

Bist der Welt verwoben. 

Auch Roths Erzählungen, die den Sammelbänden Das 
(1950) und Abenteuer Banz (1952) erschienen 
sind, vereinigt sich ein hervorragendes Erzählertalent ganz eigener 
Art mit sinnlich empfundener Naturverbundenheit, eine erstaun- 
liche Verbindung von geradezu urbayrischem Realismus mit einem 
Gefühl des Mysteriösen und Dämonischen. ist begrüssen, 
dass einige dieser Novellen nun auch einem 
Der Fischkasten, zugänglich sind. 

Dass Roth diese ernstere Seite seines Schaffens durchaus nicht 
vernachlässigen gedenkt—der populi Trotz—sagt auch 

Man möchte von mir das Lustige nur, 
Ich aber folg bis auf Weitres 

Dem wahren Leben und meiner Natur 
und dichte bald Ernstes, bald Heitres. 

Daran .schloss seinem Briefe mich, seines sechzigsten 
Geburtstages gedenkend, die folgenden Zeilen, die nochmals die 
gelassene Gemütsruhe und Heiterkeit des Dichters charakterisieren 
mögen: 

Fürs erste wär dieses mein Lebenslauf, 
Das weitre, das gibt sich, das macht sich. 
hör ich morgen laufen auf, 
Vielleicht werd ich siebzig und achtzig. 


Lake Forest Academy, Illinois 


Anm. 
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THE COLLEGE BOARD AND ADVANCED PLACEMENT 


REICHARD 


May, 1956, the College Entrance Examination Board offers 
program Advanced Placement Tests for high school seniors 
with superior preparation for college entrance. doing, 
meeting long-standing need for measuring the ability gifted 
students enter directly into more advanced and stimulating fields 
than those normally outlined for college freshmen. Colleges will 
use the results these examinations together with other evidence 
achievement determining how place such particularly well- 
qualified new students. This addition the College Board program 
represents the final and decisive step four-year experiment 
originally known the School and College Study Admission 
with Advanced Standing.” Let summarize its salient features. 

The School and College Study was, sense, the counterpart 
the Ford Scholarship Program, which also focused attention 
upon the ablest students, but was based upon the principle that 
even the most gifted should remain the secondary schools until 
they had attained the normal age for college entrance. Conse- 
quently, this Study sought encourage outstanding secondary 
schools, both public and private, develop intensive courses 
eleven subject-matter areas traditionally included the curricula 
college completing such intensive courses, young 
people superior ability and training have for the past two years 
been qualifying for college entrance with unusually enriched 
foundation without leaving their normal social environ- 
ment prematurely. They have thus certain portion 
their freshman programs; they have qualified for college courses 


Paper read before the A.A.T.G., Chicago, December 30, 1955. 

and the German Examination the ‘School and College 
Study Admission with Advanced Standing’ GQ, XXVIII (1955), pp. 
ff. 

English, literature, physics, chemistry, biology, mathematics, Latin, 
French, German, Spanish, and European History. 
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more advanced than those which they would otherwise have been 
enrolled, and many cases, they have ultimately received credit 
for college level work completed secondary schools. 

Originally, twelve colleges comparably high aims and stand- 
ards* agreed enter into this cooperative study collaboration 
with seventeen carefully selected secondary schools. The effect 
upon these cooperating institutions was not long making itself 
felt, for the unusual exchange educational experiences among 
representatives colleges and secondary schools conferences and 
committee meetings brought astonishing results. College professors 
who had not altered their offerings for years revamped and re- 
vitalized their secondary school teachers raised their sights 
toward higher objectives, and each group soon acquired increasing 
understanding, appreciation and respect for the problems and 
complishments the other. May, 1954, some 500 students from 
seventeen schools presented themselves for over 800 
year later more than 980 students took 1500 examinations, and 
the number participating secondary schools had more than 
doubled. Harvard had acquired Director Advanced Placement. 
Pennsylvania was about appoint one. Other Ivy League institu- 
tions were looking with growing interest. adding this Ad- 
vanced Placement Program its offerings last October, the 
College Board opened nationwide basis. The same chal- 
lenging high level achievement remains, but any qualified student 
may now participate. 

What the place German within this program? Not im- 
pressive could be. 1954, the first year the experiment, 
there were only German candidates for the examination and last 
spring the number did not proportion the remainder 
the program. However, every one those first candidates 
was ultimately awarded credit for significant achievement the 
secondary level. German participation was limited, but was 
getting results. What can therefore done make German Ad- 
vanced Placement under the College Board more significant not 
only numbers but quality well? Some answers this ques- 
tion may found the German syllabus for 1956-1957 which 


Brown, Carleton, Haverford, Kenyon, Middlebury, 
Oberlin, Swarthmore, Wabash, Wesleyan (Conn.), and Williams. 
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spokesman for the Committee Examiners,’ now outline. 

This new revised German syllabus sets two levels achieve- 
ment. The first level should carry the gifted secondary school stu- 
dent beyond the usual second-year college course; the second and 
more advanced level should equivalent third-year college 
introduction German literature. Candidates the first these 
levels are expected develop proficiency four general areas: 
reading, listening comprehension, speaking and writing. The Com- 
mittee Examiners feels that these candidates for Advanced Place- 
ment German should demonstrate ability read prose and 
poetry moderate difficulty without the use dictionary, 
understand the language daily life spoken connected discourse, 
carry conversation about everyday experiences and write 
German with reasonable ease and accuracy. 

The subject matter this first level should contain readings 
relatively modern materials, both literary and non-literary, which 
are good examples German writing and the same time provide 
insight into German life and thought. Collections short stories, 
plays, poems and essays should included. Representative authors 
such Hesse, Kästner, Keller, Mann, Remarque, Schnitzler and 
Zuckmayer may read. The Committee wishes that 
students are not expected read work each author and recog- 
nizes that certain writings these authors are probably beyond 
the capacities even the most gifted secondary students this 
level. This list shall serve only guide certain level 
achievement mature reading. 

The examination this first level not factual test the 
any specific books, nor does necessarily include ma- 
terials taken from any the above-mentioned authors. aimed, 
instead, the candidate’s general proficiency. Reading comprehen- 
sion comprises approximately one half the examination. Candi- 
dates will expected read passages from literary and non-literary 
German and demonstrate their understanding these selections 
answering suitable questions English German. They will 


5C, Goedsche, Northwestern; Harlan Hanson, Harvard College; 
Walter Lohnes, Phillips Academy, Andover, William Moulton, 
Cornell University; Eric Rosenbaum, Central High School, Philadelphia, 
Pennsylvania; Reichard, Oberlin College, Chairman, 
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expected demonstrate their exact knowledge idioms and fine 
points grammar such means the translation selected 
phrases the context short passage. Perhaps they may also 
given poem and asked discuss the theme and the kind 
feeling experience which expresses. About one fourth the 
examination will devoted listening comprehension. This 
tion designed measure the student’s ability understand both 
short sentences and connected passages moderate length; con- 
sists standardized test with seript which played tape- 
recorder while the student indicates his answers prepared test 
booklet. One fourth the examination will devoted written 
German. Here the student required write free composi- 
tion assigned topic. Competence will judged terms 
smoothness and effectiveness style, accuracy expression, and 
variety vocabulary and idiom. Although speaking ability will 
not tested the examination, individual colleges may require 
candidates demonstrate proficiency this area well. 

Some colleges are awarding credit this first level; number 
others may soon encouraged give similar recognition such 
achievement the part gifted secondary school students. 

The aim the second and more advanced level outlined 
the syllabus for 1956-1957 develop the student capacity 
for literary interpretation and critical analysis representative 
works major German writers. The student should consider these 
works art (from the point view style, techniques, and 
aesthetic quality) and documents the time which they were 
written, keeping mind the ethical and social issues which might 
involved. The student also expected develop reasonable 
facility both following connected discussions German and 
setting down his own ideas that language. 

terms subject matter the second level, students should 
familiarize themselves with representative works major Ger- 
man writers selected from the following list: Brentano, Eich- 
endorff, Goethe, Heine, Keller, Kleist, Thomas Mann, Rilke, Schiller 
and Storm. Authors are suggested rather than works 
order permit flexibility the development secondary school 
programs. Such programs should not stress factual information nor 
mere reading comprehension but should give students opportun- 
ity develop capacity for literary interpretation and critical 
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judgment. 

The examination for the second level will cover literary interpre- 
tation, aural comprehension and composition. The student may 
asked take notes, English German, recorded 
German. may given representative passage author 
his choice and asked establish essay written English 
meaningful inter-relationship between this passage and the insight 
has gained from study this author. may expected 
express himself German literary topic. The student will 
graded separately literary interpretation, and aural and 
composition skills. may therefore qualify for literature 
and/or composition completing this examination. 

The twofold program which have outlined already firing 
certain farsighted secondary school teachers with new enthusiasm, 
and firmly believe and will challenge many more. But like 
any worthwhile enterprise, will require much devotion and sacri- 
fice, and genuine cannot achieved without the active 
support both secondary school and college German teachers. This 
program should enable those who persevere work intimately with 
small groups gifted students, make use stimulating subject 
matter, devise new and increasingly effective methods, and per- 
haps, very oceasionally, even reduce their teaching loads other 
areas. Thus the Advanced Placement Program German 
search for talent hidden the able students and the able teach- 
ers throughout the country. can inspire the promising secondary 
school student realize more fully his superior potentialities; 
should provide the finest secondary school teachers with increased 
may swell that small number interested students 
who are qualified undertake more advanced work the college 
level; and has already engendered better understanding for our 
common problems among German teachers both the secondary 
and the college levels. Here, then, positive program challenge 
the gifted student and the enterprising teacher. Let take maxi- 
mum advantage the opportunities which affords. 


Oberlin College, Ohio 


DAS PROBLEM DES ERZAHLERS 
KAYSER 


Ist der Roman tot? zahlreichen Aufsiitzen ist diese Frage 
den letzten Jahren gestellt und behandelt worden, Amerika 
wie England, Deutschland wie Frankreich. Und wir empfin- 
den alle die Beunruhigung, die darin liegt. gibt gewiss auch 
andere literarische Formen, die eine Krise geraten sind. Die hohe 
Tragödie etwa scheint fast ganz dem bürgerlichen Trauerspiel 
gewichen sein, die Ballade, eine Lieblingsform der deutschen 
Dichtung vor fünfzig Jahren, ist nahezu ausgestorben. Als vor 
wenigen Jahren ein neuer Göttinger Musenalmanach zusammen- 
gestellt wurde, war unter den Beiträgen die Ballade überhaupt 
nicht mehr vertreten, die den Jahrgängen 1775 und 1900 
das Gepräge gegeben hatte. Solehe Wandlungen mögen dem Lite- 
rarhistoriker interessant sein; die Krise des Romans aber beunru- 
higt uns alle, und aufs stärkste. Denn der Roman ist seit nahezu 
200 Jahren die beherrschende literarische Form, und sein Ende 
wäre dann ein weithin kündendes Symptom. 

Aber halten wir uns einmal frei von allem Sensationellen. 
geht uns hier nicht eine Diagnose der Gegenwart, auch nicht 
die Lage der Diehtung überhaupt, sondern das Wesen der 
Kunstform Roman, und noch genauer: das Wesen des Erzählers. 
Wir blättern jenen Erörterungen lediglich der Absicht, dafür 
Aussagen bekommen. einem Aufsatz über ‘‘Untergang und 
Übergang der epischen Kunstform’’ (Die Neue Rundschau, 1953, 
S.31) meint Erich Kahler feststellen können: ‘‘seitdem die 
Industrialisierung und Technisierung der Welt grossem Masse 
eingesetzt hat, ist das entscheidende Geschehen der Welt nicht mehr 
individuelles, sondern kollektives und technisches Geschehen. Und 
was zwischen menschlichen Individuen sich begibt, ist rein privat 
geworden, das heisst, kann als solches nieht mehr repräsentativ, 
und daher auch der Kunst nicht mehr symbolisch sein für das 
wesentliche Geschehen der Und gleich darauf: Epik, 


Adapted from speech delivered the Dinner the A.A.T.G., Chicago, 
December 29, 1955 (Twenty-third Annual Meeting). 


225 


226 THE GERMAN QUARTERLY 


sahen wir, ist dazu gedrängt, den ‘Roman’, die erfundene individu- 
elle Geschichte aufzugeben .’’ Lassen wir die Frage offen da- 
stehen, unserer Zeit wirklich nur das kollektive und tech- 
nische Geschehen als repräsentativ gelten könne, die Deutung 
des Romans als erfundene Geschichte vom Individuum scheint etwas 
Richtiges besagen. Sie stimmt den Aussagen, die vor mehr als 
100 Jahren Arthur Schopenhauer, gewiss einer der künstlerisch 
feinfühligsten unter den Philosophen, über den Roman gemacht 
hat (Thomas Mann hat sie zustimmend zitiert) ‘‘Ein Roman wird 
desto héherer und edlerer Art sein, mehr inneres und weniger 


äusseres Leben die Kunst besteht darin, dass man 
mit dem geringsten Aufwand von äusserem Leben das innere die 
stärkste Bewegung bringe die Aufgabe des Romanschreibers ist 


nicht, grosse Verhältnisse erzählen, sondern kleine interessant 

Der Roman als die Form, die individuelles inneres Leben dar- 
durch einen genau umrissenen Stoffbezirk bestimmt, 
das liegt beiden Äusserungen. scheint den Aufstieg des 
Romans zur herrschenden Dichtform erklären; denn das 18. 
Jahrhundert, das die Eignung des Romans zur Darstellung des 
individuellen Lebens entdeckt, entdeckt gleichzeitig die individuelle 
Lebensform als gottgewollte Ordnung des Seins. Den ihn mit der 
Offenbarung bedrängenden Lavater weist Goethe ab: dass 
mich immer mit Zeugnissen packen willst! Wozu die? Brauch 
ich Zeugnis, dass ich bin? Zeugnis, dass ich fühle?’’ Der Erfolg des 
Werther beruht, wie scheint, auf dem Wesen der Romanform, 
die hier gleichsam auf das strahlendste offenbart worden sei. Der 
Leser der Briefe nimmt unmittelbar dem inneren Leben Werthers 
teil. Aber schlagen wir den Werther noch einmal auf. Wir begegnen 
zunächst garnicht seiner Gestalt, sondern hören einen dritten 
sprechen: ‘‘Was ich von der Geschichte des armen Werthers nur 
habe auffinden können, habe ich mit Fleiss gesammelt 
beginnt der kurze Vorspruch. schiebt sich jemand uns 
und die Gestalt, einer, der die Briefe und Tagebucheintragungen 
gesammelt hat und sie uns vorlegt, weil weiss, dass sie ein Ganzes, 
eine Geschichte bilden. Damit rücken Werthers Briefe vom ersten 
Wort eine bestimmte Perspektive. Damit ist aber auch gesagt, 
dass ein Roman nicht nur durch den Stoff gekennzeichnet ist, son- 
dern auch durch diesen Wesenszug: eine Geschichte sein, die 
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Anfang, Mitte und Ende hat. Wir begegnen dem Wort Geschichte 
immer wieder oder Anfang der neuen Romane des 18. 
Jahrhunderts. Von der ‘‘folgenden Geschichte’’ spricht Wieland 
der dritten Zeile des Don Sylvio. ‘‘Geschichte des setzt 
den Titel seines nächsten Romans, ‘‘Geschichte der Abde- 
riten’’ nennt einen späteren. ‘‘History the Adventures 
Joseph Andrews’’ oder ‘‘Tom Jones, History Foundling’’, 
heisst bei Fielding. Manchmal finden wir auch, nach dem Vorbild 
des wiederentdeckten Don Quijote: Leben kann mit- 
unter Täuschung, bewusste Irreführung des Lesers sein, wie dem 
genialen Romans Sternes, Life and Opinions Tristam Shandy’’. 
Aber eine Struktur wird auch geben. 


Der uns dem Vorspruch des Werther sprach, hat den 
Geschichte-Charakter des Ganzen gesehen. Aber bevor wir diesen 
Sprechenden näher ins Auge fassen, vergewissern wir uns noch 
eines Formelementes, das diesem Vorspruch genannt wird. Wir 
meinen den Leser. Diese Feststellung mag auf den ersten Blick 
überraschen. Denn der Leser eines Romans oder eines anderen 
Erzählwerkes, das sind doch wir, bürgerlich beglaubigte Menschen. 
musst lesen’’, damit drücken wir einem Freund einen 
Roman die Hand und meinen damit gerade ihn. Wie kann er, 
wie können die ungezählten und völlig verschiedenen Leser Form- 
element des Romans sein? Wir zitieren weiter aus dem Vorspruch 
zum Werther: mit Fleiss gesammelt und leg euch hier vor, 
und weiss, dass ihr mir’s danken werdet. Ihr könnet seinem Geist 
und seinem Charakter eure Bewunderung und Liebe, seinem Schick- 
sale eure Tränen nicht versagen. Und du, gute Seele, die eben 
den Drang fühlst wie er, schöpfe Trost aus seinem Leiden, und 
lass das Büchlein deinen Freund sein Der Leser wird ange- 
sprochen. Aber wer ist der ist deutlich, dass doch nicht 
mehr wir verschiedenartige und bürgerlich festgestellte Menschen 
sind. Denn als solche wissen wir alle, dass Werther, Tom 
Jones and Don Quijote gar nicht gelebt haben, sondern gedichtet 
geworden sind. Von dem Leser aber wird verlangt, dass diese 
Grenze auslöscht. Für ihn hat Werther Geist und Charakter und 
Schicksal, für ihn lebt Werther und stirbt Werther. Der Leser ist 
etwas Gedichtetes, ist eine Rolle, die wir hineinschlüpfen. 
die uns garnicht bewusste Verwandlung hervorzubringen, genügt 
gewöhnlich schon der Untertitel ‘‘Roman’’ oder der Einband. 
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dem Vorspruch des Werther wird die Rolle, die der Leser spielen 
hat, noch genauer angegeben. wird als Seele angesprochen, und 
zwar schliesslich als ist ein literarsoziologisch 
bedeutsamer Vorgang. Die Romane des Mittelalters, noch die 
Romane des 17. Jahrhunderts stellen wir uns wohl besten vor 
einer gleichartigen Hörerschaft gelesen vor, der Werther, der neue 
Roman des 18. Jahrhunderts, verlangt den Einzelleser. Der Sprecher 
erwartet weiterhin, dass der Leser ‘‘eben den Drang’’ spürt. Wer 
diese Rolle nicht einzunehmen vermag, für den ist das Buch nicht ge- 
schrieben. Die wahren Leser aber werden später, wenn der Heraus- 
geber das Wort ergreift, unmittelbar angesprochen und einbezogen 
werden: ‘‘Unser Freund’’ wird heissen. Wir dürfen und müssen 
damit rechnen, dass überall da, ein Vermittler spricht, 
uns, dem von ihm geschaffenen und der poetischen 
Welt teilhabenden Leser Das bestimmt seinen Ton. Die 
literarische Kritik hat bei ihren Stilanalysen vielleicht noch nicht 
genug auf dieses Verhältnis des Erzählers seinem Leser und auf 
die Leserrolle geachtet, die selber Einer der eindring- 
lichsten Interpreten des 20. Jahrhunderts, selber ein hat 
den Blick schon vor Jahrzehnten darauf gelenkt. dem Aufsatz 
Sprache’’ (1921) schreibt Hugo von Hofmannsthal, und 
meint alle Prosa; ‘‘Die Distanz, welche der Autor seinem 
Thema, die, welche zur Welt, und die besondere, welche 
seinem Leser nehmen weiss, die Beständigkeit des Kontaktes mit 
diesem Zuhörer, der man ihn verharren fühlt, das sind lauter 
Ausdrücke, die auf ein zartes geselliges Verhältnis zweien hin- 
deuten, und sie umschreiben einigermassen jenes geistig-gesellige 
leuchtende Element, das der prosaischen Äusserung ihren Astral- 
leib Auf Kontakt mit einem idealen Zuhörer läuft bei 
ihnen allen hinaus. Dieser Zuhörer ist sprechen der Vertreter 
der Menschheit, und ihn mitzuschaffen und das Gefühl seiner Ge- 
genwart lebendig erhalten, ist vielleicht das Feinste und Stärkste, 
was die schöpferische Kraft des Prosaikers leisten hat.’’ 
Gegenüber dem Verfasser wissenschaftlicher Prosa hat der 
Romandichter den Vorteil, die Kontur der Leserrolle genauer 
vorzuzeichnen, und wir sahen, wie Goethe davon Gebrauch machte. 
Was aber die aktualisierte Beziehung zwischen Vermittler und 
Leser leisten kann, sei einem kleinen Beispiel gezeigt. An- 
fang von Huxley’s ‘‘Brave New World’’ wird ein weisses, kaltes 
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Gebäude genannt. Wir gehen mit wachsender Beklemmung durch 
die Korridore und stossen schliesslich auf den Direktor. ‘‘Er hatte 
ein kräftiges Kinn und grosse, ziemlich vorstehende Zähne, gerade 
noch von den vollen, üppig geschwungenen Lippen bedeckt, wenn 
schwieg. Alt? Jung? Dreissig, fünfzig? Schwer 
sagen. Übrigens ergab sich die Frage gar nicht, denn diesem 
Jahre der Beständigkeit, 632 fiel niemand ein, sie 
Wer stellt plötzlich, die Beschreibung unterbrechend, diese 
Fragen nach dem Alter? der Erzähler. Aber warum? 
Weil sie uns, den Lesern, von den Lippen abliest. Weil weiss, 
dass wir erwarten, bei der Erwähnung einer Gestalt etwas über 
ihr Alter erfahren. Weil weiss, dass eine solehe Kenntnis 
unserer Menschenauffassung und unserer der 
Welt gehören. gibt uns keine definitive Antwort. Aber indem 
zeigt, dass uns und unsere Art kennt, verheisst er, sich darauf 
einzustellen, und gewinnt unser Vertrauen. 
kalt und seelenlos diese Welt des Jahres 632 n.F. sein mag, wir 
werden ihm nun zuhören. Denn wird einer erzählen, der noch 
weiss, was Wärme und Seele und Menschsein heisst. (Dass die 
Leserrolle hier sehr eigenartig ist, indem sie der Substanz nach den 
heutigen Menschen verlangt, zugleich aber einen Leser, der auf das 
Jahr 2500 als vergangen zurückschaut, sei nur flüchtig berührt. 
bezeugt die besondere Eigenart der fiktiven Leserrolle.) 


Nach dem Stoffbezirk, der Struktur und dem Leser als Wesens- 
zügen des Romans betrachten wir nun den Erzähler selber. 
tritt Werther als der Sammelnde und Herausgebende auf und 
ergreift zum Schluss das Wort, über Werthers Ende berich- 
ten. Auch all jenen Briefromanen, ihm kein Bericht zufällt, 
tritt gewöhnlich als der Herausgeber Anfang und gelegent- 
lich mit Anmerkungen Verlauf hervor. sinnfälligsten 
scheint der Erzähler natürlich den der Ich-Form erzählenden 
Romanen, aber sinnfällig ist gewöhnlich auch den Romanen 
der Er-Form. Wie bei den Wesenszügen der Struktur und des 
Lesers ist das Element des Erzählers sich noch kein spezifisches 
Kennzeichen des Romans. Alle Werke der Erzählkunst, Epos, 
Märchen, Novelle, Anekdote usf., haben Struktur, Leserrolle und 
Erzähler. Wir werden auch Folgenden nicht vordringlich auf 
die Eigenart des Romanerzählers ausgehen, obwohl sich manche 
Feststellungen leicht treffen lassen. 
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gilt für alle Erzählkunst, dass der Erzählende nicht der 
Autor ist, sondern eine geschaffene Rolle, die der poetischen Welt 
zugeordnet ist. Man erkennt klarsten bei den Ich-Erzäh- 
lungen, denen der Held der Geschichte das Wort führt. Auch der 
Herausgeber des Werther gehört zur poetischen Welt seines Buches 
und steht ihr nicht etwa als einer fiktiven Welt gegenüber. Dass 
eine Verwandlung dem Erzähler notwendig ist, weiss jeder Vater 
und jede Mutter, die ihren Kindern Märchen erzählen. Sie müssen 
sich als Menschen ihrer Zeit aufgeben und ein Wesen verwandeln, 
für das die dichterische Welt existiert. (Der Erzähler glaubt 
sie, auch ein Lügenmärchen erzählt; denn kann nur 
lügen, weil glaubt. Der Autor kann nicht lügen.) 


Auch Epos ist die Haltung des Erzählers festgelegt. 
steht höher als die Zuhörer. ist der von der Muse Inspirierte, 
von der ihm seine Kunde kommt, und sein Ton ist deshalb gehoben, 
feierlich: seit Homer bezeichnet ihn selber als ein Singen. Der 
Erzähler ist hier ein höheres Wesen. Goethe scheint nur ihn, den 
Sänger des Epos, meinen, wenn seinem Aufsatz über 
epische und dramatische Dichtung sagt: ‘‘Der Rhapsode sollte als 
ein höheres Wesen seinem Gedicht nicht selbst erscheinen; 
läse hinter einem Vorhang allerbesten, dass man von aller 
Persönlichkeit abstrahierte und nur die Stimme der Musen 
allgemeinen hören glaubte.’’ 


Als Persönlichkeit aber, die den Gestalten wie zum Leser 
spricht und mit Reflektionen aller Art kräftig hervortritt, erscheint 
der Erzähler Roman des 18. Jahrhunderts. Gegenüber der ziem- 
lich einheitlichen Tonlage Epos, Märchen und selbst der 
Novelle finden wir Roman jener Zeit eine Fülle der verschieden- 
sten Tonarten: den naiven, den witzigen, den gerührten, den 
mitgerissenen, den ironischen, den weltmännisch-kühlen Erzähler. 
Diese Fülle der Möglichkeiten scheint für den Roman gegenüber 
der Einheitlichkeit der anderen Erzählformen typisch sein. 
Man braucht sich nur einmal vorzustellen, wie die Wahlverwandt- 
schaften aussähen, wenn statt des weltmännisch-kühlen Erzählers 
ein frivol-witziger Spötter uns spräche. müsste ein 
tes’’ Buch werden, wie Goethe meinte, dass der Inhalt von Byrons 
Don Juan, einem anderen Versmass erzählt, sich ganz verrucht 
ausnehmen müsste. Die Gleichung gilt der Tat. Was den 
Verserzählungen vor allem die Versart leistet, das leistet Roman 
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des 18. Jahrhunderts die Haltung des Erzählers. Unter allen 
Wesensziigen des Romans ist sie vielleicht die wichtigste, und wenn 
wir einleitend den Aufstieg des Romans mit seinem Stoffbezirk 
erklären suchten: als Darstellung des dem 18. Jahrhundert ge- 
wichtigen Innenlebens eines Individuums, miissen wir das jetzt 
ergänzen. Der Roman empfahl sich zugleich als Erzählung eines 
sehr persönlichen, individuellen Sprechers. gibt sich Roman 
jener Zeit immer als ein Mensch unseresgleichen, und wenn 
einmal die Musen anruft und Hilfe bittet, ist mit solcher 
merklichen Ironie der irdische Standpunkt seines Erzählens nur 
deutlicher markiert. 


Überschauen wir ganz kurz die Romangeschichte, stellen wir 
beim Blick auf den Erzähler nur Wandlungen des Tones fest, 
sondern auch Wandlungen der Deutlichkeit des Hervortretens, 
Wandlungen dem, was wissen beansprucht. Man versteht, 
dass sich die Systematiker angeregt fühlen, eine Typologie der 
Erzählhaltungen aufzustellen, wie jüngst etwa Norman Fried- 
man unternommen hat (‘‘Point View PMLA, 1955, 
Dee.). Noch umfassender ist der Versuch des österreichischen 
Anglisten Stanzel, von den Erzählsituationen’’ 
aus (er ermittelt deren drei) einer Typologie des Romans 
kommen (Wien, 1955). Aber auch die Geschichtsschreibung des 
Romans hat wohl dem Erzähler ein ertragreiches Beobachtungs- 
feld vor sich. Skizzenhaft ist versucht worden, die Wandlungen des 
Romans den letzten zwei Jahrhunderten der gewandelten 
Stellung des Erzählers abzulesen (W. Kayser, Entstehung und 
Krise des Modernen Romans, Stuttgart, 1955). Man muss sich dabei 
vor Vereinfachungen hüten und kann die Romangeschichte nicht 
als einsträhnige Entwicklung deuten. Eine Romangeschichte des 19. 
Jahrhunderts etwa hätte sich zwischen zwei Polen bewegen. Den 
einen bildet Diekens mit seinen persönlich stark hervortretenden 
Erzählern, den andern Flaubert, der seine Madame Bovary einer 
weitgehend entpersönlichten Haltung erzählen lässt. Ohne Frage 
herrscht 20. Jahrhundert eine Tendenz, den persönlichen Er- 
zähler zurückzudrängen. Verzicht auf eigene Reflektionen, Verzicht 
auf Voraussagen und Vorauswissen (und damit auf die Beteuerung 
des Ganzheitcharakters), Verzicht auf persönliches Hervortreten 
überhaupt (und damit auf unmittelbaren Kontakt mit dem Leser), 
Vorliebe für szenische Gestaltung, vermehrter Gebrauch der Erleb- 
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ten Rede (als einer Form, die den Erzähler mit dem Inneren der 
Figur verschmelzt), schliesslich Vorliebe oder gar ausschliesslicher 
Gebrauch des inneren Monologs: das sind Tendenzen, die vielen 
Romanen des 20. Jahrhunderts gemeinsam sind. 


lässt sich wohl vom Erzähler her mancher Ausblick auf das 
Wesen und den Wandel der Romankunst gewinnen. Wir aber wollen 
hier noch einmal nach dem Erzihler selber fragen. mag 
genügen, wenn wir von dem Recht dieser Frage überzeugen 
können, wenn zeigen gelingt, dass tatsächlich noch ein 
Problem liegt und wir uns bisher schnell bei dem Wort 
zähler’’ und seinem Sinngehalt beruhigt haben. Schon die Endung 
-er (und englischen narrator die Endung -or) als Charakteristi- 
kum für die nomina agentis scheint besagen: ist ein Mann, der 
die Tätigkeit des Erzählens ausübt. Die Erfahrungen der Wirk- 
lichkeit verdeutlichen uns dieses Bild. Wenn wir einem Bekannten 
zuhören, der etwa von einer Reise erzählt, dann ist das wie ein 
Modell für den Romanerzähler. Die Geschichte des Romans scheint 
durchaus bestätigen: der Roman des 18. Jahrhunderts gibt 
sich immer wieder als Erzählung eines persönlichen Erzählers, 
der gleicher Art mit uns ist, von ‘‘gleichem Schrot und Korn’’, wie 
Lessing ebenso von dem Helden des Dramas verlangte. Aber dass 
die Dinge nicht einfach liegen, zeigt die weitere Romangeschichte. 
Denn war nicht nur so, dass dieser Erzähler sieh immer stärker 
solche Gradunterschiede beobachten wir auch 
täglichen Leben. war vielmehr persönlich gar nicht mehr fass- 
bar. Schon bei Flaubert sprachen wir von einem entpersönliehten 
Erzähler. ist durchaus nicht etwa so, dass wir nur noch die 
Worte der Figuren hörten oder ihre Gedanken mitdächten. ist 
durchaus einer da, der uns sagt, was Emma Bovary tut und was sie 
denkt und empfindet, und sogar, was sie nicht denkt und nicht 
empfindet. Steckt vielleicht auch hinter dem persönlichen Erzähler 
eines Fieldingschen oder Wielandschen Romans mehr, als das 
Modell des erzählenden Bekannten 


uneingeschränktesten scheint unsere Modellvorstellung beim 
Ich-Roman gelten. Wenn der altgewordene Simplizissimus oder 
der älter gewordene Felix Krull von ihrem Leben erzählen, dann 
besteht eine klare Analogie dem Vater oder Grossvater, der den 
Nachgeborenen von seiner Jugend erzählt. Aber wir machen doch 
einige seltsame Beobachtungen. Zunächst ist uns der erzählende 
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Simplicissimus viel weniger fasslich. Die Fragen, wann erzählt, 
tut, was denn eigentlich aus ihm geworden ist, bleiben ohne 
Antwort, und wir empfinden als ungehörig und Grunde un- 
gemäss fragen, welehen Beruf jetzt habe, wovon lebe und 
wie seinen Angehörigen gehe. Ein Autor mag seinen Erzähler 
einmal weit allgemeinen erwarten wir nicht 
und wünschen, dass aus einem uns Dunkel uns 
sprieht. Nur dann stören wir uns nämlich nicht einer seltsamen 
Beweglichkeit des Erzählers, sondern freuen uns vielmehr daran: 
der erzählende Simplizissimus bringt nämlich fertig, uns ganz 
nah die erzählten Vorgänge heranzuführen. Wenn der junge 
Simplex einen Braten dann läuft dem erzählenden Simplicius 
das Wasser Mund zusammen. kann selben 
Atemzug Abstand nehmen und die Vergänglichkeit alles Irdischen 
beklagen, aber sofort ist wieder ganz dabei und nimmt die klein- 
sten Umstände wahr, als stände davor. wäre wiederum völlig 
ungemäss, wollten wir seine Gabe zur Vergegenwärtigung real- 
psychologisch als Ausdruck eines besonders guten Gedächtnisses 
deuten. Wir verlangen von dem Erzähler solehe genaue Darstellung, 
als das Geschehen jetzt stattfände, und denken gar nicht 
individualpsychologischen Voraussetzungen. Ledig- 
lich wenn arg treibt und seinem Jugendbild Kenntnisse und 
Gedanken zuschreibt, die nieht hat haben können, werden wir 
der Leser darin nachsichtiger ist als 
der nachrechnende Literarhistoriker. Und ist beim Krull wirk- 
lich der älter gewordene Felix, der erzählt? Nur einige un- 
deutliche Bemerkungen eibt uns über den Zeitraum, der zwischen 
den Erlebnissen und der sehr vagen Erzählgegenwart liegt. Zwi- 
schenraum und Gegenwart bleiben Dunkel, und neugierig wir 
sein mögen, was denn damals aus ihm geworden ist, gleichgültig 
lässt uns das Weitere. Wir denken nicht der Kategorie einer 
dauernden individuellen Entwicklung und sehen dem Erzähler 
nicht nur den alt gewordenen Helden. Wenn wir Anfang des 
Romans merken, dass Goethesche Wendungen und Bilder ab- 
wandelt und den Ton von Diehtung und Wahrheit gleichsam 
parodiert, dann verfehlt der Leser den Sinn, der annimmt, Felix 
Krull habe irgendwann einmal Goethe gelesen und werde davon 
vielleieht auch sprechen. Der Ich-Erzähler eines Romans ist nicht 
die eradlinige Fortsetzung der erzählten Figur; ihm steckt mehr, 
seine Erzählergestalt ist nur eine merkliche Rolle, hinter der wir 
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etwas anderes spüren und erwarten, und dieses andere ist auch 
mehr als der Autor.? 


Wir übergehen den Herausgeber von Briefromanen und wenden 
uns gleich dem Erzähler von Romanen der Er-Form zu. Wir 
sahen, dass der Roman des 18. Jahrhunderts seine Rolle als persön- 
licher Erzähler sehr genau und bunt ausbildet. Aber ist selbst 
unseresgleichen Die auffällige Leichtigkeit, mit der der Ich-Er- 
zähler sich zwischen seinem (undeutlichen) Erzählerstandpunkt 
und dem Erzählten hin und her bewegte, kennzeichnet auch den 
Er-Erzähler und gewöhnlich noch viel stärker. Die Begebenheiten 
können ihn gelegentlich fesseln, dass den zeitlichen Abstand 
überhaupt aufgibt und sogenannten Praesens historieum 
sprechen beginnt, d.h. aus der Gegenwärtigkeit des Geschehens. Die 
Funktion, die das Praesens historieum als Steigerung des Vergegen- 
wärtigens erfüllt, weist darauf hin, dass dem sonst angewendeten 
Praeteritum durchaus praeteritale Funktionen lebendig sind. Uns 
scheint das ein kräftiges Argument gegen die jüngst geäusserte 
Vermutung sein, das epische Praeteritum habe keine zeitliche, 
sondern nur eine fiktionale Geltung, d.h. besage lediglich, dass 
wir uns Bereich der Fiktion Wir verstehen einen 
Grund dieser Annahme sehr wohl, nämlich die ungewöhnliche 
Kraft der Vergegenwärtigung, die der Erzähler besitzt und von der 
wir ausdrücklich sagten, dass sie sieh nieht als gutes 
Gedächtnis erklären lasse. Aber die Kraft der Vergegenwärtigung 
ist ein die Zeitstufe des Verbums weit übergreifendes Phänomen und 
dem Praeteritum einen praeteritalen Wert belässt. Die Vorausdeu- 
tungen, die Behauptung des Anfang 
der Romane, all das besagt ganz eindeutig, dass der Erzähler von 
einem dem Erzählten weit vorausliegenden Standpunkt aus erzählt, 
leicht ihm auch fällt, ganz gegenwärtig sein. 


Aber gleitet nur mit Leichtigkeit zwischen seiner 
Erzählgegenwart und dem Geschehen hin und her, wobei dem 
einen Hause ist wie dem andern, kann, was keinem 


2Wir haben zwei verhältnismässig einfache Beispiele des Ich-Romans 
gewählt. Eine Analyse der ungleich mehrschichtigen und überaus reizvollen 
Verhältnisse den Erzähler von Sterne’s Tristram Shandy würde den 
gleichen Ergebnissen fiihren. 

3Zu der zwischen Hamburger und Seidler geführten Diskussion 
vgl. jetzt Deutsche Vierteljahrsschrift, 1955. 
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Sprecher der Wirklichkeit eigen ist, zugleich zwei Orten sein, 
zugleich zwei Zeitordnungen leben. den jüngsten Erörte- 
rungen über das epische Praeteritum spielt ein Satztypus eine Rolle, 
für den wir als kürzestes Beispiel den Satz wählen: Morgen ging 
der Zug... Wenn man erst einmal über diese mögliche Aussage, die 
niehts Konstruiertes hat, sondern jedem Roman stehen könnte, 
erstaunt ist, dann lässt einen das Staunen nicht mehr los. Wir kön- 
nen wohl Leben von einem Bekannten sagen: wollte 
morgen mit dem Zuge fahren. Auch steht ein Praeteritum neben 
dem die Zukunft weisenden Zeitadverb. Aber ist nur eine 
Zeitordnung da. Der Sprecher spricht der Gegenwart, steht 
Nullpunkt des Systems. Von aus geht der Zug morgen, und 
von aus liegt die Absieht der Vergangenheit, wie der Sprecher 
erfahren hat. Das Praeteritum und das Adverb beziehen sich auf 
zwei verschiedene Dinge. jenem kleinen Beispiel aber geschieht 
das Ungeheuerliche, dass ein und derselbe Vorgang, das Abfahren 
des Zuges, selben Atemzug, selben Satz, nebeneinander 
gestellten Worten einmal als Vergangenheit und einmal als Zukunft 
ausgesagt wird: morgen ging der Zug. Der Sprechende lebt zwei 
Zeitordnungen, der seiner Gestalten und der Gegenwart des 
Geschehens, von dem erzählt, und liegt die Abfahrt voraus; 
und lebt zugleich weiterhin seiner unbestimmten Erzählgegen- 
wart, und von daher ist alles vergangen. Wir nehmen auch 
diesem Fall nicht die Erklärung an, dass das Praeteritum gar 
keinen Vergangenheitswert habe, eine Erklärung, die tatsächlich 
auf die einfachste Weise das Dilemma auflöst. Wir lassen die Unge- 
heuerlichkeit vielmehr als solehe durchaus bestehen. Höchstens, 
dass wir nicht von Dilemma sprechen möchten. Denn wir haben 
längst aufgegeben, der Realität unseres täglichen Lebens 
messen. Dichtung ist, wie sich gerade hier wieder zeigt, ein Eigen- 
bereich mit eigenen Ordnungen, und den Erzähler der Erzählkunst 
messen wir nicht mehr dem Bilde des Sessel sitzenden Gross- 
vaters. 


Und erwecken wir auch das Staunen über eine Eigenschaft 
des Erzählers wieder, das wir fast verlernt haben: dass allwissend 
ist bzw. sein kann. Keiner von uns kann dem anderen ins Herz und 
den Kopf sehen. Von seinen Gefühlen und Gedanken wissen wir 


nur durch Worte, Gebärden und Handlungen. Der Erzähler vermag, 
was Gott und den Göttern vorbehalten ist. Hier muss alle Analogie 
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mit irdischen Situationen zerschellen. Auch der psychologiefreu- 
digste Leser wird zugeben, dass die Angabe einem Roman: 
erschrak Innern, liess sich aber weder jetzt noch später an- 
merken’’ als echte Aussage, nicht aber als erschlossene Vermutung 
liest und lesen hat. Selbst da, der Erzähler des Er-Romans 
ganz deutlich als Person, als unseresgleichen erscheint, gesteht ihm 
der Leser selbstverständlich und meist unreflektiert zu, dass sein 
Wissen nicht auf unseren Wegen erworben hat. Sondern anders- 
woher. 

Die Romanschreiber haben die Allwissenheit eingeschränkt, sie 
haben auf die Sinnfälligkeit des persönlichen Erzählers verzichtet. 
Bei Flaubert sprachen wir vom entpersönlichten Erzähler. Aber 
erzählt wird noch immer, ein Sprechender ist da. Wir sind sogar 
der Meinung, dass die völlige Beseitigung des Sprechenden, wie sie 
20. Jahrhundert versucht worden ist, den Tod des Romans be- 
deute.* Wer ist denn nun der Sprechende des Romans, der Erzähler? 
Die Frage umfasst mehr als die andere, wer denn bei Flaubert und 
überall erzähle, der persönliche Erzähler verschwunden sei. 
Denn wir haben erkannt, dass selbst Roman des 18. Jahrhun- 
derts die Rolle des uns gleichartigen Erzählers nur vordergriindig 
ist. Wenn wir eine Antwort geben vermöchten, wer denn da- 
hinter stehe und sich die Maske des persönlichen Erzählers nur vor- 
binde, dann ist damit auch gesagt, wer bei Flaubert und immer 
sonst erzählt. 

Die Analogie zum Erzähler des täglichen Lebens mussten wir 
zerstören. Dafür hat sich eine andere aufgedrängt: die Analogie 
zum allwissenden und überall gegenwärtigen Gott bzw. den Göt- 
tern. Man hat bedauert, dass Goethe, indem den Geist der Epik 
auf eine Figur brachte, seinem Rhapsoden nur das Epos 
Blicke gehabt habe. Goethe nannte den Rhapsoden ein höheres 
Wesen, durch das die Stimme der Musen uns spräche. Wir erken- 
nen jetzt, dass diese für den Erzähler aller Erzähl- 
kunst und somit auch des Romans gilt. Der Erzähler des Romans 


4Melvin Friedman, Stream Consciousness, Study Literary 
Methods (New Haven, 1955), kommt Schluss der Feststellung, dass der 
innere Monolog den letzten Jahrzehnten zuriickgedriingt sei; verkiindet 
letzten Satz die salvation the novel. Aber das Buch, anregend dem, 
was bietet, lässt viel ausser Betracht, dass die weitgreifenden Behaup- 
tungen noch nicht als bewiesen gelten können. 
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—das ist nicht der Autor, das ist aber auch nicht die gedichtete 
Gestalt, wie sie uns oft vertraut entgegentritt. Diese ist vielmehr 
eine vorliufige Verdichtung. Dahinter aber steht, und wir geben 
nun die Hilfe der Analogie auf und antworten unmittelbar: der 
Geist der Erzählung, der allwissende, überall gegenwärtig sein 
könnende und schaffende Geist der Erzählung. Seine Welt entsteht, 
indem sprechen selber schafft sie, und ihr kann 
allwissend und kann überall gegenwärtig sein.’ Das ‘‘iiberall’’ 
umfasst das Geschehen mit allem Vorher und zugleich seine Gegen- 
wart; denn als der Schöpfer seiner Welt steht ihr gegenüber 
und überschaut sie. Wieweit sich als Erzähler eine Figur ver- 
diehten, wieweit seine Allwissenheit wahren oder preisgeben, seine 
Beweglichkeit einschränken will—all das sind Fragen des Stils 
einzelnen. Für den Roman allgemeinen wird man lediglich sagen 
können: die Verdiehtung zur Figur muss, sie geschieht, 
Rahmen des des uns Lesern Nahen bleiben, darf aber 
nicht den gehobenen Sänger des Epos wählen. Diese Begrenzung 
ist die stilistisch notwendige Entsprechung dem individuellen 
Stoffbereich des Romans. Den Romanschreibern der Gegenwart aber, 
die meinen, sie dürften die Welt nicht kennen, von der sie er- 
zählen, die als ihre Aufgabe ansehen, die Wirklichkeit möglichst 
getreu und unverfälscht abzuschreiben, möchte man entgegen- 
halten: mit dem ersten Wort, das der Romanschreiber sagt, schafft 
er. Die exaktesten Beschreibungen technischer Vorgänge oder die 
aufgelockertste Darstellung innerer Regungen mittels des inneren 
Monologs sind niemals Wiedergabe, sondern immer Wer 
schreibt, schafft Analogie zum Schaffen des Gottes oder des 
Demiurgen. Wer den Drang dazu sich fühlt, muss auch den Mut 
dazu haben. 

Was wir nach den Erörterungen des Problems schliesslich fest- 
gestellt haben, das wird Anfang eines modernen Romans An- 
schauung. Wenn sich sonst schon auf der leeren Seite zwischen dem 


5K. Hamburger ist Verfolg unserer Diskussion über den Erzähler 
der Feststellung gekommen: Die erzählende Fiktion ist nicht das Aussage- 
objekt eines Erzählers oder sondern eine Funktion der Er- 
zählens, was bedeutet, dass dieses keine ‘Person’ sondern eben eine erzeugende 
Funktion (Dt. Vj., 1955, 424). Wie auch die Sätze oben Text 
bestätigen, kann ich dem zustimmen. Die Diskussion hat hier einer Annä- 
herung der Standpunkte geführt. 


| 
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du 


Titelblatt und dem ersten Wort die des 
tigen’’ Geistes der Erzählung einen persönlichen Erzähler voll- 
zieht, geschieht sie hier vor unseren Augen. Thomas Manns Der 
beginnt mit einem ungeheuren Glockenläuten über Rom. 
Auf der zweiten Seite wird die Beschreibung unterbrochen, und 
wir überlassen das Wort nun dem Autor zur Frage und Antwort: 
läutet die Die Glöckner nicht. Die sind auf die 
Strasse gelaufen wie alles Volk, ungeheuerlich läutet. Über- 
zeugt euch: die Glockenstuben sind leer. Schlaff hängen die Seile, 
und dennoch wogen die Glocken, dröhnen die Klöppel. Wird man 
sagen, dass niemand läutet nur ein ungrammatischer Kopf 
ohne Logik wäre der Aussage fähig. ‘Es läuten die Glocken’, das 
meint: sie werden geläutet, und seien die Stuben noch leer.— 
Wer also läutet die Glocken Roms?- Der Geist der Erzählung.- 
Kann denn der überall sein, hie ubique, zum Beispiel zugleich auf 
dem Turme von Sankt Georg Velabro und droben Santa 
Sabina, die Säulen hütet vom greulichen Tempel der Diana? 
hundert weihlichen Orten auf einmal?- Allerdings, das vermag er. 
ist luftig, körperlos, allgegenwärtig, nieht unterworfen dem 
Unterschiede von Hier und Dort. ist es, der ‘Alle Glok- 
ken läuteten’, und folglich ist er’s, der sie läutet. geistig ist dieser 
Geist und abstrakt, dass grammatisch nur der dritten Person 
von ihm die Rede sein und lediglich heissen kann: ‘Er ist’s.’ 
Und doch kann sich auch zusammenziehen zur Person, nämlich 
zur ersten, und sich verkörpern jemandem, der dieser spricht 
und spricht: ‘Ich bin es. Ich bin der Geist der Erzählung, der, 
sitzend seinem derzeitigen Ort, nämlich der Bibliothek des 
Klosters Sankt Gallen Alamannenlande, einst Notker der 
Stammler sass, zur Unterhaltung und ausserordentlichen Erbauung 
diese Geschichte erzählt, indem ich mit ihrem gnadenvollen Ende 
beginne und die Glocken Roms läute, est: berichte, dass sie 
jenem Tage des Einzugs sämtlich von selber läuten begannen’.’’ 


Universität Göttingen 


SUGGESTED METHODS AND MATERIALS 
FOR TEACHING GERMAN ELEMENTARY SCHOOLS 


Krauss 


The introduetion foreign language study into the eurrieulum 
some elementary schools the past few years has been most 
encouraging and deserves the wholehearted support all teachers 
foreign languages. interested starting French 
Spanish this level are fortunate that there are number 
established successful programs which they can turn for in- 
formation and materials, but German our experience much 
more limited. Consequently, anyone planning set German 
knowledge methods, materials and realia, well lack 
teachers trained for the job. There are, however, two programs 
Germany from which seems can obtain worthwhile 
ideas and materials: namely, the teaching English foreign 
language the German Gymnasium, and secondly the teaching 
German the American Dependents Schools. The first two years 
the Gymnasium are comparable our fifth and sixth grades, 
would seem logical that least some the tried and proved 
methods teaching foreign language children German 
schools might adapted the teaching German our Ameri- 
ean children. might learn something also from the kinds 
exereises and reading material they use. From the now well es- 
tablished German program the American Dependents Schools 
Germany, where German taught thousands children from 
the first grade on, can likewise derive helpful information 
teachers’ guides, methods and materials. Thus, when was 
good fortune able spend the 1954-55 school year Germany, 
also looked into the possibilities just mentioned, and should like 
present here the results observations and describe the 
materials have collected, the hope that they will add our 
pool information and helpful anyone considering 
the teaching German elementary school. 

get complete picture possible the teaching Eng- 
lish German school, visited different classes the same level 
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instruction that could observe the teaching methods and 
techniques several instructors and note the progress being made. 
Here shall describe observation several classes some 
detail. 

English instruction the first year began with so-called 
Vorkursus, precourse, which for period about four weeks 
the pupils were given thorough drill the pronunciation Eng- 
lish sounds, acquiring the same time some vocabulary. 
There text for this period; one might say the teacher the 
text because must plan, organize, develop, and carry through 
the daily work every detail. the first hour did most 
the talking, using words related objects brought had 
the classroom which illustrated the new sounds. For example, 
one a-sound, spoke the following sentences: Look, 
have map bag.’’ the same time suited his actions 
his words pointed the various objects spoke. Then 
asked individual students forward and what said, 
but not repeat his words. They were listen and react, for 
the purpose the exercise was accustom the ear the pupil 
the new sounds and the new vocabulary. After reviewing all 
the words and sentences, the teacher had individual pupils and 
then the class group repeat them many times. Everything was 
reviewed once more toward the end the hour. 


The second elass hour began with thorough review the work 
done the first hour. Phonetie spelling was now introduced and 
each sound and word was written the board according this 
spelling. Again only few new sounds were given the pupils, in- 
cluding this time the short dip, ink, the short pen, 
ten, hen, and the short not, pot. Not until the teacher had 
pronounced the new words slowly and carefully number times 
first, did let individual pupils repeat them and then the entire 
class chorus. Thereupon the words were written the board 
spelling complete sentences which the pupils copied 
into their notebooks. For home work the pupils were learn the 
new vocabulary and practice reading the words and sentences 
aloud. the third hour, after reviewing previously studied ma- 
terial several new sounds were introduced and thoroughly worked 
over usual until the class had learned them and the new vocabu- 
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lary the teacher’s satisfaction. From the fourth the eighth 
hours the same routine was continued, the teacher varying his 
procedure giving dictation exercises the material 
covered ascertain whether his pupils were mastering the new 
language. the ninth hour the class knew all the short and long 
vowels, double vowels, and diphthongs which were now written 
the board. the review continued, the pupils were asked 
give many words possible for each sound. the tenth 
hour study the consonants began the same fashion with work 
progressing increasing tempo—but never too rapidly—as the 
pupils more and more vocabulary. The teacher attempted 
carry instruction English now much possible. 
the twelfth hour vary the daily procedure, short sketch 
story was read the teacher who explained all new words 
and made certain that the story was understood. The pupils pro- 
nounced the words and sentences and copied them into their note- 
books. The daily routine continued usual then the sixteenth 
hour when English song was taught the children much their 
delight. Nothing engenders more enthusiasm and enjoyment 
class than the singing songs language teachers all levels 
know. the twentieth hour the introductory course was completed 
without any formal book having been used. 


evaluating this Vorkursus, would say that seemed 
serve excellent introduction foreign language and did 
attain its objectives attuning the ears the pupils the new 
language and providing the pupils with accurate pronuncia- 
tion new and unusual sounds, well with small 
vocabulary. One might say addition that the pupils had acquired 
this background for their language study rather painless, 
pleasurable manner, and that they could begin work formal 
text with feeling confidence. 


The combination grammar and reader now taken up, excel- 
lent text, contained the following sections: Twenty-five reading 
selections composed little stories, poems, anecdotes, songs, and 
riddles; five-page appendix jokes; list English gram- 
matical expressions; exercises based the points grammar il- 
lustrated the reading material; section grammar; list 
verbs; and vocabulary. Again description the instructional 
procedure several classes the first and second years Eng- 
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lish study which observed various times will suffice give 
typical picture the methods used. 


the first-year class 40, really too large the teacher 
said, the hour began with grammar review, the teacher dictating 
short simple sentences German which the pupils wrote Eng- 
lish. grammar was usual mostly German. 
drill followed which two pupils wrote words the 
board while others were asked give the German equivalents. 
Then all the students chorus read the words and gave the German 
meanings after which the students were asked use the words 
complete sentences. Turning the reader, several paragraphs were 
read various students whereupon the teacher asked number 
English questions the content which had answered 
English. After covering the assignment the teacher first read 
some new material the class after which the pupils were called 
read. New words and expressions were and ex- 
plained English. Once more the pupils read the new sentences 
and then turned the which the teacher usual first 
With books closed the pupils were asked give 
English word, its German meaning, and spell it. The advance 
assignment the writing the new words and oral review 
the reading material covered this day. 

Another large and lively first-year class began the hour with 
the singing ‘‘Three Blind Mice,’’ which was followed 
humorous short skit spoken and acted several pupils. For 
first-year pupils their pronunciation was good. The reading assign- 
ment was thoroughly checked series English questions 
and answers, and the pupils’ response was enthusiastic and excel- 
lent. Key words were then pointed out and written the board, 
usual the pupils, after which these words were pronounced 
individual students and then the class chorus several times. 
Whenever occasional reference question about some 
grammatical point was made, the pupils always knew the correct 
answer. Toward the end the hour the reading selection was 
read again, and then with books closed the pupils answered questions 
words and unusual expressions, one pupil writing these the 
board others gave the answers. 


Instruction the second-year classes, Quinta Form, equivalent 
our 6th grade, continued the same slow but thorough manner 
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followed the first year and with equal emphasis again all 
aspects language learning. Similar teaching techniques and 
devices were used, readily seen from the following description 
typical class hour. begin the hour the children sang 
Bonny Lies Over the Ocean’’ and other songs. review the read- 
ing selection the previous day, the teacher asked detailed ques- 
tions English answered English. Then after the new 
story was read and new words and difficult passages explained 
translated, the pupils retold their own words. Books were 
again opened and poem was read several times. usual the 
pupils had explain new words with complete sentences such 
‘*A baker makes bread and and ‘‘An admiral commands 
fleet.’’ After the poem was read again several times, the pupils 
were asked translate into German, which they did without 
too much difficulty. few pupils who had memorized the poem 
were asked recite it. finish the day’s assignmeut the exercises 
the back the book based the reading were done, first one 
pupil reading sentence and then the class chorus repeating it. 


From the above description classes action and from other 
similar notes much too copious include here detail, should 
like summarize observations. Regarding objectives, the pupils 
are learn speak well and comprehend the spoken language, 
read with expression and understanding, and write with ac- 
find that reading material and vocabulary are based 
the everyday activities and surroundings the pupils 
see from the following titles: The Party, the Garden, Kitty and 
Tom the Way School, John’s and Tom’s Farm, Alice’s Home, 
Day School, the Breakfast Table, John and the Farmer, 
The Months, ete. the second year, reading material also in- 
cluded which begins acquaint the pupils with the English-speak- 
ing people. Typical selections are: London, First Impression; 
Through London Bus; Sport English Schools; English 
Village. Interspersed among this material are songs, poems, anec- 
dotes, proverbs, limericks, and riddles, which lend variety the 
readings and stimulate the pupils’ interest. The reading selections 
are most thoroughly drilled variety ways. class the pupils 
read individually chorus, write new words and unusual phrases 
the board, copy them notebooks, answer questions Eng- 
lish, discuss, retell, summarize, translate, and make their own 
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questions answered other pupils. the end the first 
year the pupil expected have acquired vocabulary 800- 
1,000 words and add similar number the second year. 


grammar study, only few points are taken each 
lesson, but they are just thoroughly treated and learned are 
the reading selections and vocabulary. Explanations and discus- 
sions grammatical points are usually made German because 
the teacher must sure that everything understood. few 
quotations from the table contents the text being used will 
illustrate the manner which points grammar were introduced 
Lesson Definite and Indefinite Articles; Lesson II, Possessive 
Case the Singular; Lesson III, Plural—Present Tense ‘‘to 
be’’, Gender Nouns; Lesson IV, Cardinal Numbers—Present 
Tense ‘‘to have’’; Lesson new Grammar; Lesson VI, Geni- 
tive and Case the Plural; Lesson VII, 
Present tense Verbs—Word Order; Lesson IX, Personal and 
Possessive Pronouns; Lesson new Grammar. Typical gram- 
matical exercises are: Filling blanks, as, Supply the definite 
indefinite article, Supply the possessive case; Put into the 
Conjugate ‘‘to be’’ and form little sentences; Put the sentences 
the interrogative and answer; Conjugate ‘‘to have’’ and form 
little sentences Put into the third person the singular; Replace 
substantives with pronouns; Change into the plural. 


develop the pupils’ ability write the foreign language, 
again variety exercises are used including dictation, the re- 
writing selection another tense person, writing answers 
questions, translating accurately, and simple retelling. ad- 
dition these exercises the pupils write about twelve themes, 
Klassenarbeiten, which are corrected the teacher and then dis- 
eussed him when the notebooks are returned. 

general, teachers used the same methods and techniques 
all classes, and the important points noted are these: Assign- 
ments are never too long even though they gradually 
length the pupils’ knowledge the language increases; classes 
advance slowly but surely; the emphasis review, repetition, 
and drill variety ways that the pupils really assimilate 
and retain the material; and enliven classwork, the pupils sing 
songs, present skits, recite poems, and was greatly 
impressed the interest, eagerness, and enthusiasm shown the 
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pupils the many classes observed various schools and the 
quality their performance. There question mind 
all the ability child with average intelligence learn 
foreign language—and with enjoyment. Children learn 
pronounce new sounds accurately, they learn easily, and they 
remember weli. 

should like consider next the German Language Program 
the American Dependents Schools model for 
anyone planning introducing German anywhere from Grades 
1-6. This program also merits our most serious consideration be- 
Germany for which guides and materials for all grades have 
been developed workshops teachers from these schools. Their 
experience has been that children between the age five and 
twelve learn language more easily than any other age, accord- 
ing Mr. Fred Miller, Director Elementary 
Foreign Languages, USAREUR. 

The Teachers’ Guides are divided follows: Grades 1-2, 
Beginner Groups; Grades 3-4, Beginner Groups; Grades 3-5, Ad- 
vanced Groups; Grades 5-8, Beginner Groups; Grades 6-8, Ad- 
vanced Groups. They are arranged this manner accommodate 
the different age groups the children army and government 
personnel they arrive Germany. Each guide composed 
thirty-two units, and the teacher develops five class periods around 
each unit. Available books and materials are listed, and very 
useful and helpful general appendix attached the guides 
which chapters the following: Little Techniques and 
Approaches keep Children Interested and Lower 
and Upper Grades, German Week, Games Play German 
Class and their Rules, German for Lower Grades Pictures, 
German Holidays and their Meaning, fifteen stories 
tivities, five types tests, and few other suggestions. addi- 
tion, separate mimeographed sheets are printed twenty-three 
German songs. 

Let consider more detail the makeup these guides. 
the guide for Grades 1-2, Beginner Groups, each unit presents 


1See ‘‘German Our American Elementary Schools’’ Alfred Beer- 
baum, The German Quarterly, (May, 1954) XXVII, 150-8, for excellent 
report the teaching German the American Dependents Schools, 
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different topic related the pupils’ daily life and surroundings 
see from the following list subjects: Getting 
with each other, The Classroom, Numbers, Clothes, The Body, 
Family and everyday activities, Pets, Nikolaus and Christmas, 
House and Garden, Train Station and Post Office, Easter, Farm, 
ete. The individual unit divided into several parts with the titles 
New Words and Phrases, Songs, Games, Rhymes and Poems, Ac- 
tivities, and Culture. New words and phrases pertain the unit 
topic; book and page references for games, songs, rhymes 
and poems are given; typical activities are Bilderlotto, making 
color charts, making flash cards, making fruits from clay, playing 
fruitstand, and making dolls and clothes. The section in- 
cludes talks and discussions about traditional customs, holidays and 
costumes, Hiinsel and Gretel, fieldtrips, Bremer Stadtmusikanten, 
German toys, ete. 

The Study Units the Teachers’ Guide for Beginner Groups 
3-4 contain more material than those for the Beginner Groups 
1-2, because the children can have longer class hour and can prog- 
ress somewhat faster. Each unit divided into References, Review 
Activities, and Unit Study with sufficent material suggested for 
the five class periods. For example, Unit The Family, 
structed follows: 


References: (Readers, Kinderlexikon and wall charts are listed with ap- 
propriate page numbers 
Review Activities: Short review Unit Cut out family pictures from old 
magazines; ask, Wer ist das?’’ 
Unit Study: Name the members your family, build sentences like, Hast 
einen Bruder? Nein, ich habe keinen Bruder, ich habe eine Schwester.’’ 
Introduce der, die, das and the alphabet, Practice reading Neue Fibel and 
Jack and Jane, pp. 8-9, Kinderlexikon under The chlidren will 
start vocabulary booklet, German table manners Freunde und Nachbarn 


20. 
Songs songs appendix), Learn birthday song. Make cover for 


booklet, prepare picture test. 


Grades 3-5, Advanced Groups, the emphasis each unit 
again conversation, discussion, reading, and translating. 
addition the pupils some grammar exercises cases, verb end- 
ings, personal pronouns, prepositions, and the like, and more writ- 
ten work such making word lists, making grocery lists, and 
writing idioms. typical unit for this group made follows: 
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References (Several books are 

Unit Study, Select unknown words from the story (Freunde 
und Nachbarn, 9), Use the new words conversation. Practice present 
tense verb endings, Read and translate the story sentence sentence, 
Sing Meister Jakob schläfst noch,’’ (Unser Liederbuch, Teil, 6). 
Talk about the first school day first 


The work for the children Beginner Groups 5-8, more 
intensive and varied than Beginner Groups 1-2, and 3-4 and 
includes written work and grammar study even greater 
degree because the older children are able study longer assign- 
ments and have longer class periods. Although the emphasis 
usual speaking and reading, the cultural studies also are 
stressed more. The longer study units for this group are divided 
into References and Unit Study. Under Basie References 
there may anywhere from books and other materials 
listed. For example, unit contains Bei wns daheim, Kleines 
Geschichtenbuch, Bayerisches Lesebuch Wunder- 
garten, Teil, Lesebuch II, German Folksongs, Nun-wollen wir 
singen, Unser Liederbuch, Teil, and Die Silberfibel. The Unit 
Study based this reference material has the following parts and 
typical for all units. 


Voeabulary Grammar: Christmas vocabulary (Advent, Weihnachten, Weih- 
nachtsbaum), 

References: Bei uns daheim, pp. 62-67, Die Silberfibel, pp. 104-109, 

Reading: Kleines Geschichtenbuch, pp. 3-6. 

Writing: Write letter Santa Claus with your Christmas wishes German, 

Cultural: Adventskranz, 

Songs: Weihnachten’’, Lesebuch II, 211, Songs from German 
Folksongs, Nun wollen wir singen, Unser Liederbuch, Teil, Bayerisches 
Lesebuch II, pp. 67, 78, 79, 80. Die Silberfibel 107. 

Seasonal Activities: Make your Adventskalendar; Knecht Ruprecht, 
Bayerisches Lesebuch III-IV, 89. 

Correlated Activities: Correlate with Christmas activities classroom 

teacher, 

Review, Verbs, 


© 


the units the last Teachers’ Guide, Grades 6-8, Ad- 
vanced Groups, not only are conversation and reading emphasized 
even more intensively expected, but there also greater 
stress writing and cultural studies. Each unit divided into 


two parts follows: 
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References (here are listed the necessary materials which may include 
maps, pictures, and charts addition the usual texts and 

Unit Study: list words pertaining the unit topic, Read- 
ing—book page references given, Conversation—suggested exercises 
based the vocabulary, Writing—original sentences, composition, texts 
based the lesson, Cultural—study material related the lesson and 
writers, musicians, universities ete, Review and Tests—may oral 
written and may deal with the day’s lesson pust lessons, Activities- 
games, songs, visits stores, writing, drawing and the like. 


should like next the books and some other materials 
have collected which are used American schools Germany 
and which could very well added the list things suitable 
for use our elementary grades. 


Die Rosenfibel (Verlag der Lesebuch—Verwaltungskommission, Wies- 
baden), Dm, pages, Roman type, colorful pictures fill every page, 
includes interesting vocabulary games, Supplementary material accompanying 
book consists Bildtafeln mit Drehscheiben, Lese-Domino-Karten, Märchen- 
Lotto-Karten, Buchstaben-Bogen, Leserad, Buchstaben-Tafeln. pamphlet 
directions for the teacher is included, Excellent for beginners in lower grades, 

2, Meine Fibel (Ernst Klett Verlag, Stuttgart, 1954), DM 3,65, 96 pages, 
large color pictures on every page, Large, Roman type throughout entire book, 
First 30-40 pages contain sounds and words for pronunciation, following pages 
continue with vocabulary, short sentences, sketches, stories, Excellent for be- 
ginners lower grades, 

Meine Welt: Ein Lesebuch für das erste Grundschuljahr (Verlag der 
Hessischen Lesebuchstiftung, Wiesbaden; 1949), 112 pages, fine 
eolor pietures every page, Roman type, First pages introduce sounds and 
words for pronunciation printed very large type, gradually leading simple 
sentences medium size type, black and sharp, Reading material includes 
verses, poems, songs, anecdotes, and stories about daily life—holidays, work, 
play, Also good book for beginners lower grades, 

4, Im Wundergarten, 1, Teil (Bayerischer Schulbuch-Verlag, München 
19, Hubertusstr. 1951), 1.90. pages, very good, large, black Roman 
type, many large color pictures, also some black and white. Reading material 
composed verses, poems, songs, easy sentences about animals, snow, 
garden, trees, baker, cookies, playing house, Christmas, separate 
Worttafel and Bildtafel are included, book for small children, grades 


Wundergarten, Teil (1955—Same publisher 4), 1,90, 
pages, pictures color and black and white, Large, black Roman type. 
Subject matter similar that Teil, but includes more short stories with 
longer sentences, For children who can read simple German, 

Die Silberfibel (Hirschgrabenverlag, Frankfurt a.M., 1952), 4.20. 
136 pages, first color, remainder black and white, Extra large Roman 
type the first pages, which provide drill pronunciation-syllables, words, 
short sentences, These are followed anecdotes, little stories, verses, songs, 


| 
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poems. book for small children, grades 1-2, especially the first 
pages, Great amount and variety reading material suitable for several 

Bei uns daheim (Burgbiicherei Wilhelm Esslinger, 
Fabrikstr, 15, 1952), 3,20, pages, excellent color pictures typical 


everyday German life—homes, schools, shops, streets, illustrate the 


grades 


reading material, Introductory pages quite large Roman type gradually 
reduced size but always large enough for children, Reading begins with 
short, easy sentences with gradual development longer sentences towards 
end book, text for children 4th and 5th grades, Bild- und 
Worttafeln for this reader are available; 6 to 8 inch printed words to fit 
pictures, black and white, 

Two additional pamphlets this are Siebensohn, pages, 
Pf., complete story, and Kleine Geschichten von Menschen und Tieren, 
pages, Pf, Only for advanced pupils, 

Neue Fibel, Teil und (Verlag Buchhandlung, Hannover, 
1954), 2,10, pages, many color pictures everyday German life, Large 
Roman First pages contain words, names, pictures, then short sen- 
tences, easy questions and answers, short sketches, stories. book for 4th 
and 5th grades. 

9. Neue Fibel, Teil 3 (1954-55—same publisher as in 8), DM 2,90, 80 
pages, good size Roman type, beautiful color pictures, longer reading 
tions, some verses songs, Excellent book for children who ean read fairly 
well, This company also publishes Bild und Lesetafeln for use for 

10, Kleines Geschichtenbuch (Ernst Klett Verlag, Stuttgart), 1,45, 
pages, pictures, large Roman type, anecdotes, stories, Interesting 
book for children who can read, 

11, Die Silberfracht: Ein Lesebuch, Schuljahr (Hirschgrabenverlag, 
Frankfurt 1953), 3,50, 159 pages, Roman type, few black and white 
pietures, short stories, poems, aneedotes, riddles. advanced reader. 

12, Die Silberfracht: Ein Lesebuch, 3/4 Schuljahr (Hirschgrabenverlag, 
Frankfurt a.M., 1954) 4.40. Roman type, pages 1-202, German type pages 
203-254. Few pietures, longer stories and sketches pages, some 
poems, advanced reader, 

13, Lesebuch für Schuljahr (Bayerischer Schulbuch-Verlag, München, 1954), 
3.90. Good, elear Roman type, eolor pietures, verses, poems, anecdotes, short 
stories, page pages long. For children who can read German, 

14, Lesebuch für 3/4 Schuljahr (same publisher 13), 4,50, This 
312 page text similar the preceding one, but more advanced, 

15. Babu und Mutter Indien (Badenia Verlag, Karlsruhe), .50. 
pages, sketches, Roman type. For advanced pupils, 

Saidi Der Urwaldjunge (same publisher 15), For ad- 
vanced pupils, 

17. Unser Liederbuch, Für Hessen-Schuljahr 1-4 (Hirschgrabenverlag, 
Frankfurt 1954), 3,20, All Roman print, 112 pages, lovely color 
illustration with each song, exeellent seleetion songs for 
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18. Unser Liederbuch: bis Schuljahr (Ernst Klett Verlag, Stuttgart), 
2.80. Roman print, color pictures with each song, 112 pages, excellent 
selection songs for children. 

19, Unser Liederbuch: bis Schuljahr (same publisher 18), 
3.25, Black and white pictures, Roman type, 152 pages, fine songbook for 
older children, 

20. Frohes Schaffen mit der Rechtschreibfibel (Bayerischer Schulbuch- 
Verlag, München, 1949), 3,30, work book for drill spelling, pronuneia- 
tion, and vocabulary improve speaking and writing, 168 pages, Roman 
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type, many small color pietures illustrate sounds and words, Could 
used with advanced students desired, 

21, (Verlag Hans Witte, Freiburg-Breisgau, 1954). 
Very fine, large Roman type, 288 pages, eolor pieture with each word makes 
meaning clear. Children all grades would enjoy the pietures and could 
learn words from them. excellent and beautiful book; should every 
school where children are learning German, 

22, Kessler Lehrbuch, (Deutsch Lernen leicht gemacht), (Heckners Ver- 


lag, 

23, Das belehrende Fragespiel, Children thoroughly enjoy this 
game; stimulates interest and provides good oral Obtainable 
any Germany toy shop, such Ernst Brinkmann, Hamburg 
10, 

Additional materials stimulate the pupils’ interest the 
study German can easily obtained for little cost. The 
German Tourist Information Office, LaSalle Street, Chicago, 
Illinois, will upon request send quantities travel literature and 
colorful posters decorate rooms, and also has fine sound 
films English and German which schools may borrow. From 
Mr. Morthole, 8855 Lineolnwood Drive, Evanston, Illinois, 
one can rent excellent sets slides and few films 
Germany. new film, Germany,’’ available without 
fee upon application any Pan American Airways office. The 
film, which runs about thirty thirty-six minutes, said pre- 
sent excellent picture castles, pageants, folk festivals, medieval 
towns, and German life general. German records all kinds 
can usually purchased from community shops. ad- 
dition there are stores such Henry Mielke Co., 242 East 86th 
Street, New York 28, New York; Schlesinger, 3136 Lincoln 
Avenue, Chicago, Illinois; and Radio-Werk, 3039 Avenue, 
Chicago, Illinois, among other which specialize German record- 
ings and send lists upon request. These are but few suggestions 
which might help interested persons their search for such things. 


Ohio University, Athens 


DEUTSCHE LYRIK SEIT 1945 
HEINRICH STAMMLER 


seinem Versuch über das Gedicht sagt der Dichter Hans 
Egon Holthusen, was den Dichter ausmache, sei nicht seine Kapa- 
zität für ‘‘poetische’’ Zustände, sondern ein produktives Liebes- 
verhältnis zur Sprache: Erlebnisse und Erfahrungen sind nur 
insoweit relevant, als sie eine glückliche Konstellation treten 
können einem sprachlich-rhythmischen Kairos der Seele des 
Dichters’” 

vom Dichter selbst beraten, wird man gut tun, sich bei einem 
Blick auf die deutsche Dichtung der Nachkriegszeit die besondere 
sprachliche Situation der jüngeren Lyriker vergegenwärtigen. 
Denn nur die sollen Gegenstand dieser Betrachtung sein, welche 
mit ihrem Werk erst nach 1945 hervorgetreten sind. Also die etwa 
zwischen 1907 und 1927 Geborenen, wobei die den Jahrgängen von 
1907 bis 1915 Angehörigen wieder eine Gruppe für sich bilden 
gegenüber den Kindern der 20er Jahre. Während die Erlebnisin- 
halte beider Altersgruppen sich naturgemäss nicht durchaus gleich- 
en, sind ihre sprachlichen Ansatzpunkte weitgehend identisch. 

Der sprach- und dichtungsgeschichtliche Moment ist durch 
zwei Umstände gekennzeichnet: Das lyrische Werk fusst heute auf 
den noch gar nicht abzuschätzenden sprachlichen Errungenschaften 
Stefan Georges und seines Kreises, Hofmannsthals und seiner 
Freunde, des späten Rilke und der expressionistischen Bewegung, 
wenn auch beobachten ist, dass der Einfluss der George-Schule 
und eines wie etwa Rudolf Alexander Schröder zurücktritt 
hinter der Wirkung des späten Rilke und früher Expressionisten 
wie Heym und Trakl. muss sich der noch keiner Weise 
hinreichend und sorgfältig verarbeiteten Leistung der Dichter 
von, sagen wir, 1910-1920 orientieren. Ferner sind wesentliche 
Anregungen ausländischer Diehtung fruchtbar machen, des 
Werkes von Eliot und Auden, des französischen Sur- 
realismus und einer faszinierenden Erscheinung wie Lorea. 
Dieser Anverwandlungsprozess ist dringlicher, als das Regime 


Hans Egon Holthusen, und Nein (München, 1954), 22. 
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der 30er Jahre eine ganze Generation junger Dichter entweder 
das Prokrustesbett einer sterilen Kunstdiktatur zwiingte oder sie 
überhaupt nicht zum Zuge kommen liess. ist bemerkenswert, 
dass nieht einer der damals von Regierungs wegen geförderten und 
gehätschelten Poeten heute etwas Wesentliches vorzubringen hat, 
obwohl Publikationsschranken und Druckverbote längst gefallen 
sind. 

Der zweite bestimmende Umstand ist darin erblicken, dass 
das moralische und somit auch literarische Klima sich schroff von 
der Stimmung des expressionistischen Aufbruchs unterscheidet. 
Überspannte Erwartungen, Welterlösungspathos und nervös-revo- 
lutionäre Erregung, aber auch der strenge Anspruch, die hieratische 
Gebärde des George-Kreises sind verflogen. Nicht wegen des auf 
den Rausch des Expressionismus gefolgten Katzenjammers, der 
sich ‘‘Neue Sachlichkeit’’ nannte und der kessen Melancholie 
und Satire Erich Kästners wie dem desperaten revolutionären 
Nihilismus Bert Brechts sich sprachlich manifestierte. Das ist 
bestenfalls eine Reminiszenz, die poetisch jetzt nicht fruchtbar 
wird. Vielmehr hat die übersteilte Geste der Hölderlin- und George- 
Epigonen aus den Hitler-Jahren, einschliesslich Weinhebers—trotz 
seiner grossen Begabung und unleugbaren Berufung—,ernüchternd 
gewirkt. Der totale Zusammenbruch, die Diskreditierung der Ideo- 
logien, das mühsame Geschäft des Wiederzusammenklaubens einer 
einigermassen erträglichen Existenz der stumme, verbissene Kampf 
leibliche wie geistige Speise, die einem aufs äusserste ergrimm- 
ten, verweigernden geschichtlichen Moment abgerungen werden 
musste; der Ausverkauf, wie zunächst aussah, alles Gültigen 
Staat, Politik, Alltagsleben, Wirtschaft, Moral and Bildung 
musste zurückhaltend, vorsichtig und skeptisch machen. Man hat 
aufgegeben, ein durch den Charakter der Zeit nirgendwo ge- 
decktes lapidares Pathos, die angebliche Monumentalität eines 
heroischen Menschenbildes herauszustellen, oder sich dem zynischen 
Trotz einer sich selbst dramatisierenden Verzweiflung über- 
lassen. konnte Hinbliek auf die jungen Dichter heissen, 
noch niemals sei eine zum schöpferischen Wirken bestimmte Genera- 
tion weltanschaulich auf schmale Kost gesetzt worden wie die 
Geradezu von weltanschaulicher Askese ist die 
Rede gewesen. Die scheinen nur noch mit der Sprache 


Hans Hennecke, Deutsche Lyrik 1900-1950,’’ Merkur, 76, 
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tun haben. sich Pathos und Idee einstellen, ist eine 
chaotischen Zuständen abgetrotzte, leidenschaftliche Religiosität 
wie bei Holthusen, oder eine ontische Mystik, das Streben nach 
unmittelbarem Innewerden eines Wahrnehmungsbildes einem 
zutiefst erfüllten Augenblick, während dessen dem dichterischen 
unumstössliche Gewissheit vom absoluten Sein zuteil 
wird: 

Was mir geliehen wurde: 

Wechselndes Licht den Wänden, 

Verständnis für manche Vergeblichkeit, 

ein tiefer gespürter Schimmer des Laubs— 

Dem Unerfahrbaren geb ich’s zurück. 


Neben die schon erwähnten Einwirkungen tritt das Beispiel 
von Naturdichtern wie Wilhelm Lehmann und Oskar Loerke, von 
denen sich erst jetzt herausstellt, dass sie Lehrmeister einer neuen 
dichterischen Generation geworden sind, von dem der Ostzone 
lebenden Peter Huchel über Karl Krolow und Oda Schäfer bis 
Heinz Piontek und Günter Eich. Was wirkt, ist: Ihre verhaltene 
Intensität, eine neue Sehweise, die sich ‘‘unpoetischer’’, herber 
Fügung ausspricht, die Versenkung die unidyllischen, dämoni- 
schen Aspekte der belebten und unbelebten Natur, und formal 
eine strophische Gebundenheit, die auch kühnste, härteste Neuerun- 
gen Rhythmus, Bild und Wortwahl überkommene Muster 
einschmilzt.* Eine weitere Quelle sprachlicher Inspiration ist das 
Werk von Gottfried Benn, der bei manchen der jüngsten Dichter 
bereits die Stelle Rilkes als vorbildlicher Meister einzunehmen 
Begriffe ist. Hier fesselt das Ineinander eines elegischen, von 
Gefühlsschwingungen durchaus nicht freien Lyrismus mit einem 
absolut gesetzten Ästhetismus, ein überlegenes Parlando, das sich 
aller Register und Ingredienzien modern-mondäner, grosstädtischer 
Sprachkunst versichert hat. 

Die tiefreichende Ernüchterung des geschichtlichen Moments 
spiegelt sich nun einer dichterischen Sprache, die dem reservier- 
ten, der Verlautbarung sparsamen Tenor gegenwärtigen deut- 


Heinz Piontek, Die Rauchfahne (Esslingen, 1953), 45, 

4Zu Lehmanns Auffassung vom Wesen des lyrischen Gedichts seinen 
Aufsatz ‘‘Dichterische Grundsituation und notwendige Besonderheit des 
Gedichts, Abhandlungen der Klasse der Literatur der Mainzer Akademie der 
Wissenschaften und der Literatur’’, LIII (1954), Nr. 
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schen Lebens, trotz seiner mitunter täuschenden, luxuriösen Wohl- 
standsschminke, durchaus angemessen ist. Alles ist auf Zurück- 
haltung gestimmt, auf anspruchslosen Dienst Wort, nüchternes 
Wägen und behutsames Ertasten der sprachlichen Möglichkeiten 
dem Spannungsfeld zwischen Tradition und Experiment. Echtes 
Pathos gibt nur, deutlich abgezirkelt, religiösen und morali- 
schen Bereich, der Besinnung auf Wert und Gewissheit, und 
kann nur von dort her das dichterische Gebilde einbrechen. 
Überall woanders ist unecht, blosse, als solehe bald durchschaute 
Zweckmache Dienst ephemerer Tagesziele, oder Ausbruch von 
Puerilismus. Und diese Sprachwerdung von Wahrnehmung und 
Erlebnis, Gefühl und Einsicht der Diehtung vollzieht sich un- 
programmatisch, ohne Aufrufe und Manifeste, oder leidenschaft- 
lich parteiliche Bildung sich bekämpfender Schulen. es, etwa 
bei der ‘‘Gruppe 47,’ Zusammenschliissen kommt, handelt 
sich lose organisierte Diskussionsvereine von Individuen, die 
sich übrigen nur sich selbst und ihrer Aufgabe verpflichtet 
fühlen. ist dieser gewissenhafte Werkmannscharakter, der 
heutiger Lyrik ihr Gewicht verleiht und manche ihrer Repräsentan- 
ten wie Hans Egon Holthusen, Karl Krolow, Helmut Hass 
oder Heinz Piontek dazu treibt, sich auch kritisch immer wieder 
mit den Grundlagen der Wortkunst und dem Werk ihrer Zeit- 
genossen auseinanderzusetzen. 

Das Zentralproblem des dichterischen Stiles ist also die schöpferi- 
sche Aufarbeitung der poetisichen Muster des 20. Jahrhunderts, 
seien sie deutscher oder fremder Prägung. Man hat aber aus der 
deutschen Gegenwartsdichtung auch ein inneres Problem herausle- 
sen wollen, eine Dialektik zwischen Naturlyrik und metaphysischer 
Dichtung, zwischen Elegie und Pastorale, oder Diehtung der 
und Lyrik. Dabei wurden denn, mancher 
kritischen Abhandlung, die und häu- 
fig auf das Werk des späten Rilke festgelegt, mit Benn zusammen- 
genannt und den Gefolgsleuten Eliots als des Dichters von 
Ash Wednesday und Four Quartets zugezählt, während die Natur- 
lyriker Loerke und Lehmann, Lorea und einige der französischen 
Surrealisten, besonders Breton, Eluard und Apollinaire, als Schutz- 
patrone zugewiesen erhielten. Und der Tat lässt sich nachweisen, 
dass Holthusen von Rilke und Eliot starke Eindrücke empfangen 
und verarbeitet hat. Beiden Dichtern hat einige seiner scharf- 
sinnigsten kritischen Abhandlungen gewidmet. Andrerseits hat 
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Karl Krolow nie verleugnet, welch vielfältige Anregungen Lorca 
und den Franzosen verdankt; hat iiber sie geschrieben und sie 
meisterhaft ins Deutsche iibertragen. Diese beiden nun sind 1914, 
bzw. 1915 geboren. Sie wiederum wirken auf die Jiingsten ein, 
deren Geburtstage die 20er Jahre fallen. Hat sich Piontek als 
reiner Naturlyriker gegeben, während Helmut Haas und Albert 
Arnold Scholl sogleich vorwiegend als Dichter der ‘‘City’’, des 
auftraten, sagt das noch nicht allzu viel 
über ihre weitere Entwicklung aus. 

Denn Holthusens vielerlei Formen sich übender Diehtung 
macht sich neben echten Elegien, Zeitgedichten von prophetischer 
Eindringlichkeit und wildem Realismus des Ausdrucks ein sanf- 
teres, beglücktes Naturgefühl geltend, das bei allem Wissen 
Vergänglichkeit, Trug und Kreuzprüfung menschlicher Existenz, 
gleichsam ausruht Bild einer auf Augenblicke heil gewordenen 
Schöpfung: 

Früh Herbst 
Kälte und Feuer, Ein Holzrauch, den lüstet, 
Himmel halkyonisch verwehn. 
Die Sonne flammt dich an, wie frisch gerüstet, 
Wie des Achilleus Schildknauf anzusehn. 
Der Himmel wirft Ballast, noch steigen, 
Und nördlicher und heitrer wird dein Sinn, 


uns auch nichts als nur ein Schmerz eigen, 
Fremd ist die Welt, doch wohnen wir gern 


Krolows Strophen aber, die mit surrealistischen Mitteln frap- 
pantester Vergegenwärtigung die Süsse wie den Schrecken natür- 
liehen Daseins suggestiv machen, dass man beim Lesen manchmal 
glauben möchte, handle sich hier nicht eigentlich Natur, 
sondern die bösen Gesichte einer Natur, die von sich selber 
mitunter aus abgrundtiefer Schwermut 
fliessende elegische Töne und Formen, aus geängsteter Beunruhi- 
gung des reflektierenden Bewusstseins aufsteigende Selbstge- 
spräche: 

Die Metaphysik: eine Ampel lauernden Abend, 

Vierzig und sechzig Watt, eine Birne, die leicht sich zerschiesst, 

Wenn man getrunken 


Egon Holthusen, Labyrinthische Jahre (München 1953), 24, 
Karl Krolow, Die Zeichen der Welt, (Stuttgart, 1952), 67, 
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des jiingeren Pointek Gedichten stehen stimmungsselig hinge- 
hauchte, jedoch völlig modern, unpathetisch erlebte Gebilde, aus 
Natureindrücken und Seelenecho leicht zusammengewoben, wie: 

Zeit der farbigen Prospekte— 

Aussen, das nach Aussen lauscht! 

Was den Mittag fedrig schreckte, 

heisshin durch den Aether rauscht 


neben freirhythmischen Zeilen, die Verse Holthusens mit ihrem 
Anklingen das klassische elegische Versmass, den Hexameter, 
ebenso wie die streng zäsurierte germanische Langzeile ins 
Gedächtnis rufen: 

Ueber Strassen und Plätze, 

heute Herbst, der Rauch nach Muskat schmeckt. 


Fagott und Waldhorn des Windes erschallen 
Schluchten aus durchbrochnem Beton, 


Nichts kann beginnen und nichts ist Ende— 
nur eine Hand Kies 
und bald eine krause, unlesbare 


Eine Begabung wiederum wie Walter Höllerer zeigt schon durch 
seinen Standort als Schüler des deftigen altbayerischen Naturdich- 
ters Georg Britting, der aber auch Gedichte die Verwandlungen 
des Todes locker gestalteten antiken Metren geschrieben hat, und 
Gottfried Benns, dass eine starre Scheidung Metaphysikern 
oder Elegikern und den unheimlichen Naturmystikern dieses Jahr- 
hunderts nur schwer durchzuführen ist. Beide Arten der Intonie- 
rung des lyrischen Themas gehen ineinander über, sie sind nur 
verschiedene Weisen, sich der unendlichen Vielfalt der Wahrneh- 
mungsmöglichkeiten, der unzähligen Wendungen und Begegnun- 
gen der Erlebniswelt Wort versichern. Hinzukommt, dass 
bei den genannten Dichtern die Gestimmtheit des Ausdrucks sich 
wandelt, wenn das Zentrum der Aussage sich verschiebt. bei 
Krolow, dessen letzte, vorläufig nur Zeitschriften verfolgende 
Dichtungen eine Abkehr von der Naturlyrik verraten. 
Der Ausdruck reinigt sich von fast allen surrealistisch instru- 
mentierten Metaphern, karge Prosamuster verdrängen poetische 
Bilder und opiöse Inspiration. Vom äusseren Geschehen, das 


mit Bäumen,’’ Merkur, 86. 
Mädchen und der Gärtner,’’ Merkur, 86, 
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Analogie, Spiegelung und Auffang fiir ein oft verworrenes inneres 
Leben darstellt, wendet sich die Aufmerksamkeit hin zum unmittel- 
baren Ausdruck dichterischer Zustände, Erlebnisphasen und 
Gesichte. Das Entsprechungsspiel von Aussen und Innen wird 
zugunsten eines sich klärenden, abstrakter Einfachheit sich 
aussprechenden Inneren aufgegeben. 

Hat diese kurze Betrachtung bis jetzt Dichter ins Blickfeld 
gezogen, die sich, misslich ein solehes Unterfangen auch sein 
mag, doch einer gewissen Klassifizierbarkeit völlig entzogen, 
sollen einige abschliessende Bemerkungen zwei Aussenseitern 
gelten, deren Bedeutung aber keiner verkennt, der den Finger 
Pulsschlag der Diehtung hält: dem Paris lebenden Paul Celan 
und Ingeborg Bachmann. 

Bei Paul Celan werden noch stärker als bei Krolow romanische 
Anregungen Durch ihn, der von Eluard, dem Aragon 
der surrealistischen Periode, André Breton und St. John Perse 
herkommt, sind einige Grundvoraussetzungen moderner französi- 
scher Lyrik deutschen heimisch geworden (ein von dem 
Expressionisten Yvan Goll inspirierter Vorgang, der die Ein- 
verleibung der bis dahin unerhörten vokabulären und metaphori- 
schen Wagnisse Rimbauds durch frühe Expressionisten wie Georg 
Heym und Jacob van Hoddis erinnert) Vor allem das Bewusstsein 
davon, dass die Sprache ein Material ist, das sich sich selbst 
entzünden Und hier ist der magische Punkt, der 
französische Surrealismus gewisse diehtungsaesthetische Positionen 
der frühen deutschen Romantik neubezogen hat, und somit auch 
Celans Vers, bei aller Modernität der Aussage, den Anschluss 
eine grosse Tradition gewinnt, die bis barocken Dichtern und 
Hamann zurückreicht. Das poetische Medium, das auf Grund 
dieser Ueberzeugung erwächst, zeichnet sich aus durch einen Modus 
des Ausdrucks, bei dem das Wort von jeglichem schulmässigen 
Bedeutungszusammenhang freigesetzt wird. entsteht eine imagi- 
näre Welt, die aus rein wortmässigen Konfigurationen und Rela- 
tionen zusammengefügt erscheint, eine Traumwelt zugleich, der 
die logischen Gesetzmässigkeiten des Alltagsverstandes ausser Kraft 
gesetzt sind. Bei Celan gibt kaum ein Wort oder Bild der 
Sprachwelt, das nicht grundsätzlich mit einem beliebigen anderen 


dem jeweiligen Bedürfnis nach Radikalität sprachlicher Neuerung 
deutschen und französischen Sprachraum Holthusen, und Nein, 156, 
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verknüpfbar wäre: Das nur durch den Rhythmus gebundene Spiel 
symbolhaltig sich entfaltender Angleichung und Entähnlichung, 
Assoziation und Dissoziation schafft einen eigenen Sprachkosmos, 
eine sinnentbundene, prälogische (oder postlogische?) Grammatik 
von Gleichnissen und Bildern, hinter denen man nur schwer einige 
Leitlinien der analytischen Vernunft erraten Auch hier 
begegnet, wie bei den mit konservativeren Mitteln arbeitenden 
Naturdichtern, die innerweltliche Mystik des reinen Seins, die 
willige Hingabe ein letzten Unerfahrbares, die mystische 
ins Weiselose’’: 

Das weisse Herz unsrer Welt, gewaltlos verloren wirs heut 

die Stunde des gilbenden Maisblatts: 
ein runder Knäuel, rollt’ uns leicht aus den Händen, 
blieb uns spinnen die neue, die rötliche Wolle des Schlafs 


der sandigen Grabstatt des Traumes: 
ein Herz nicht mehr, doch das Haupthaar wohl des Steins aus der 


Tiefe, 
der ärmliche Schmuck seiner Stirn, die sinnt über Muschel und 


Und nun schreibt dieser Dichter mit seiner ein 
Zeitgedicht, das eins der apokalyptisch grauenvollsten Ereignisse 
der jüngsten Geschichte, das Massensterben von Juden Ver- 
nichtungslager, zum Vorwurf hat. Doch verleugnet auch hier 
seine Herkunft keineswegs: Unter Verzicht auf jede 
Gliederung durch Zeichensetzung wird der Text auf ein variiertes 
Fugenthema hin gleichsam durchkomponiert. Mit Hilfe einer 
überwirklichen, alle gegenständliche Erfahrung hinter sich lassen- 
den Sprache gestaltet der Dichter ihn luftig biegsam, dass ein 
vollkommenes poetisches Gebilde entsteht, wohl imstande, wie ein 
Kritiker bemerkt hat, ‘‘der blutigen Schreckenskammer der Ge- 
entfliegen und aufzusteigen den Aether der reinen 


Neben den Franzosen ist Celan unstreitig Expressionisten wie Yvan 
Goll und Georg Trakl verpflichtet. Durch einen Hinweis von Richard Exner 
geriet ich ein Wort von Paul Eluard seinem Dictionnaire abrégé sur- 
réalisme (Paris, 1936, 3), das geradezu als Leitformel für Celans Poetik 


l’absurde 
Paul Celan, Mohn und Gedächtnis (Stuttgart, 1952), 23, 
Holthusen, und Nein, 164, 
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Ganz anders Ingeborg Bachmann, die jugendliche Trägerin 
mehrerer Literaturpreise. verlautet, sie verdanke ihre geistige 
Schulung der Berührung mit der Logistik des Wiener Kreises. 
Gleichwohl hat diese Denkschulung ihrer dichterischen Intensität 
keinen Abbruch getan, sondern sie Dienst eines Gegenständ- 
lichen orientierten Wahrheitssinns diszipliniert und objektiviert. 
Bei ihr betreten wir nicht, wie bei Krolow und Celan, die Bezirke 
abso'uter Traumfreiheit, obwohl surrealistische Kunstgriffe ihr 
nicht freind geblieben sind. Doch auch biblisch monumentale Töne 
fehlen nicht. Bisweilen leiht ein empörtes soziales Erregtsein ihrem 
Vers eine Bert Breeht erinnerende Schärfe des Ausdrucks. Doch 
stammt nieht aus Ideologie, die ein dem Nihilismus Verfallener 
nunmehr absolut nimmt, sondern aus verwundeter Menschlichkeit 
und wiederum dem verletzten Ungenügen Menschlichen. Eine 
gewisse Schwere haftet ihren Rhythmen, ein grübelnder Ernst 
der Diktion; eine Neigung gelegentlich moralistisch unterlegten 
Aphorismen. Was ihren Versen zornigem Pathos schwelt, ist 
nicht mehr nur Gesellschaftssatire, rhetorische Beschwerde, wie 
etwa bei Albert Arnold hinter der kein revolutionärer Elan 
mehr spürbar ist, sondern menschenabgewandte Prophetie. Dieses 
elegische Element sie Holthusen nahe, nur dass ihr der tiefe 
Atemzug des Religiösen fehlt: 

Wie eitel alles ist! 

Wälze eine Stadt heran, 

rhebe dich aus dem Staub dieser Stadt, 

übernimm cin Amt, 

verstelle 

der Blosstellung entgehen 

Löse die Versprechen ein 

vor einem blinden Spiegel der Luft, 

vor einer verschlossenen Tür Wind, 

Unbegangen sind die Wege auf der Steilwand des 
Ihre Welt ist ein Ort, der unter das Verhängnis der Bedrohung 
durch Zeitverfall gestellt ist. sie eine süditalienische Land- 
schaft beschwört, ein musikalischen Visionen versinkendes 
Venedig oder die Erde unter dem Damoklesschwert feindlicher 
Gestirne, wie der Anrufung des Grossen Alles ist ange- 
fressen, zum Hinfall reif und insgeheim damit einverstanden. Die 
Zeit ist nur gestundet, wie der Titel ihres Gediehtbandes sagt. 


Merkur, 68. 
Merkur, 83, 


u 
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Selten bloss fällt ein Strahl utopischer Erwartung, archaisch- 
religiös getarnt, diese verdunkelten Bezirke. Doch verbleibt der 
religiös bewegte Ton Bereich der Technik—ein Stilmittel, 
Eindringlichkeit erzielen, kein Bekenntnis. Trotz des immer 
wieder aufgerissenen Wissens Vergeblichkeit und Vereitelung 
spricht aber auch ihr die Verheissung reinen Seins. Fanden 
die Naturdichter und Surrealisten der Identifizierung von Person 
und kosmisch-kreatiirlichem Geschehen bis zur Auslöschung der 
Individualität, winkt ihr aus der Befriedung der Hingabe 
ein Du, der allein sich ein Gefühl von Gültigkeit und damit 
metaphysischer Dauer jenseits des mechanischen Zeitablaufs ge- 


winnen lässt: 

Vom hohen Trapez Zirkuszelt 

spring ich durch den Feuerreifen der Welt— 

ich gebe mich die Hand meines Herrn, 

und schickt mir gnädig den Abendstern! 

ist Diehtung zwischen Hinfälligkeit und Bestand. Gedi- 

chten wie Psalm und Alle Tage wird die Zeit getroffen, der ge- 
schichtliche Augenblick mit seiner Unbill und Verkehrtheit, mit 
moralischen Entscheidungen, die verraten werden, und heiligen 
Vermächtnissen, die man zynisch vergisst und verspielt. den 
zuletzt angeführten Versen hingegen erhebt sich der Anruf des 
reinen, sich erfüllten Seins, des mahlenden, fressenden 
geschichtlichen Wandels. Das ist stellvertretend für die Bewusst- 
seinslage gegenwärtiger deutscher Lyrik überhaupt. Sie lässt sich 
nicht auseinanderreissen scharf abgegrenzte Gruppen, trotz 
Unterschiede Stil, Lebensgefühl und Begabung. 
Die Dichter sind nicht festzulegen auf ein Programm: Hie die der 
Zeit, der Geschichte, dem sozialen und politischen Ver- 
schworenen, die Abseitigen, Träumerischen, dem reinen natur- 
haften Sein Zugewandten. gibt keine Dichter der Zeit, wie 
keine nur des Seins gibt: Sie alle sind Dichter zwischen 
Sein und 
Northwestern 
Evanston, Illinois 


Die blaue Stunde, Merkur, 83. 

Curt Hohoffs aufschlussreicher Aufsatz und Traum 
deutschen Gedicht’’ (Merkur 101/102) konnte fiir obige Arbeit nicht mehr 
benutzt werden. Doch sei hier ausdriicklich auf die Ausfiihrungen dieses un- 
nachsichtigen, anspruchsvollen Kritikers und Interpreten hingewiesen. 


GERMAN TELEVISION HOUSTON: 
INFORMAL REPORT 


ALFRED NEUMANN 


During the academie year 1954-55 one section each the ele- 
mentary French, Spanish and German courses the University 
Houston was taught via television part the effort its Divi- 
sion Foreign Languages bring language instruction wider 
publie the metropolitan area. outline the eontent and 
structure the German course has been presented the A.A.T.G. 
pamphlet ‘‘Outlines Programs for the Teaching German 
Television’’ (1955), but few additional reflections the German 
portion the University’s ‘‘Language Hour’’ may still 
interest language teachers general and future teachers 
particular. 

Three key questions arise again and again when 
language courses: Should the student visible the home audi- 
ence? Can teach conversation TV? the students learn 
much via they would learn the classroom? shall an- 
swer these questions the light the Houston situation. 


then the presence group students does not interfere between 
the teacher and his home audience. However, the viewer 
the student, want bring language class into his home, 
then the teacher must speak directly the viewer. The camera 
becomes the student, and after very few lessons the reaction 
studio personnel sufficient substitute for ‘‘student 
The student home front his set then receives private 
lesson, which would not possible other students were visible. 
Furthermore, the instructor busy concentrating his ma- 
terial, guiding his director, cameramen and stage-hands, and every 
additional person places additional strain him. 

learn how speak language requires frequent repetition. 
therefore illusion believe that can teach much 
conversation TV. can impart common phrases, but not 
classroom drill session, the audience will quickly lose interest and 
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change another station; this important limitation pre- 
sentation. But explanations pronunciation, derivation, grammar, 
etymology, and word relationships, and above all general interest 
stimulation, can offered effectively TV. possible ex- 
plain complex word order problems and other syntactical problems 
far better than blackboard. The camera acts magnifying 
glass with eyepiece inches across. For oral practice, how- 
ever, where the teacher the electronic machine must correct the 
student, the classroom the laboratory will still indispensable. 

Thirdly, happy report that the differences between test 
results work and work are statistically insignifi- 
eant. Spanish and French Professors Curtis 
Farrington and Will McLendon, arrived the same conclusions. 
students failed and about the same ratio class- 
room ones. those who passed the course the number A’s 
was larger than normal This can attributed the 
greater motivation the part students who voluntarily partici- 
pate new experiment. the other hand, since the student 
more his own than the classroom, some less intellectually 
mature students felt resentful the teaching process. Unfor- 
tunately, the number excuses for notstudying multiplies with 
presentation. 

both the fall and essentially identical 
examinations were administered two campus sections and one 
section the first and second semester German course. 
both semesters one student different one for fall and spring) 
taking the course via received the highest grade, the 
fall, the spring. these non-objective local examina- 
tions was still considered 

Now let turn other, more general problems. The most 
sobering experience the teacher probably the 
realization that does not have ready-made class. The efforts 
the admissions office and the reputation Mater’’ will 
not necessarily provide him with students. The teacher his 
department school—are into the unac- 
role being publicity agents not only for their subject, 
but also for themselves. Communicating the news the inception 
new course potentially interested students task 
which the teacher probably never encountered before. Months 
after longer telecasting, people say him, ‘‘Oh, had 
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only known you were presenting this course!’’ 

Once the decision has been reached telecast course, 
the teacher must temporarily cease being pedagogue and turn into 
huckster. must plead for newspaper space, pose for news 
photos that frequently end the morgue, appear untold 
public service programs every channel and radio frequency 
available. Untiringly must repeat what amounts salestalk 
that nebulous figure, the potential student, turn 
his channel the beginning his lesson and sample what has 
order represent the profession TV, can return completely 
the accustomed role teacher. 

Once the telecasts have begun, the language teacher need 
not reckon with the Nielson ratings his time-mates other 
channels. Aside from all the advantages language study which 
the program presenting the American people, languages 
offer something their listeners that few, any other 
programs offer: active audience participation. Watch your chil- 
dren, your wife, your colleagues, yourself: during the average 
program you are passive, only vicariously active. Now watch 
language lesson. Language learning repetition, and your 
adult audience will repeat German phrases just readily 
child will answer Miss Frances School.’’ Professor 
Frederick Schwartz Iowa State College, the pioneer German 
teacher, tells incident group professional men who 
viewed one his kinescopes; before they themselves realized it, 
they were repeating chorus. October, 1955, gave brief 
demonstration (without explanations) German lesson 
before the German section the South-Central Modern Language 
Association, and had the surprising experience having Ger- 
manists responding spontaneously chorus; when praised them 
for their fine pronunciation, with audience, they all 
appeared genuinely pleased. After considerable diet passive 
and usually rather superficial entertainment the audience appreci- 
ates the opportunity participate. 

For most college administrators the assurance that con- 
siderable but indefinite number people are participating your 
program will usually not sufficient. The person who listens 
regularly language lessons not usually letter-writer, 
that any letters that come are significant. important that 
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the teacher have some sort check his audience. Since enroll- 
ment usually includes consideration, large proportion 
the audience will always listening without enrolling. guide 
book without which the serious student your course will not 
able follow the lesson assignments and which obtainable 
only through controllable source, such your registrar your 
bookstore, will help measure the active audience. Even the ex- 
pense the air-time not charged the language department’s 
budget, the teacher must prepared again and again justify 
the value his efforts terms 

Don’t surprised the mortality rate among students 
great. Often the value the language course not much 
presenting complete series the active student affording 
the former student refresher lesson informing the publie 
general about language teaching. The teacher performs 
publie relations role for his profession. 

Much the audience listens just one program. The teacher 
thus continue page where left off the previous 
Wednesday. far possible, each program must complete 
itself and afford the casual listener, who has not seen you before 
and who will never you again, some orientation what 
you are doing and what has happened before. latecomer wishes 
with the course, the güide book should like self- 
teaching text, which can also serve eruteh when technical 
difficulties come between teacher and student. The casual listener 
rather than the regular student more likely exert long-range 
influence upon the fate language teaching. One day chatted 
with businessman major intersection Houston. re- 
had presented that lesson about one year previously. Although 
remembered the lesson thoroughly, that was the only time had 
listened. Still, his interest the now kindled. 

Keeping mind the one-time listener well the regularly 
enrolled student, what the optimum length time for 
language lesson? The Houston programs were minutes the 
fall, minutes the spring. half hour was soon felt 
too short for non-network situation. Some students complained 
that barely had entered into the when the lesson was 
over. the other hand, one full hour physically wearing 
the instructor. 
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report the teaching science subjects (Science 
Programs Television: Survey prepared for the National 
Science Foundation, Washington, D.C. [1955], 14) biologist Burr 
Roney contrasts the kinds attention the classroom and TV: 
probably that the student’s attention the classroom primarily aural, 
and that takes his notes from what hears, rather than from what 
sees, TV, the other hand, his attention appears primarily visual, 
that when taking notes, copies visually, any printed blackboard 
material front him. very true that takes notes much more slowly 
from lectures than does classroom, and further, that does not 
hear word being said during his visual copying, Because felt that under 
these circumstances notetaking might not sacred process, and that what 
was important was have available condensed version the television 
program, the writer has used very complete type study guide which in- 
corporates all the essential material which would into good set lecture 
notes, This reduces notetaking minimum, and enables the student pay 
full attention, both visually and aurally, 

This viewpoint applicable also language lessons. 

The language teacher must also resolve for his own the 
issue rehearsed presentations opposed classroom-type 
spontaneous lectures. The answer depends local conditions. 
Houston the studio KUHT broadeasts live programs for about 
hours week, and used for instructional purposes most 
the rest the time. addition the live programs there 
about equal amount time devoted filmed presentations. 
Therefore courses which are taught one person cannot possibly 
rehearsed. also feared that precise, almost word-for-word 
plotting the presentation would stultify it. The program might 
lose the spark inspired teaching that can transmitted when 
well-prepared teacher presents carefully outlined material way 
that appears be, and is, spontaneous. The teacher cannot 
expected actor, any more than the classroom lecturer 
needs orator. However, special type lesson plan, 
available the producer, director and set-manager well ahead 
the telecast date, absolute necessity. 

The Houston programs had one feature which, knowl- 
edge, has not been used much systematically elsewhere. 
Each semester course included ten ‘‘Realia’’ periods each 
language. Here cultural information was presented interviews, 
program takes many times the preparation any other 
language program, they were considered very valuable. These 
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programs represented windows the cultures the countries 
whose language was being taught. The Tourist Information Bureaus 
Western Germany, Austria and Switzerland proved par- 
ticularly helpful for film material. The Houston Consulate the 
3onn Government provided with constant assistance, pictorial 
material, and some speakers. Goethe, Rilke and Hofmannsthal 
were discussed for one period each. Dr. Heinz Krekeler, the Ger- 
man ambassador, Dr. Margareta Sztollar-Groewel, the German 
Houston, Dr. Beattie McLain Rice Institute, Dr. Louis 
Kestenberg the University Houston, and Dr. Arthur Burkhard, 
formerly Harvard, were among those interviewed. Musie 
the Houston Sängerbund concluded the series the spring, 1955. 

The leaders the field educational television the few 
years its existence have the main been concerned with techni- 
eal details. the whole they have faced diplomatie problem 
coaxing teachers present their courses via the face 
fears future technological unemployment. Thus educational 
programming has largely been the hands the technicians. 
They are more than willing make time available any competent 
group teachers who wish present the stations with 
German make known our desire present programs, may see 
rebirth interest our subject, since the technicians are now 
hungering for ways improve the content their schedules. 
Houston has not kept single student out the classroom. 


has only brought friends. 


University Houston, 
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of Education, Cheney, Wash. 
Hess, Paul, St. Vincent C, Latrobe, Pa. 
Hess, Ruth A., Teaneck H. S., Teaneck, 


Harvey W., Princeton U, 


N.J. 
Hewitt-Thayer, 

Princeton, N.J. 
en Peter, Holy Cross C, Worcester, 


mn John P., St. Peter’s C, Jersey City 


Jackson, yee T. H., Columbia U, New 
York 27, N.Y 
Jacob, Annette F. 

field, Mo. 
Jacobson, Morris Ke Andrew Jackson H. S., 
St. Albans, L.I., 
Jelliffe, W. Sciloner, 
Haverford, 
Sm Charles“ F., Loyola C, Baltimore 10, 


(Mrs.), Drury Spring- 


Haverford School, 


New Hyde Park, L.l., N.Y. 
DeVeaux School, 


Roosevelt H. S., 


Kager, John J., 
Kallas, Aarne Adrian, 
Niagara Falls, N.Y. 
Kaufmann, Walter H., 

Yonkers. 2, N.Y. 
Kerr, Richard H., Butler H. S., Butler, N.J. 
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Kirkpatrick, Ursula, Pelham Memorial H.S., 
Pelham, N.Y, 


a Manfred, Simmons C, Boston 15, 

ass. 

G., Senior H.S., University 
ty 5, 


Kees a ‘Emil P., St. John’s U, Brooklyn, 
N.Y. 


Kneisel, Jessie (Mrs., Eastman School of 
i U of Rochester, Rochester 4, 

Koester, u, U of Louisville, Louis- 
ville B, 

Kraus, se, Great Falls, Great 
Falls, Mont. 


Kurtz, John W., Oberlin C, Oberlin, Ohio 


Lang, Anton, Jr., Georgetown U, Washing- 
ton 7, D.C. 

Lange, Hanna (Emerita), 32 Clarendon PI., 
Buffalo 9, N.Y, 


Larson, Marvin, Gustavus Adolphus C, St. 
Peter, Minn. 

*Lemmens, Rev. Henry, C.S.Sp., St. Gabriel's 
Rectory, Hot Springs National Park, Ark. 

‚ser, Kurt W., 701 Irving St., Alhambra, 


‘ alif, 
Leo, $ snest J., Columbia C, New York 27, 


Lippincott, Rhoda A., Morristown H. S., 
_ Morristown, N.J, 
Liptzin, Sol, fy C, New York, N.Y. 


Lioveras, Robbie Joan, 2132 Jefferson Ave., 
New Orlea ns 15, La 
Logan, Elsa M., Roberts Wesleyan C, North 


Chili, N.Y. 

Lombardi, Stephanie Orth (Mrs.), U of 
California, Los Angeles 24, Calif. 

Ludwig, Mildred, Allegheny C, Meadville, 
Pa. 

Luhring, Barbara Ann, North Shore Point, 
Norfolk, Va. 


Maas, Edwin F., Provisio Township H.S., 
Maywood, Ill 

MacDonald, Livia R. (Mrs.), U of Illinois, 
Navy Pier, Chicago, Ill. 

Magi, Kaljo S,, Greater New York Academy, 
Woodside 77, J 

Magyar, Francis, Erasmus Hall H. S., Brook- 


lyn 26, N.Y. 

Malten, William, lona C, New Rochelle, 

Mayer, Jeanette (Mrs.), Clifton H. S., 


Clifton, N.J, 

McDowell, Anne-Marie, Mineola H. S., Min- 
eola, 54 

Meyer, Herman C., U of Washington, Seat- 
tle 5, Wash. 

Meyer, Renata 
Kansas City 10, 
filler, Nancy M., a State C of West 
Virginia U, Keyser, W.Va. 

u] Richard K., Allentown H. S., Allen- 
town, Pa. 

**Miller, Robert W., Wayne U, Detroit 1, 
Mich. 

*Mong, Margaret (Mrs.), 63-45 55th Ave., 
Maspeth 78, N.Y. 

Moore, David P., Beaverhead H. S., Dillon, 
Mont. 

Moriarity, William J., Preparatory 
School, New York 58, 

Morrison, Mary B., Vassar fe “Poughkeepsie, 
N.Y. 


U of Kansas City, 
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Mother Margaret Knapp, San Francisco 
for Women, San Francisco 18, Calif. 


N 
Norenberg, Meta, State C for Teachers, 
Buffalo 22, N.Y. 


Novak, Richard E., Concordia Collegiate 
Institute, Bronxville 8, N.Y. 

Nyiri, Eugene A., Rutgers U, C of Phar- 
macy, Newark, N.J. 


Oberdeck, Lydia, Buchtel H. S., Akron 20, 
Ohio 


Paddon, Doris, St. Thomas Collegiate Insti- 
tute, St. Thomas, Ont., Canada 
Peter, H. F., Reed C, Portiand 2, Oreg. 


u Ruth A., Roosevelt H. S., Chicago, 
R 
Raborn, Mamie, Midwestern U, Wichita 
Falls, Tex. 
Radenhausen, Paul, Brooklyn Technical 


H. S., Brooklyn, ° 
Rathert, Florence, Lyons Township H. S., 


LaGrange, Ill. 

Reuning, Kari, Florida Southern C, Lake- 
land, 

Rockenbach, Etelka, Indiana U, Jefferson- 


ville, Ind. 
— V., Xavier H. S., New York 11, 


Ruhmer, Otto E. M., Brookiyn C of Phar- 
macy, Brooklyn 16, 


Santler, Frederic F., Whitman C, Walla 
Walla, Wash, 
Scharen, Philip, Stuyvesant H. S., New York, 


= Eva, U of Massachusetts, Amherst, 

ass. 

Schindler, Marvin S., Pennsylvania State U 
Center, Pottsville, Pa. 

Schulz, Edith A., U of California, 
Angeles 24, Calif. 

a, Egon, Harvard U, Cambridge 38, 

ass. 

Selmer, Ilse, Kingston H. S., Kingston, N.Y. 

Silverberg, Irma Thomas Jefferson H. S., 
Brooklyn, N.Y 

Sister M. Erna Louise Olson, C of St. Joseph 
on the Rio Grande, Albuquerque, N.M. 

Sister Miriametta, OP., 
Memorial H. S., Brooklyn 25, 

Sister Protase, Divine Savior 34 (od Mil- 
waukee 10, Wisc. 

Snyder, Russel! L., Swarthmore H. S., 
Swarthmore, Pa. 

Sobel, Eli, U of California, 


ali 
Sokel, Walter H., Columbia U, New York 
27, N.Y. 


Los 


Los Angeles, 


Spille, Minnie, Senior H. S., Passaic, N.J. 


Stasse, Erna A. (Mrs.), Clifton H. S., Clif- 
ton, N.J. 

*Steer, Alfred G., Jr., State U of New York, 
Endicott, 


Stevens, Diane, 133 Gorham Ave., Hamden, 
Conn. 
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Stine, William D., 2116 Allen St., Allen- 
town, Pa, 
Story, Jerod, U of Nebraska, Lincoln 8, 


Nebr. 
Stowell, Ernest E., Wisconsin State C, Eau 


Claire, Wisc. 
1 George S., Chico State C, Chico, 
Stuenkel, 9550 South 
Hoyne 


Francelia (Emerita), 
Ave., Chicago 43, Ill. 


**Sullivan, John H., U of California, Berke- 
ley 4, Calif. 
T 
Thompson, Jane E., R.R. 2, Box 179, Mun- 


delein, Ill, 
Thurber, Richard M., U of Illinois, Urbana, 
it. 
Tolor, Vera, Kearny H. S., Kearny, NJ. 
Tomlinson, Warren E., C of Puget Sound, 
Tacoma, Wash. 
del Toro, Julio, U of Michigan, Ann Arbor, 
ich. 
Trunz, Cecilia A., Trunlan Farm, Millerton, 


u 
Ubben, John H., U of Kentucky, Lexington, 


Ky. 
Umbach, William E., U of Redlands, Red- 
lands, Calif. 


Van Eaton, Benjamin P., 
H. S., Yakima, Wash . 
I, Cornelius, Calvin C. Grand Rap- 

ids 6, Mich. 
Vega-Gomez, Gail de ee. ), 3818 Chestnut 
St, Philadelphia 4, 


Yakima Senior 


Vox, Herman H., Drake U, Des Moines, 
* lowa 

w 
Waddell, Lottie Y. (Mrs.), Tuskegee Insti- 


tute, Tuskegee Institute, Ala. 

Wahlgren, ee U of California, Los Angel- 
es 24, Calif. 

Walker, J. Clay, Martin C, Pulaski, Tenn. 

Webb, Richard B., U of Colorado, ‘Boulder, 
Colo. 

Weiersheuser, William, Mississippi Southern 
C, Hattiesburg, Miss. 

Weiss, David, Bronx H. S. of Science, New 
York, N. 

Weiss, Gerhard H., U of Minnesota, Minne- 
apolis, Minn. 

Weiss, Robert O., West Virginia State C, 
Institute, W.Va. 

Werking, F. Woody, Evansville C, Evans- 
ville 4, Ind. 

Wessling, A. H., California Concordia C, 
Oakland 5, Calif. 

** White, Donald O., Yale U, New Haven, 


Conn 

Wiens, ‘Gerhard, U of Oklahoma, Norman, 
kla. 

Wiese, Herbert F., Coe C, Cedar Rapids, 
lowa 

Winslow, Gloria, Franklin C (on 
Franklin, Ind. 

Winzenburg, Gertrude L., 
State U, University Park, Pa. 


Wismer, Francis J., Eastern Military. Acad- 
emy, Cold Spring Harbor, L.! 


leave), 


Pennsylvania 
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LIST OFFICERS, HUDSON VALLEY 
CHAPTER, A.A.T.G. 


President: Fred Tone, Russell Sage College, Troy, N.Y. 

Vice-President: Elizabeth Zorb, Vassar College, Poughkeepsie, N.Y. 

Recording Secretary: Ilse Selmer, Kingston High School, Kingston, N.Y. 

Corresponding Secretary: Willard Skidmore, New York State Teachers Col- 
lege, Albany N.Y. 

Treasurer: Warren Reich, Mt. Pleasant High School, Schenectady, N.Y. 


BOSTON CHAPTER, A.A.T.G. 

The Boston Chapter met Saturday, March 10, the Phillips 
Brooks House, Harvard Yard, Cambridge. The members and guests present 
were well rewarded with excellent program. 

Professor Leonid Milk, formerly the Musikhochschule Dorpat, 
Esthonia, entertained with several brilliant selections from Searlatti, Chopin 
and Liszt. very interesting lecture Tragödie und die Gegenwart’’ 
was given Professor Wolfgang Kayser (University Göttingen), 
rently visiting lecturer German Harvard University. social hour with 
refreshments followed the meeting. 

Sister Edward the German Department Emmanuel College, The 
Fenway, Boston, entertained the Boston FLES Committee luncheon 
April 21. Following the luncheon Professor Adolf Schroeder the German 
Department the University Massachusetts gave demonstration lesson 
the teaching German the elementary grades. Professor Schroeder 
has been teaching class fourth graders all year and brought the entire 
from Amherst for the demonstration. was quite evident that the 
were thoroughly enjoying themselves conversation, songs and folk 
dancing, well learning new language. 

The Chapter met May the Phillips Brooks House, Harvard Yard, 
Cambridge, for the final meeting the academic year. interesting pro- 
gram was enjoyed those present. Miss Margaret Moreland, formerly with 
the Boston Symphony, entertained with group brilliant piano selections. 
The guest speaker, Professor Henry Hatfield Harvard University, spoke 
Mann,’’ giving very interesting and comprehensive analysis 
the man and some his works. social hour with refreshments followed 
the meeting. 

Anna O’BRIEN, Secretary 
Brighton High School 


INDIANA CHAPTER, A.A.T.G. 


The annual spring meeting was held Pauw University, Greencastle, 
Saturday, April 14. The morning was devoted brief meeting the 
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Indiana Foreign Language Teachers Association which was followed 
lively discussion ways and means increasing teacher efficiency meet 
the increase enrollments. luncheon meeting the Student Union 
together with the other the state Professor Elizabeth Michael 
Eastern State College spoke with infectious enthusiasm 
some aspects the program with which she has had great deal 
experience. 

President Henry Remak called the German meeting proper 
order 2:20 p.m. room 206 Harrison Hall. The minutes the fall meeting 
were read and accepted, was the treasurer’s report. The treasurer com- 
mented the number who have neither paid dues nor given notice with- 
drawal from our organization. Mr. Clifford Barraclough Purdue University 
was welcomed our newest member. 

the entertainment portion the program very stimulating paper 
Concept Poetry’’ was read Lawrence Radner 
Purdue. Merle Hill presented informal and highly entertaining re- 
port the progress his elementary German series, ‘‘Hier Deutsch- 
land,’’ which has been offered the Modern Language Department Purdue 
University over station WFAM-TV, Lafayette, for the academie year. 
The successful panel-diseussion radio program, Comment,’’ given 
for the past three years members Purdue’s language department over 
the university station was discussed Professor Collins Orr, the co-producer 
and panelist for German news. This half-hour, weekly show presents dis- 
the significant news gleaned from the air-mail weekly editions 
the most important continental papers and periodicals. Professor Orr em- 
phasized the values the teacher gained regular reading 
German newspaper, not only for personal professional development but also 
for community service and for promoting international understanding 
among his students. 

These papers were followed report Professor Meesen 
Indiana University the situation Bloomington, where the 
university’s language teachers have begun German, French and Spanish in- 
struction the schools, where they likely will continued part 
the regular Returning new business, President Remak called 
for nominations for state television committee. Professor Orr and Mr. 
Lester Groth Shortridge High School Indianapolis were nominated and 
motion close the nominations, with the two nominated members choosing 
the third member, was unanimously carried and the secretary instructed 
cast such ballot. drive get more complete membership, those present 
(30) were asked write the secretary any information German teachers 
who were not members who had dropped out the organization. 


After few remarks based personal experience with recent German- 
English dictionaries Dr. Heinrich Veltrup, from Miinster Westfalen, 
who Indianapolis for the year exchange teacher’s fellowship, the 


meeting was declared adjourned 4:02 p.m. 


Purdue Uniwersity Orr, Secretary-Treasurer 
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LONG ISLAND CHAPTER, A.A.T.G. 

The spring meeting was held Adelphi College, Garden City, April 25, 
1956, and was called to order at 4 p.m. by the President, Dr. Muller. While 
the members met for their regular meeting, the written examinations, which 
constituted the Chapter’s Eleventh Annual Contest for high school students 
first, second and third year German, were being administered 241 Long 
Island high school students. This year presented record enrollment the 
117 students participated the first year examination; the 
second year; and the third year. The examinations were prepared 
the Contest Committee under the chairmanship Dr. Huffert Adelphi 
College. The awards for and third year German were silver and bronze 
medals with accompanying diplomas, donated the Literary Society Founda- 
tion New York, and book prizes were awarded first year students. 
A.A.T.G. certificates merit were issued those deserving honorable men- 
tion second and third year German. 

Dr. Muller announced that two new schools offering German their 
have been added Long Island; namely, East Meadow and 
Smithtown. Dr. Muller also stated that the Northeast Conference had in- 
demonstration class German and read letter which will 
sent the Long Island chapter protesting this oversight. The remainder 
the meeting was turned over Mrs. Bragelli (Valley Stream High School) 
and her eighth grade German students, who presented flannel board play 
und Gretel,’’ which was thoroughly enjoyed all. The meeting 
was adjourned p.m. 

Massapequa High School Secretary 


MICHIGAN CHAPTER, A.A.T.G. 

The annual Spring meeting conjunction with the Michigan Sehool- 
masters’ Club was held Ann Arbor, May 11, 1956. President Fihn the 
University of Detroit weleomed a goodly number of members and guests and 
introduced the speaker, Professor Josef Blatt, former assistant conductor 
the Metropolitan Opera and present Director Opera Production and 
Conductor the University Symphony Orchestra. Professor Blatt, who enjoys 
enviable reputation translator opera texts into English, spoke 
Uebersetzen von Operntexten’’ His challenging and stimulating pre- 
sentation gave rise animated discussion. 

Vice-president Rothfuss reported briefly the successful waged 
against state-wide increase credit hours the Teachers’ 
Program, and Mr. Dabringhaus gave account the rapidly 
number Elementary Schools the Detroit School District that 
have introduced German their 

The Fall meeting, was announced, will held Detroit, with the 
University Detroit host. 

University Michigan FRANK BRAUN, Secretary-Treasurer 


NORTHWEST CHAPTER, A.A.T.G. 


Our fall meeting was held November 12, 1955, Gonzaga University 
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Spokane, Washington. the the business portion, Dr. Mari- 
anne Lourie Jetter read paper entitled ‘‘A Modern Appraisal Ernst 
Wiechert.’’ This was followed your seribe’s paper ‘‘The History 
Modern Languages Curriculum,’’ which attempted trace the shifts the 
underlying philosophy language teaching the University Washington 
since 1861. After luncheon meeting Holy Names College, Professor 
tobert Kahn read paper called ‘‘Caroline Schlegel: Reconsideration.’’ 
showing German movies eoneluded the program. 

The spring meeting was held jointly with the Northwest Conference 
Foreign Language Teachers Montana State University March 
22-24, 1956. general interest were the first reports the FLES program. 
Dr. Frank Eaton, speaking for the State Oregon, brought out the fact that 
there are qualified teachers German available Montana, which explains 
the lack offerings the high school that state. Miss Ruth 
Garfield High School, Seattle, reported for Washington and dis- 
eussed other aspects teacher competence. 

the general session President Joyce Hallamore diseussed ‘‘Some 
Aspects the Double Image Mann’s Feliz Krull’’; Professor Louise 
Kraus, Maria Rilke, der europäische Dichter’’; and Professor Earl 
Lewis, ‘‘Goethe’s the Well-Adjusted Personality.’’ The final 
paper, delivered after the A.A.T.G. luncheon, was Kellers 
Seldwyla Geschichten’’ Dr. René Taube. 

University Washington Buck, Secretary 


SOUTHERN CALIFORNIA CHAPTER, A.A.T.G. 

The Chapter met Saturday, April 28, 11:30 a.m. the Spring Meeting 
the Modern Language Association Southern California held Fuller- 
ton High School and Junior College. were forty members present. 
extremely informative lecture, Language Instruction the 
High Schools Present-Day Germany,’’ was delivered Herbert Kirchhoff, 
Studienreferendar, Stuttgart Schools. The lecture was followed 
lively discussion. After the lecture the members present elected Professor 
Terence Wilbur chairman the local chapter for 1956-57 and Robert 
Wayne the California Institute Technology secretary-treasurer. The 
meeting was adjourned 12:40 

TERENCE Secretary-Treasurer 
University California Los Angeles 


ALEXANDER RUDOLPH HOHLFELD (1865-1956) 

for picture the field American Germanics without 
the figure Hohlfeld the midst it. This very year saw the publi- 
important new Faust studies, and others were preparation 
projected. 

Hohlfeld’s published work not voluminous, but extremely weighty. 
His reviews were small essays, each bearing the stamp powerful critical 
mind; his pedagogical proposals are still eminently worth reading and heeding; 
his scholarly articles, number which were lately assembled Fifty Years 
with Goethe, are uniformly luminous their intelligence, searching their 


NEWS AND NOTES 275 


exploration, eogent their exposition. Above all, lovers Goethe’s Faust 
have reason grateful him for his masterly and original contributions 
the interpretation that work. 

Hohlfeld’s chief influence Germanic studies this country has been 
and continues exerted through the work his students and others. This 
influence has had three facets. First, his courses and seminars were not only 
admirable their coverage the subjects treated; they were also, 
certain sense, demonstrations superior methods graduate instruction. 
safe say that much the graduate teaching German departments 
throughout the country today has been shaped directly indirectly Hohl- 
feld Wisconsin. 

Second, was without superior the guidance doctoral disserta- 
tion its completion. The dissertations prepared under his direction are not 
only impressive quantity, they are also quality which unsurpassed 
his generation. His influence not infrequently persisted long after pro- 
moted candidate had left Wisconsin. While could not said that Hohlfeld 
founded ‘‘school’’—he was far too catholic his thinking, too realistic 
his procedure, for that—he did reach out far and wide virtue his ability 
disseminate ideas and practices which younger scholars were happy adopt. 

Third, his inauguration and persistent cultivation what came 
the project,’’ the comprehensive and detailed study 
Anglo-German literary relations, the latest and some ways item 
which was German Literature British Magazines, 1750-1860, Hohlfeld 
opened vast field study which could only have been successfully eulti- 
vated kind collaborative research, directed one mind but carried 
out, not slavishly but not erratically, whole troop workers. The ramifi- 
that important project, which still process, touch upon most 
aspects German literature affects English letters from 1750 on. 

Though was never Hohlfeld’s student, long years association with him 
may justify writing tribute which should the prerogative his 
disciples. brilliant mind, inspired and inspiring teacher, severely dis- 
criminating critic, stern disciplinarian, dedicated humanist and warm- 
hearted human being, Hohlfeld was judgment the greatest 
Germanist American education. 

Stanford, California MORGAN 


THE CENTENNIAL HEINE’S DEATH 
The Federal officially commemorated the 100th anniversary 
Heine’s death Diisseldorf, February 17th, where Heine Society has been 
founded. memorial postage stamp has also been issued. 


CHECK LIST TRANSLATIONS 


Morgan has compiled sixteen-page mimeographed list 
lations Currently Available Inexpensive Editions (1955)’’ which may 
obtained for cents from the Modern Language Association, Washington 
Square North, New York N.Y. 
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ADVANCED PLACEMENT PROGRAM 
The College Entrance Examination Board, 425 West 117th Street, New 
York 27, N.Y., has published deseription the Advanced Placement Pro- 
gram book that title. The program explained and advanced place- 


ment examinations are described it. 


NOVEL MAX BROD 

Max Brod’s latest work, Armer Cicero (Berlin-Grunewald: Herbig, 
1955), characteristic the revival the historical novel our time. All 
these novels deal not much with individual, his problems and experiences 
with social and cultural spheres. Personalities the past and certain at- 
titudes toward life are seen expressions age. Such novel 
longer ‘‘fiction’’, but rather very personal interpretation changing 
situation the history mankind. German literature Thomas Mann’s 
Joseph-story, Alfred Döblin’s Wallenstein, Brod’s Tycho Brahes Weg Gott, 
and Hermann Broch’s Der Tod des Vergil are outstanding examples this 
most modern type narrative prose. 

Cicero presented Brod man manifold complexities and 
variety attitudes which are symbolie dying antiquity. Besides showing 
these tendencies, however, the great humanist emerges man kindness 
and love, dedicated reflection and study, always loyal his political and 
philosophical ideas, always ruled justice and liberty. Once characterized 
the author these words: jede Gefühlswallung sich rasch 
bewältigen und jene Gemütsruhe, die seine Philosophie ihm befahl, zumindest 
äusserlich wahren.’’ Such stoicism seems protect him against the dangers 
love and polities. Cicero, however, sacrifices his life for his sublime ideal, 
freedom. 

Max Brod’s penetrating and impressive portrait the great humanist 
combines the somewhat contradictory characters lover, statesman and 
thinker, just Cicero’s own philosophical method wanted argue both 
for and against the different philosophies. The author follows his hero with 
unflagging air devotion and inner sympathy, reflected the poetic 
style rich its imagery and its musical diction. 

Brandeis University RupoLr KAYSER 


Waltham, Mass. 


AUDIO-VISUAL AIDS 

booklet entitled Educational Recordings, Filmstrips and 
Equipment for More Effective Learning’’ distributed free charge 
Services, 1730 Eye Street, N.W., Washington D.C. ad- 
dition the well known records the Holt and Linguaphone series, set 
two 12-inch offered under the title ‘‘German Through 
Pictures’’ $12.50. This course parallels the first half the Pocket Books 
the same name. Two sets filmstrips which may used simultaneously 
with the above records are available $15.00 each. 

somewhat novel and very handy visual aid beginners German 
presented Interpreter Aids, 3968 Fruitvale Avenue, Oakland, California, 
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the form sheet which presents 735 frequent terms drawings with 
designations German. The material arranged topies and also given 
alphabetical index; should prove helpful elementary conversation 
and composition. The price the notebook-size sheet heavy paper 
between and cents, depending the quantity ordered. 


LANGUAGE ASSOCIATION MEETINGS AND CONFERENCES 

the Fifty-Third Annual Meeting the New England Modern Language 
Association (The Loomis School, Windsor, Conn., May 1956), Professor 
Heinz Bluhm Yale University spoke ‘‘Der unbekannte Nietzsche.’’ 

Among speakers the Ninth University Kentucky Foreign Languages 
Conference (Lexington, April 26-28) were Walter Naumann (Ohio), Edmond 
Schlesinger (Louisville), Felix Sharton (Westminster, Mo.), Clarence 
Pott (Michigan), Francis Nock (Illinois), Herbert Kalbfleisch 
(Western Ontario), Paul Mueller (Moravian College), William Schreiber 
(Wooster), Walter Heilbronner (West Virginia), Russel Murphy (Asbury), 
Herbert Schering (Toledo), Karl Koenig (Colgate), Ferdinand Gowa 
(Fisk), Joseph Marek (Lincoln, Mo.), Peisel (Syracuse), George 
Radimersky (Michigan State), Dorothea Berger (New York University), 
Roland Behrendt, (St. John’s, Minn.), Herbert Reichert (North 
Carolina), Akselrad (Atlanta), Edgar Schmidt (Purdue), Seymour 
Flaxman (New York University), James Marchand (Washington U.), 
and Walter Arndt (Guilford). 


AWARDS AND HONORS 

One the Folklore Prizes 1956 was awarded Barbara Allen 
Woods (University Pennsylvania) for her University California (Los 
Angeles) dissertation, ‘‘The Devil Dog Form.’’ 

Julius Schwietering (Frankfurt) received the honorary degree Doctor 
Humane Letters the Spring Convocation the University Chicago; 
this the second time the University’s history that Germanist has been 
honored, the first honorary degree Germanist having been given 
Herman Collitz 1916. 


SCHILLER’S WILHELM TELL 
This play was performed German March and the College 
Wooster part the Modern Language Departments’ third annual 
presentation plays foreign languages. 


GERMAN RECORDS 

The Embassy the Federal Republic Germany, Washington D.C., 

has number records spoken German available for free loan colleges, 
schools, and clubs and solicits suggestions for additional acquisitions. The 
list includes among other items Goethe’s Faust large selection from Sehil- 
ler’s works (Don Carlos, Jungfrau von Orleans, Wallenstein, von der 
Glocke,’’ ete.), monologue from Florian Geyer, Thomas Mann’s reading from 
Feliz Krull, Wilhelm Busch poems, Christmas story, and fairy tales. 
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Spoken Arts (275 Seventh Avenue, New York N.Y.) has released 
Golden Treasury German Verse’’ (poems from Walther von der 
Vogelwiede Bertold Brecht), read Henry Schnitzler; the set includes 
the German texts and English translations Frank Ryder. 

Many Tongues the title 50-page booklet containing limited 
compilation foreign language records and record albums available com- 


mercially French, German, Hebrew, Italian, Latin, and Spanish. was 
prepared Max Bildersee the Bureau Audio and Visual Aids, New 
York State Education Department, guide for New York teachers FLs. 
You may get copy sending cents MANY TONGUES, Modern 
Language Association, Washington Square North, New York N.Y. 


REVIEWS 


Goethes Werke, Bd. XIII. (Naturwissenschaftliche Schriften.) Ed. 
and (Mit einem Nachwort von Carl Friedrich 
Weizsiicker.) Hamburg: Christian Wegner Verlag (1955). 644pp. 12. 


The Hamburg Edition, selective though is, provides more assistance the 
student Goethe than any other. This volume, like its predecessors the 
series, prints the essential works, with notes, bibliography, and valuable intro- 
ductory comments each section, together with number scientific illustra- 
tions from Goethe’s hand. also prints, pp. 21-23, the recently 
draft essay relating scientific investigation hitherto pub- 
lished only the Jahrbuch der Goethe-Gesellschaft. 

the scientific writings deserve one whole volume themselves, out 
fourteen? The ‘‘Nachwort’’ presents well-balanced attempt arousing 
sympathy for Goethe’s unusual theories, while speaking out plainly the view 
which empirical scientist must take their value. Wie konnte 
ein grosser, umfassender Geist irren?’’ The answer, suggested, 
‘‘er irrte, weil irren Goethe was determined hold the 
Platonic tradition the Idea underlying reality, sceing this tradition threat- 
ened the immense growth empiricism. Yet for him the Idea was not, 
was for Schiller, something beyond experience: there were times when the 
Idea might seen, paradoxically, empirical fact. True, there were occasions 
when Goethe would omit all reference the Idea, and speak merely the 
for which further explanation must sought. Writing 
this, Professor von Weizsiicker does not refrain from quoting Kanzler von 
Miiller’s derisive comment: Goethens.’’ The ‘‘Urphiinomen’’ 
theory does seem withdrawal claim see the Idea with 
his own eyes, while still affirming that all very mysterious. But another 
interpretation his attitude possible. From the empirical point view, 
there can never any verification the presence the Idea with the phe- 
nomenon, and Goethe had right speak though there could be. Yet when 
spoke ‘‘das Urphänomen’’ was recording his experience the numin- 
ous, with which empiricist has dealt satisfactorily. method not 
designed treat those moments when things people seem vitally important 
for their own sake, Goethe erred thinking that might adapted such 
use, Yet worth having the scientific works one only reminder 
that fact. 

Cambridge University, England RONALD GRAY 


ALAN, and B., Modern German. New York: 
The Dryden Press (1956). vii, 256 pp. $2.40. 
This book consists twenty-five units divided into five each 
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which offers reading selection, questions, stylistic and translation exercises 
based grammatical constructions, and short compositions based idioms 
and synonyms.—The book presupposes preliminary training the language 
and suitable for third fourth semester. The choice the reading selections 
good the whole. Dealing with interesting topics and following the peda- 
gogical principle progressive they give insight into German 
culture and spiritual life. Less appealing perhaps are the two stories from the 
fourth and fifth which seem not the level the otherwise excellent 
choice reading material. historical legend—the founding Frankfurt, 
the story the thousand-year old rosebush the cathedral Hildesheim, 
evoke more interest. The reading 


one the saints’ legends—might possil 
selections the technical fields (automot 
will appeal not only the technically minded student but others well. 


ive industry, television and radio) 

The questions based the reading are simple and well formulated and 
should give the student certain confidence about his speaking ability. The 
stylistic exercises are carefully worked out according sound pedagogical 
principles: clear example precedes every exercise and encourages the studen 
independent werk. Practice with certain phrases and derivations words 
and families serves enrich his vocabulary and fix his mind. The 
translations based the reading exercises stimulate the student analysis, 
comparison and combination find the right word its meaning and make 
him more independent the vocabulary, which comprehensive and carefully 
done. The basie words are not included it, many other texts which 
often ignore the new and most important word give only one meaning for 
—mostly the meaning not suited the context. Where absolutely necessary 
for comprehension footnotes are provided. 

misprints were noted. the third reading selection (p. 19) think 
von Donaueschingen ab,’’ would perhaps preferable ‘‘zu Donau- 
eschingen’’; die Breg und die Brigach sich vereinigen oder zusammen- 
fliessen’’ better than and das schon von 
Dampfern von 650 Tonnen angelaufen werden kann,’’ better than ‘‘das schon 
Dampfern bis 650 Tonnen zugänglich ist.’’ 

The College the City New York ERICH GUTZMANN 


ZEYDEL, H., Goethe, the Lyrist. Chapel Hill: The University North 
Carolina Press, 1955. (University North Carolina Studies the Ger- 
manie Languages and Literatures, No. 16.) xvii, 182 pp. $3.50. 
Professor Zeydel’s translation one hundred better-known Goethe poems 

(divided into nine periods) provided with Goethe’s text and with brief 

introduction containing ‘‘running commentary’’ the poet’s life and 

works. The translator clearly conversant with the best and latest Goethe 
valuable feature this book excellent appendix the 
musical settings the poems included. 

Professor Zeydel states that has made use earlier translations while 
attempting avoid their often stilted and precious style. concedes: The 
task capturing Goethe’s shorter poems English will probably never 
completed’’ (p. xvii). That the present attempts are often close success 
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tribute him, and this collection brings Goethe little nearer the 
English-speaking world. (Zeydel justly takes task the deficiencies Thomas 
Mann’s Permanent Gocthe.) One would wish, however, that the translator had 
taken more heart the lines (p. 163): 


rhyme that’s pure sought and hoped for 
keeping thought unspoiled and pure: 
noblest gift which we’re sure- 


worth all rhymes I’ve ever groped for. 


Too often sense and sound are sacrificed here metre and rhyme scheme. 
Exceptions the pursuit the latter are rare, but one such exception (p. 79) 
is: every hill repose’’ (which Zeydel incidentally seems feel 
closer Goethe than Longfellow’s translation). Usually the word Goethe 
faithfully rendered and the imagery retained, but 169: (Es soll sich regen, 
schaffend handeln) must stir and change new creation,’’ could 
improved, 105 where imagery subordinated the exigency rhyme: 
(Wie das Becken schwillt) ‘‘How the water spills.’’ Often also tenses are 


irresponsibly shi fte d. 


The translator professes admire natural simplieity and spontaneity, but 
there would seem too many passages like 81: bring back fair 
days that fleeted,/That sweet time blissfulness!’’ 109: 
the bell poking’’ (two stanzas later oceurs the rhyme lurches, church is!). 
Sometimes the translator’s English questionable, 49: ‘‘Is 


you’ve held gaming places,’’ 


low,’’ or p. 111: ‘‘Soothe you aching, fagged-out feet.’’ Misprints noted are: 
p. 2 inconstency (inconstancy), p. 16 Indier (Inder), p. 133 distraut (dis- 
traught). line (Verschlingt die Welle) obviously missing the 
English, 

One asks oneself occasionally for what sort reader this book intended. 
While the introduction admirably sueeinet modestly 
vacation Karlsbad (now Karlovy Vary Czechoslovakia)’’ and 20: 
Marienbad (now Marianske Lazne) Bohemia (now Czechoslovakia)’’, and 
15: probably 1810, ends the happy note the lovers’ re- 
union. ‘Corn’ here used the European sense grain general.’’ 
Princeton University BERNHARD ULMER 
Princeton, 


Wust, G., Zion Baltimore 1755-1955. The Bicentennial History the 
Earliest German-American Church Baltimore, Maryland. Baltimore: 
Zion Church the City Baltimore, 1955. 149pp. Plates. $3.00. 


The Zionskirche Baltimore far more than religious center for all 
who have been brought lived for any length time the Maryland 
metropolis. therefore well that Mr. Wust’s history looks beyond the con- 
fessional aspect his theme and presents account that interesting 
and important contribution, not only the history the German immigrants 
the Middle states but the history Baltimore well. re- 
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markable that the German language has been kept alive throughout the history 
Zion. Yet would mistake regret that this history was not chronicled 
was the appeal that the Zionskirche has had beyond the German- 
American element that helped keep its traditions and the German language 
alive. should therefore pleased that have such well-written account 
English the growth this congregation. 

This not the first historical account the have been published. 
There were others former pastors the church, the pastors Kurtz, 
Scheib, Hofmann and Evers, but this the only one cover the entire two 


centuries. 
University Leiden TAYLoR STARCK 


MAJUT, Geschichte des Deutschen Romans vom Biedermeier bis zur 


Gegenwart. Deutsche Philologie Aufriss, hrgb. Stammler, Teil, 

19. Lieferung. 
Weydt hatte Aufriss’’ die Geschichte des Romans bis Goethes Tod 
geführt, Majut setzt sie vom Biedermeier bis zur Gegenwart fort. gibt 
an Darstellungen der Romangerchichte für diesen Zeitraum nur die schmiichtige 
von Rehm (Sammlung Goeschen), die heute veraltete von Mielke-Homann 
und die völlig unzulängliche aus dem Nachlass von Spiero. Man nimmt die 
von Majut erwartungsvoll die Hand. Voller Freude stellt man fest, dass 
der Verfasser sich nieht mit der Behandlung einiger bekannter Werke begniigt, 
sondern die ‘‘Obskuren’’ mit einbezieht. Und man bewundert den Fleiss und 
die entsagungsvolle Lektüre, die Bestandsaufnahme gehören. 


Die Geschichte des Romans wird hier sechs grosse Absehnitte gegliedert: 
hland, Frühwilhelminer, Hochrealismus, Expres- 


Junges 
sionismus, Gegenwart. Jeder umspannt dreissig Jahre. Diese Spannen 
sind nicht die leeren Gehäuse einer von aussen herangetragenen Gliederung, 
sondern die sich abfolgenden Perioden des Geistes, der sich der Dichtung 
reinsten offenbart. Dass jede Periode die Fortsetzung des 
Vorangegangenen’’ bedeutet, ist ‘‘eine Selbstverständlichkeit der geistigen 
Wir haben hier also eine besonders starre Form geistesgeschicht- 


lichen Denkens vor uns; die Geschiehte einer literarischen Form hat keine ihr 
eigenen Probleme, sondern wird restlos von der Geschichte des Geistes bestimmt, 


und diese vollzieht sich strikter Einsträhnigheit als Abfolge geschlossener und 
gleich langer Perioden. 

Der ‘‘geistigen Phylogenese’’ entspricht bei denen, die Entwicklungs- 
träger’’ sind, die ‘‘geistige Zwei Beispiele werden dafür 
gegeben (Spalte 2360), eines für das späte 19. Jhdt., und eines für das 20. 
Jhdt. Der gott- bzw. geistbegnadete Dichter, dem sich für das 20. Jhdt. 
die Entwicklung des Romans, die Entwicklung der Diehtung, die Entwicklung 
des Geistes offenbart, ist—Waldemar Bonsels. Bonsels ist Natural- 
ist’, ‘Wartalun’ ‘Neuromantiker’, und der Vagabundentrilogie geht der 
‘Neuromantiker’ sichtbar den Die Wertungen, die 
der Verfasser vornimmt, erregen immer wieder das Kopfschiitteln des Lesers: 
der Hyperion Hölderlins; Nelde Thorsten (Figur aus einem 
Roman Enkings) ist neben Jettchen Gebert (G. Hermann) ‘‘die erschiit- 
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terndste Frauengestalt des Hochrealismus’’; Georg Hermann, Julius Have- 
mann gehéren den ‘‘Grossen’’ des Hochrealismus, eine Wertung, die durch 
die vorhergehenden Sätze besonderes Gewicht bekommt: die Hochleistungen’’ 
jener Periode brauchen ‘‘den Vergleich mit den Gipfeln 1200 und 1800 
nicht Begriindungen für die Wertungen werden nicht gegeben. 
Wie die Arbeit ausweist, gehören Fragen der künstlerischen Gestaltung nicht 
den einer geistesgeschichtlich betriebenen Gattungs-Geschichte. 
Selbst wenn man das für falsch hält, darf man von dem Verfasser einer Ro- 
mangeschichte gesunden Instinkt erwarten. Die Wertungen der vorliegen- 
den Darstellung verraten den gänzlichen Mangel künstlerischem Empfinden. 


Wir verlassen ein Feld, des dem Verfasser nicht vertraut ist, und folgen 
ihm seinen Bereich, die Perioden der Geistesgeschichte. Wir wählen dabei 
die Epoche, der seit Jahren Hause ist: das Biedermeier. Unsere Wahl 
erfolgt auch aus dem Grunde, weil bei vielen Literarhistorikern ein Schwanken 
herrscht, man den Begriff Biedermeier als Periodenbegriff gelten lassen 
darf. Die Wesensbestimmung erfolgt den berühmten Worten Stifters vom 
sanften Gesetz. Aber dann gibt noch einen anderen des Biedermeier, 
Immermann. Zwischen diesen beiden sich also der Geist der 
Epoche. Aber der eine Pol entflieht. Auf Sp. 2241 wird 
Mosen u.a. als ‘‘Grenzfall’’ bezeichnet. übrigen wird bei der Behandlung 
der Literatur des Biedermeier nahezu alles einbezogen, was zwischen 1820 und 


ermann mit Alexis, 


1840 erschienen ist. Ja, die zeitlichen Grenzen spielen keine Rolle mehr. Jean 
Paul ist von den Flegeljahren (1804-05) ein des 
Dr. Katzenbergers Badereise (1809) ist ‘‘so biedermeierlich wie 
Andererseits gehört natürlich der Nachsommer dazu, Dass erst 1857 erscheint, 
kein Zufall’’ (die Begr 
alles etwas langsam geht). Zwischen 1820 und 1840 ist alles biedermeierlich, 
denn wir sind Hochbiedermeier. Gotthelf wird ausführlich besprochen. 
hat mit Stifter ‘‘die Mischung aus pädagogischem Ethos und hoher Künst- 
lerschaft’’ gemeinsam. Ein anderer Beweis für die Biedermeierlichkeit Gott- 
helfs wird aus der Motivik gewonnen. hat ‘‘die Leiden und Freuden eines 
Schulmeisters’’ geschrieben: Die Gestalt dieses Dorfschulmeisters, die nicht 
der idyllischen Züge entbehrt(!), gehört den Grundtypen des Biedermeier’’ 
(Sp. 2208). und Geist’’ nähert sich Gotthelf ‘‘insofern dem 
‘sanften’ (Gesetz) Stifters an, als der ‘Geist’ des humanistischen Christentums 
über das ‘Geld’ des calvinistischen Besitzstrebens den Sieg davonträgt’’ (Sp. 
2210). Das sanfte Gesetz Stifters lässt sich, wie man sieht, sehr weitherzig 
auslegen. Aber gibt diesem Zeitraum nun Werke, denen kein sanftes 
Gesetz herrscht, denen Verbrechen und Grausiges dargestellt werden. Der 
Verfasser zählt auf Sp. 2231 einiges auf. Wie findet sich damit ab? Dem 
Biedermeier alle Hinneigung zum Grausigen abzusprechen, hiesse seine Auffas- 
sung ungebührlich hinein mit Autoren. Auch 
des ist ihm keineswegs fremd, also hinein mit 
den Sealsfield, Gerstäcker u.s.f. (dass dessen Romane erst nach 1840 erscheinen, 
spielt keine Rolle). Findet sich kein sanftes Gesetz, kein Grausiges, kein 
Exotisches und kein Schulmeister, bietet sich das Idyllische als Kategorie 
an. Mörikes Nolten ist von daher biedermeierlich. Und sein ist 


indung lautet sinngemäss: weil Biedermeier 
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aus zwei Gründen. Einmal wegen der Gestalt. Eine Analyse erübrigt sich, hat 
doch schon Mayne Jahre 1902 ‘‘die Verwandtschaft dieser Mozart- 
gestalt mit den wanderfrohen Gestalten des Schlesiers (Eichendorff) gesehen’’. 
Der Verfasser fügt einen geistesgeschichtlichen Beweis hinzu: 
Mörikes Nacherleben von Mozarts D.-Juan-Musik der Held der Oper ‘im 
lem wach- 


ungeheuren Eigenwillen den ewigen Ordnungen trotzend, unter 
senden Andrang der höllischen Mächte ratlos ringt’, stemmt sich gegen 
das ‘sanfte Gesetz’.’’ Man erwartet als Fortsetzung: und der steinerne Kom- 
tur ist die Verkörperung des triumphierenden sanften Gesetzes. Aber der Ver- 
fasser wartet mit einer grösseren Ueberraschung auf; ‘‘und verfällt dem 
Schicksal von Georg Büchners Lenz.’’ (Steht dahinter wieder eine Deutung 
von 1902?) Ueber Büchners Lenz wird ausführlich gesprochen (alles einer 
Romangeschichte), sogar mit Stichen gegen neuere Interpretatoren, die ‘‘die 
zeitgeschichtlichen Bezüge’’ haben. Denn die Erzählung wird ‘‘am 
besten dem Wesen der Periode eingegliedert, der sie angehört.’’ Ein Werk 
kann also einer Periode ohne ihrem Wesen teilzuhaben. 
diesem Falle ist die Bindung tiefer. Zwar erstaunen wir über die Zumutung, 
die dem Betrachter die Freiheit zur Entscheidung gibt, das Wesen welcher 
Periode ein Werk will (ist das ein Lapsus oder offenbart sich 
hier die Methodik?). Aber offensichtlich besagt der Satz: Büchners Lenz ist 
seinem Wesen nach biedermeierlich. Wir blättern zurück und lesen auf Spalte 
2201: Büchners Lenz auch etwa sechzig Jahre später Hochrealis- 
mus veröffentlicht worden sein.’’ Wenn ein Werk, dessen Wesen biedermeierlich 
ist, auch Hochrealismus veröffentlicht sein könnte, dann heisst das: das 
Wesen des Biedermeiers ist—nichts. 

Das ist nicht nur die logische Konsequenz aller Ausführungen über das 
sondern bestimmt auch die Methodik des Arbeitens. Mit Ver- 
wunderung stellt nämlich der Leser fest, dass die Gestalten der Biedermeier- 
romane dauernd mit Begriffen des Hochrealismus 1900 erfasst werden. 
Sp. 2218: und Lisbeth (aus Immermanns Münchhausen) sind der 
Begriffssprache des Hochrealismus die ‘neuen Menschen’ ’’; Sp. 2212: keine 
Gestalt aus Eichendorffs Ahnung und Gegenwart ‘‘ist dekadent Sinne der 


entsprechenden Zeitwende des Hochrealismus’’; Sp. 2213; Eichendorffs Roman 


Dichter und ihre Gesellen ‘‘stellt—in Begriffen des Hochrealismus gesprochen 
—dem ‘Dekadenten’ den ‘neuen Menschen’ entgegen’’. Biedermeier gleich 
Hochrealismus; die Begriffe des einen gelten für die des anderen. Wir ver- 
kennen nicht die Vereinfachung, die dem literarhistorischen Arbeiten damit 
bereitet wird, aber wir zweifeln, und die Bemerkungen über die Epigonen, über 
den Lenz, über den Mozart und—um aller Deutlichkeit sagen—über 
alle besprochenen Werke steigern diesen Zweifel: man auf die hingegebene 
Lektüre und genaue Interpretation des Werkes verzichten darf. 


Aber der ‘‘Hochrealismus’’ 1900 entspricht nicht nur dem 
biedermeier’’, entspricht auch genau dem 1800. 
Klassisch-romantisch, das habe seine genaue Entsprechung naturalistisch- 
Vergleichsgeschichte’’ nennt der Verfasser dieses Geschichts- 
denken. Man muss den Mut zur Konsequenz bewundern, die wirklich klassisch 
gleich naturalistisch setzt: der Roman des Hochidealismus ‘‘hat seinen Gegen- 
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stand nicht weniger real gesehen als jener’’ (der des Hochrealismus). Der 
Wilhelm Meister lässt sich ‘‘als naturalistisch ansprechen’’, und ‘‘die Leiden 
des Jungen Werther sind ein psychologisch-realistischer Kiinstlerroman wie die 
Leiden des jungen Tino Moralt’’ (Roman von Siegfried, 1890). Fiir 
Qualititsunterschiede mag die hier betriebene Gestesgeschichte unempfindlich 
sein und daher respektlos werden. Aber solche Missdeutungen schreien schliess- 
lich zum Himmel eines Proseminars. Auch diese Geistesgeschichte muss einmal 
lesen lernen. 
Wir begnü 
setzungen, mit denen hier eine Geschichte des Romans geschrieben worden ist. 


Blick auf die geistesgeschichtlichen Voraus- 


(Ibsen) mit ein, wenn ihm passt. Der Leser erfährt kein Wort über das 
Wesen, die Formeigentümlichkeiten, die Formprobleme des Romans. Für eine 
geschichtliche Darstellung sind sie belanglos. der ‘‘allgemeinen Biblio- 
graphie’’ Schluss wird neben Spielhagen ein Buch zur Theorie des Romans 
genannt; stammt nicht von 1902, sondern von 1876. Die Standardwerke zur 
Poetik des Romans (Henry James, Friedemann, Walzel, Petsch, Koskimies, 
Forster, Lubbock u.a.) sind dem Verfasser eben unbekannt oder 
scheinen ihm für seine Zwecke eben unbedeutend wie die intensiven, sehr 
intensiven, Bemühungen heutiger Forscher Amerika, England und Deutsch- 
land. 

Wir miissen weiter auf eine Romangeschichte warten; die vorliegende 
Darstellung kann dazu nur als Bestandsaufnahme von Namen, Titeln und 
Zahlen dienlich sein. 

Universität Göttingen KAYSER 


SCHREIBER, WILLIAM I., The Fate the Prussian Mennonites. Goettingen: 

The Goettingen Research Committee (1955). pp. 

Professor Schreiber Wooster College gives this short study readable 
and well-organized survey the beginnings the sect the time the 
Reformation, and the Mennonites’ long history Prussia, whither some 
the group migrated from Holland shortly after 1530. They and their suc- 
cessors settled, largely farmers, the area the Vistula and Nogat deltas; 
never large numerically, the sect retained its religious independence and re- 
ceived surprising measure political rights from the Hohenzollerns and the 
Polish rulers East and West Prussia. They flourished modestly the 
eighteenth and nineteenth centuries, and they survived the Third Reich, but 
the aftermath the war brought suffering and exile, and the Prussian Men- 
nonites live displaced persons, scattered the Federal Republie and 
hopeful small eolony Uruguay. 

Harvard University REGINALD PHELPS 


WARDALE, L., German Pronunciation. (Edinburgh University Publications, 
Language and Literature [Texts] No. Edinburgh: The University 
Press (1955). xi, pp. 

this manual pronunciation the author, who Lecturer the Depart- 


bezieht Novellen, Erzählungen, selbst Dramen, sogar ausländische Dramatiker 
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ment German Edinburgh, follows the tradition stage pro- 
nunciation for everyday use. The introductory material contains list the 
IPA symbols needed for German, diagram the organs speech, and 
glossary phonetic terms. Then follows the main body the book: brief 
introduction, list the vowels and consonants, pages the vowels, 
accent, and intonation. closes with pages exercises—long lists 
words illustrating vowels, some consonants, and stress. 

The information which the author gives helpful—but only one believes 
that school and college students (for whom the book intended—p. should 
taught the formal, stylized German the stage rather than the colloquial 
German everyday use. For what Wardale teaches the full-blown Bühnen- 
aussprache. defends this practice saying (p. that economic 
effort acquire the main features this choicer and more meticulous 
Musteraussprache before attempting colloquially unrestrained and day-to-day 
pronunciation than doing the reverse, for the latter should not spring from the 
violation rules but rather from their relaxation.’’ Many will perhaps 
doubt that the easiest way learn normal pronunciation start out 
learning abnormal one. 

handbook the formal Biihnenaussprache, the work accurate 
and quite complete. One may perhaps question the pedagogical effectiveness 
the exercises: instead providing drill the sounds which differ from 
English, they merely offer long lists individual words tongue-twisting 
sentences such ‘‘Der wiiste Wende wirft den Würfel, das weiche Weiblein 
weint wahnsinnig’’ (p. 87). This latter offered for practice the voiced 
labiodental fricative [v], though this seems unnecessary since the student 
already knows this sound from his native English. 

The book contains few The nasals [mnng] are labeled 
(p. 19) and the elusters [kn gn] ‘‘affricatives’’ (p. 7), 
disagreement even with the author’s own definitions these terms (p. xi). 
There are also few imaginary niceties: when transliterates Latin 
French ai, said ‘‘a little more tense than purely German words’’ 
(p. 10); and the Greek loans said ‘‘less rounded than (p. 16). 
Finally, the bibliography items (pp. v-vi) curiously omits what perhaps 
the most valuable item all: Wilhelm Viétor’s Deutsches Aussprachewört- 
erbuch. 

Cornell University WILLIAM 


Ithaca, 


RALPH, Wolfram von Eschenbachs Parzival Wandel der Zeiten. 
(Schriftenreihe des Goethe-Instituts, Band 3.) Miinchen: Pohl Co. 
(1955). 215pp. 14. 

Wolfram surely was not thinking future generations scholars while 

composing the lines: ouch erkante ich nie wisen man,/ern möhte gerne 

künde han,/ welcher stiure disiu maere gernt/ und waz guoter lére wernt 

(P. 5-8). Yet throughout the years many have sought find the stiure 
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and discover the löre advancing numerous theories and championing 
various interpretations Parzival. Lowet has attempted comprehensive 
account the direction and progress the research Wolfram’s Parzival 
from Lachmann, 1833, 1950. lays claim completeness, reviewing 
only ‘‘die fruchtbringenden Neuansiitze und wesentlichen Stellung- 
nahmen den Hauptproblemen’’ (p.9). organizes the material around 
three main chapters: Kyotproblem,’’ Vorgeschichte und das 
Gesamtwerk,’’ and ‘‘Die ethisch-religiösen Ideen Parzival.’’ Within each 
grouping the research presented chronological order, although with some 
necessary digressions. After brief closing summary Lowet includes Litera- 
turverzeichnis, which can well serve short bibliography Parzival 
research (1833-1950). 

Lowet’s critical stand toward the Kyot-problem that most scholars 
today. The works the Kyot-advocates are refuted their main points either 
directly the arguments the anti-Kyot forces, Lowet 
their The proposition that Wolfram used only Chrétien his main 
source, while also drawing numerous secondary sources and even introducing 
fictitious Kyot, strongly substantiated. Books and the 
poem, concerning Gahmuret, are attributed Wolfram’s creative genius and 
are shown integral part the poem. 

Contemporary critics may less satisfied with Lowet’s approach the 
third chapter. The criticism here, while stressing Wolfram’s independence and 
originality, seems based largely the views Weber and Schwictering. 
One would not wish deny the religious depth which Wolfram has given 
the legend, but there certainly reason question whether Parzival’s guilt 
should construed untriuwe. can only point here the dubious emphasis 
Lowet places the röle triuwe, the questionable interpretation certain 
passages containing that word (e.g. p.148f.—erroneous explanation P.317,20), 
and the fact that Trevrizent significantly stresses only Parzival’s zwuo 
gröze sünde (P.499,11-30), neither which untriuwe. 

few additional remarks: Lowet’s own comments are not always readily 
distinguishable from the arguments others which presents; the prologue, 
suitable for chapter itself, mentioned only twice (pp.139 and 156); 
the use réroup (pp.150 and 184) inappropriate; Ranke’s study Triviwm 
appeared 1946 (p.97,n.233 and p.213); God ‘‘das Grenzenlose’’ (p.189) 
P.798,4; Gyburg does not exemplify Wolfram’s ‘‘tolerante Auffassung 


der Heiden’’ Willehalm (p.208)—she already Christian. 


Lowet has rendered definite service pulling together and organizing 
vast amount material. Graduate students particular and Wolfram scholars 
general will find this interesting and useful book. 


University Kansas, Lawrence JOHNSON 


Hans Erich wird Kaufmann, ed. John Kind. 
Boston: Heath and Co. (1955). iv, 121 pp. $1.60. 


This the story teen-ager who starts apprentice big firm 
for electric household appliances Berlin. When meet him first, 
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saucy, careless youngster, his mind set sport only. Because his negligence, 
important customer picked the This makes him re- 
consider his attitude, and the next two years develops into alert, efficient 
young business man, change that described plausibly and amusingly. When 


the lost customer regained his ingenuity and resourcefulness, the change 
has been completed and acknowledged unexpected promotion. 

While the story does not attain any literary importance, told 
fluent, humorous way, with glimpses everyday business life and special 
events like the Christmas rush the downtown store, and excursion the 
Leipzig Fair where Erich unmasks fraudulent customer. The narrative ac- 
complished pleasant illustrations and should appeal commerce students 

The sentence structure simple the whole, though now and then the 
adaptor, his endeavour eliminate too special colloquial expressions, has re- 
placed them such phrases ‘‘Sonst hiitten Sie heute morgen gar nicht 
gebraucht, sich hier sehen lassen.’’ The footnotes and the questions the 
end the book will helpful for instructors and students. There also 
complete vocabulary, indicating plural forms and special genitives; the principal 
parts verbs are also given. 

Ferris Institute Heppy 
Big Rapids, Michigan 


Jahrhundertmitte. Deutsche Gedichte der Gegenwart. Wiesbaden: Insel-Verlag 
(Insel-Biicherei Nr. 618), 1955. pp. 

This anthology sets out capture the lyrical mood mid-century Ger- 

many. Only poems written after 1915 were included. Some the names have 

long been familiar: Carossa, Benn, Bergengruen. Others (Goes, Piontek, Bach- 

sing regularity. 


mann), though less known, keep appearing with inere 

Two themes seem predominate: that the times and that nature, 
the transitory and the eternal. Titles such Zeit 1947,’’ 
1946,’’ with references the present situation, are 
contrasted others alluding age-old topics lyrical poetry: Die Rose,’’ 


that nature ever-growing renewal. The first poem (by Elisabeth Langgässer), 
striking the key for the rest the collection, attempts synthesis the oppo- 
sites already suggested the title: 1946.’’ spring flower lik- 
ened Nausikaa, thus intimating that peace and homecoming store for 
shipwrecked modern man. 

This beautiful booklet aims enjoyment rather than comprehensiveness, 
and succeeds being representative without sacrificing quality. Its title Jahr- 
hundertmitte, characteristic the whole, conjures the dread past decades 
but simultaneously insists that things are only half over and that there still 
promise. The contents turn demonstrate that among the hopeful survivors 
German poetry. 

Harvard University EGon SCHWARZ 
Cambridge 38, Mass. 
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Festschrift fiir Will-Erich Peuckert zum 60. Geburtstag dargebracht von Freun- 
den und Schülern. Ed. [Berlin]: Erich Schmidt Verlag, 
[1955]. Pp. [xi], 164. pl. 19.80. 


The dozen—it precisely dozen—articles contributed this volume 
honor Will-Erich Peuckert, professor Göttingen, range very widely 
their subjects but naturally deal primarily with folklore materials. Some articles 
like Sigfrid Svensson’s remarks Gustavus Adolphus and Swedish folklore, 
and traditional architecture Sweden, 
and Lily Weiser-Aall’s account men’s Norway can have best 


Sigurd Erixon’s comment offi 


only peripheral interest for readers this journal. All them, and especially 
the account earrings, are well-informed. Inger Boberg’s biographical and 
bibliographical account Grundtvig, who left remarkable collection 
materials dealing with the folklore birds the Royal Library Copen- 
hagen, has special interest for American readers because Grundtvig spent 
much his life this country. Wayland Hand’s article The Cowboy’s 
or, the song, ‘‘The Streets Laredo,’’ traces the history 
American ballad from British streetsong miners Butte, Montana. 


The remaining articles deal with specifically German materials. Brun Schier’s 
long and detailed account the geography and cultural history the Iser 
mountain area deals with rarely visited region which Peuckert began his 
teacher. Other articles discuss the crown royal symbol before 
1200, the problems religious folklore, and Paracelsus For 
students German language, literature, and folklore the two most important 
articles are Kurt Ranke’s study the jest generate form (Schwundstufe) 
that occasionally employs themes used other traditional genres, and Oskar 
Loorit’s richly documented summary studies the cultural history the 
eastern Baltic that reaches back into the stone age. offers useful references 
studies the interpretation place names, and Germanic loan words the 
languages, especially Finnish. Many the references will difficult 
find this country. Loorits has much say about such cultural matters 
ornamentation and folk belief. criticism any these articles would exceed 
the limits this journal, but their abundance and variety justify one saying, 
vieles bringt, wird jedem etwas bringen.’’ 


ARCHER TAYLOR 
University California, Berkeley 


Deutsche Dichtung des Barock, ed. Munich: Carl Hanser, n.d. 
519 pp. 13.80. 


this anthology 257 pages are devoted verse (41 Gryphius and 
Günther, all other poets being represented much less extensively), 143 pages 
Bidermann’s (in Meichl’s translation), and pages the first 
chapters Book Grimmelshausen’s Simplieissimus. Since the volume 
intended for the general reader, texts are given modern orthography except 
when dialectical coloring would destroyed. The editor’s 
somewhat oracular style, yet perfectly comprehensible except for the over- 
elliptical sentence 491: ‘‘Es ist die Form, die erfiillen, die eine Wahr- 
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heit, der man sich durchringen, die man jubelnd verkiinden kann’’—gives 
brief impressionistic characterizations the lyrie (with interesting defence 
its late Baroque forms), the drama (Gryphius and Lohenstein are disposed 
half page) and the novel (which sensibly characterized inferior 
its models except for Whether accessible text Simpli- 
cissimus (not Simplicissimus Teutsch that) deserved partial reprinting this 
otherwise admirable anthology may questioned; the editor himself considered 
the alternative selections from Moscherosch, Abraham Santa Clara and 
Beer, but opted for text equal quality the and Cenodorus; the 
pedagogue may regret his choice, yet the critic will approve his taste. This an- 
thology certainly makes much greater area German Baroque literature ac- 
cessible the American college student than ever before; belongs the li- 
brary every institution having undergraduate German majors. 


SPULER, Linus, Oskar Kollbrunner. Leben, Werk und literarhistorische Stellung 
eines Schweizer Dichters der Neuen Welt. Frauenfeld: Verlag Huber 
Co., 1955. 120 pp. Sfr 

this carefully documented monograph Linus Spuler has industriously as- 

sembled and skillfully organized wealth factual data about Oskar Koll- 

brunner, comparatively unknown Swiss writer and journalist, whose literary 
output was significantly affected long years toil, travel and trouble 

the United States. The book divided into three sections: part one contains 

biography Kollbrunner, part two analysis and evaluation his prose 

and verse, and part three interesting attempt assign Kollbrunner his 
proper place the literary movements his day (Walt Whitman and Rainer 

Maria Rilke are his chief literary ancestors). 

Perhaps the most valuable portion the book its last section, which 
the author tries define the surprisingly illusive term German-American litera- 
ture and reviews Ernst Jockers’ changing interpretations this concept. The 
main conclusion this technical discussion the finding that Kollbrunner 
must considered German Swiss writer because never adopted the 
United States second Heimat even though became American citizen. 
The United States always remained for him romantie and adventurous place 
where hoped find fame and fortune which would help him secure what 
regarded his rightful place Swiss life. 

Unwersity Florida, Gainesville MELVIN VALK 


SPANN, MENO, and LEOPOLD, WERNER Wallenstein. (Progressive German 
Readers. Book Five.) Boston: Heath and Company (1955). iv. pp. 
$0.64. 

the first part this reader see, through the eyes group Bohemian 

merchants travelling from Eger, the political situation the year 1634, domi- 

nated the figure Wallenstein. Suddenly meet Wallenstein himself 
the road, moving with his remaining troops toward Eger and alliance with the 
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Swedes. follow him as, feverish semi-consciousness, completes for 
the exposition the events leading his defection. Finally the conspiracy 
unfolds, ending Wallenstein’s death. Part evaluation the histor- 
ical Wallenstein presented together with résumé Schiller’s life and the 
surrounding his writing the Wallenstein trilogy. The remainder 
the book describes the events Schiller’s drama. 


This book contains 380 new words and idioms, repeating about 700 
words from the preceding books. The language somewhat more complicated 
than previous readers the Exercises are devoted vocabulary 
building rather than questions about the text. Written lively, interest- 
ing style, this book presents excellent blending important cultural material 
elementary text, affording ample opportunity for class discussion. 
substitute for reading Schiller’s Wallenstein, does introduce the classic the 
beginning student language can understand. 


University Kansas, Lawrence JOHNSON 


KREMER, EDMUND P., German Proverbs and Proverbial Phrases with their Eng- 
lish Counterparts. Stanford, California: Stanford University Press, 1955. 
viii, 116 pp. $3.00. 


least three counts, Edmund Kremer’s ingathering more than 1500 
proverbs and proverbial phrases ‘‘in use during the first half the twentieth 
century’’ welcome addition the growing store paroemiological lore. 
First, provides useful means ascertaining the vitality large number 
maxims which continue the form which Karl Friedrich 
Wilhelm Wander recorded them his monumental lexicon some four score 
years ago. Secondly, reflects graphically the change imagery, language, 
and form which some popular formulae wit, like ‘‘Wo Aas ist, kom- 
men Raben hin’’ Dienst ist Dienst und Schnaps ist Schnaps,’’ are con- 
tinually subject. And thirdly, adduces equivalents’’ which are 
render the sense (of the collection German adages) and 
the same time illustrate (the) national differences and perhaps even atti- 
tudes’’ that may distinguish the maxims the two tongues, Alter 
ist die zweite Kindheit’’—‘‘Old men are twice children’’ and 
stunde hat Gold early bird catches the worm.’’ 


The German entries the slender volume are conveniently arranged alpha- 
betically under their key words. distinction made between proverbs and 
proverbial saying phrase. the Preface, Kremer does define proverb 
independent byword’’ which ‘‘used only (an) immutable 
stereotype’’ and proverbial saying the part (any) ordinary 
sentence,’’ the body the work, however, freely equates the one and 
the other, ‘‘Wer den Aal hält bei dem Schwanz, Dem bleibt weder 
halb noch eel’’ ‘‘In der Kürze liegt die 
and sweet.’’ 


The comparative results themselves range from excellent equivocal. The 
parallelisms number instances are very concise, Kleine Kriigel, 


292 THE GERMAN QUARTERLY 


grosse pitchers have big ears’’ and umgezogen, 
ist einmal abgebrannt’’—‘‘ Three removes are bad They diverge 
little others, like abgeführt als good reproof 
better than smooth deceit’’ and Was man nicht Kopfe hat, muss man 
den Beinen haben’’—‘‘ forgetful head makes weary pair heels.’’ 
some cases the images differ the German and English equivalents, but the 
thought the same, Auf einen andern Acker gehört ein anderer Pflug’’ 
shoe fits not every foot’’ and ‘‘Jeder Krämer lobt seine Ware’’— 
‘*Every potter praises his own pot.’’ times the parallel saws are unnee- 
essarily remote, ‘‘Der Glaube versetzt man who believe 
the man who achieves.’’ (Note Corinthians 13, 12: Faith moves moun 
tains.’’) times they even convey divergent meanings, ‘‘Der Flicken muss 
allemal grösser sein als das stitch time saves nine’’ Wer 
sagt, muss auch who dance must pay the fiddler.’’ 
Kremer’s efforts find suitable English equivalents for some the Ger- 
man proverbs have yielded several variants especial interest the student 
English lore. Among them are: often puts large potato 
little pig’s way’’ and men learn from their foes’’ the more 
gional the seasonin’ that peps the mulligan’’ and The wisest 
sayings that were undoubtedly gleaned 


5 


man makes occasional bloomer, 
from sources other than those listed the collector’s bibliography. 


The University Buffalo ALAN 


LOHENSTEIN, DANIEL CASPER VON, Römische Trauerspiele: Agrippina, Epicharis. 
Ed. GÜNTHER Just. (Bibliothek des Literarischen Vereins Stutt- 
gart Sitz Tübingen CCXCIII.) Stuttgart: Anton Hiersemann, 1955. xix, 
317 pp. 38. 


This the second what will the three-volume critical edition Lohen- 
stein’s dramas, like the first and like the one still appear containing two 
plays. Once more the textual editing the best tradition—the editor’s cor- 
rections for the first volume, his preface this, are few, afleeting only ob- 
vious printing errors except for the deletion one footnote his preface 
while the introductory essay, und die römische Welt,’’ 
indicates the thematie ties between Agrippina and Epicharis and the 
eance Rome and Roman history for the age the Baroque. One may not 
agree with the editor that Lohenstein author Sachlich- 
keit,’’ one may question the need qualifying ‘‘antikisch—’’ his re- 
mark ‘‘dass der antikisch-barocken Welt nicht nur Grüsse und Ruhm, son- 
dern auch Realitiit und Biihne identisch sind,’’ but does make, think, 
excellent case for attributing great symptomatic value—the debt Erik 
Lunding explicitly acknowledged—to Lohenstein’s interpretation Rome. 
Particularly weleome the eleven-page index authors and works cited 
Lohenstein’s notes the five plays that have such notes; the index prop- 
erly sub-titled ‘‘Lohensteins geistiges Weltbild.’’ Scholars everywhere will 
grateful Dr. Just for all that has given them. 


STUART ATKINS 


| 
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WILDHAGEN, English-German Dictionary (6th ed.).—, and 
WILL, German-English Dictionary ed.). Wiesbaden: Brandstetter 
Verlag London: (George) Allen Unwin, 1956 and 1953. xxii, 882 
and xxviii, 1345 pp. Vol. 37. Vol. II: 54. 

The shorter, English-German volume this dictionary was com- 

pleted 1938 and was revised its author before his death 1945, since 

which date few changes seem have been made its text. Although does 

not contain gimmick (device), gyp (cheat), (noun), jigger 

measure—but the insect given, although not Muret-Sanders), jitter- 

bug (except Angsthase), jittery (jitters given), jive date (the person 

—but Amer. fam. Verabredung, Stelldichein, sich verabreden are listed), 

does offer zipper, lay thick, pariah the figurative sense, enthuse, M.L.A., 

(intj. heda, he—perhaps suflicient equivalents), Frisco, the spout (ver- 

pfändet), you all, and rattletrap. More important, rich information 
under such entries ‘‘give,’’ ‘‘lay,’’ and ‘‘question,’’ where every shade 
usage seems illustrated well that even the less experienced 
equivalent (and its proper 
lish phrase. The phonetic 


ing exact Gern 


grammatical construction) for any modern Eng 


Association. 

The longer German-English volume (‘‘Der Völkerverständigung gewid- 
met’’) dispenses with the Fraktur used for German words Vol. and 
printed two instead three columns. Since only the first line 
entry (e.g., Fluß-) indented, may well contain double the material 
Vol. which only the first line entry comes out the margin. Al- 
though full information about inflection and conjugation provided, signs 
and abbreviations are exploited such way that hard see how 
greater concision could achieved. There apparently complete informa- 
tion about American usage whenever appropriate this part the dictionary; 
proverbs, proverbial sayings and expressions are generously 
technical and scientific terms are up-to-date and should meet the needs 
almost every type user. The appendixes this volume (Geographische 
Namen, with introductory section ‘‘Oberbegriffe’’; proper names; ab- 
breviations and contractions, including signs; measures, including monetary 
and chemical abbreviations and signs; paradigms; and dif- 
ferences between American and English spelling and pronunciation) are ex- 
tremely useful. Although doubt that four and door not rhyme Ameri- 
ean English (p. 1345), and although regret that the name Wozzeck given 
for Woyzeck, delighted that students can find the pronunciation 
Aristoteles and Kleopatra and that they have reference work available 
which will help them avoid the pitfall taking proper name like Wurm 
(Kabale und Liebe) refer some mythological dragon. 

The German-English Dictionary can recommended without qualifica- 
tion for library and personal use. Printed with perfect clarity, much 
nevertheless packed each page that easily-held octavo volume which 
will fit normal nine-and-a-half inch bookshelf. 

Harvard University STUART ATKINS 
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MOENKEMEYER, Erscheinungsformen der Sorge bei Goethe. (Beiträge 
zur deutschen Philologie, Bd. 2.) Giessen: Wilhelm Schmitz Verlag, 
1954. 198 pp. 

view the controversy still raging between the believers Faust and 

the unbelievers, between the orthodox and the heterodox interpretation Faust, 

students Goethe will find Moenkemeyer’s book, based University 

Pennsylvania dissertation written under the direetion Ernst Jockers, 

helpful guide through the maze conflicting opinions. While the strength 

this book does not lie primarily presentation original ideas, 
very useful presentation the ideas leading Faust interpreters, past 
and present, the difficult and elusive subject the réle and meaning 

Sorge Faust and other Goethe’s writings. good record 

what has been written this topic practically from the beginning Faust 

research. The author’s own opinions are not stressed too much; they are 
expressed parenthetically rather than forcefully and directly. 


Moenkemeyer argues, convincingly, that one’s interpretation Sorge 
cannot isolated from his general picture Goethe’s Faust. That why, 
nolens volens, has enter the arena where the conflict between admirers 
and detractors carried out with vehemence and venom. Moenkemeyer takes 
unequivocal stand with those critics who regard Sorge integral part 
the substance human life itself. This view very close Heidegger’s 
view the ubiquity, the omnipresence Sorge the very heart the human 
situation. 

Moenkemeyer rules out Sorge concern with the salvation the soul 
and with immortality. The problem salvation the traditional sense 
held without real significance for-Goethe. Immortality for Goethe, the 
author asserts, not subject care and worry, but rather hope rising 
above the finite, and quiet conviction which does not force the issue. 
The two chief Sorge Faust and are agreement 
that Sorge represented pervading the whole life; both places 
Faust finds himself crises leading him the brink death (Part and 
death itself (Part IT). 

There are helpful notes and comprehensive biblisgraphy. The surprising- 
long list errata page ‘199’ incomplete. This book study 
consulted when dealing with the problem Sorge Goethe, not work 
for general reading, although leads the core Goethe, least es- 


sential aspects his thought. 


Yale University BLUHM 


New Haven, Conn. 


ScHLAUCH, MARGARET, The Gift Language. New York: Dover Publications, 
Ine. (1955). viii, 342 pp. Cloth, $3.50; paper, $1.75. 

This corrected, unabridged republication book first published 1942 

under the title The Gift Tongues. The book ‘‘represents attempt 

reach the general reader and find the middle ground’’ introducing the 
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educated layman all aspects language. avoids the pitfalls many 
books, which are much watered down that they leave ap- 
preciable impression the reader; the other hand, there are digres- 
sions into the specialized realm the philologist, which would equally 
unappreciated the general reader. Frequently Dr. Schlauch goes beyond 
the field pure linguistics, for example the excellent chapter 
unge and Poetie Creation,’’ dealing with the language of, among others, 
James Joyce, Gertrude Stein, and cummings. The book ranges from 
sounds and alphabets and introduction etymology and semantics 
very brief history the English language and chapter social aspects 
language: class, taboos, politics. The entire book vividly and imaginative- 
written and often quite witty. The appended notes and the and 
illustrations’’ serve inducement for further study. 

Andover, Massachusetts 


Realism and Reality: Studies the German Novelle Poetic 
Realism. (University North Carolina Studies the Germanie Languages 
and Literatures, No. 11.) Chapel Hill: The University North Carolina 
Press (1954). xiv, 168 pp. Paper $4.00; cloth $4.50. 

This perceptive discussion the Novelle general and that Poetic 

Realism particular made even more careful analysis 

several 19th century German masterpieces, indicating their the 

precepts the genre and the school. 

Goethe and the Romanticists were influenced Boecaccio their treat- 
ment the Novelle. Goethe defined the form tersely ‘‘eine sich ereignete, 
punkt. Years later Paul Heyse propounded his Falkentheorie, asserting the 
unerhérte Begebenheit.’’ Tieck emphasized the necessity for striking Wende- 
necessity for and particular feature each Novelle, differentiating 
from all others—a such the actual one the best- 
known tales the Decamerone. recent writer the Novelle, Johannes 
Klein, sums the characteristics the Novelle central event (Goethe’s 
Begebenheit’’), Leitmotiv (Heyse’s Falke), and Idee. 
study individual Novellen demonstrates, however, that not one these 
traditional criteria indispensable; nevertheless the Novelle clearly 
definite form, more closely akin the anecdote and the ballad than the 
novel. 

Heinrich von Kleist was the first creator truly German Novellen, pre- 
paring the way for Poetic Realism, which represented compromise and 
transition between Romanticism and Naturalism. According Otto Ludwig, 
who coined the term, the Realist ‘‘gibt die Sache selbst unvermischt 
mit seinem Ich.’’ too crass realism, however, must avoided; Ludwig him- 
self abandoned complete actuality inartistic, and Gottfried Keller reproached 
himself for the realism Martin Salander, saying regretfully, ‘‘Es ist nicht 
Realism leans toward symbolism and, unlike Naturalism, 
admits spiritual values deeper than the material. 
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Briefly sketched, such the content Professor Silz’ first chapter, 
Nature the Novelle and Poetic Realism.’’ The author then proceeds 
the discussion nine Novellen, beginning with Brentano’s highly romantic 
Kasperl und Annerl and concluding with Hauptmann’s Bahnwärter 
Thiel, which Silz acutely designates ‘‘a Janus-faced work, with traits both 
the era which coming close and the era which about open.’’ 
Writing with certain realism his own, not only analyzes each 
Novelle structurally, but also sensitively reveals its emotional content. 
reader already familiar with these Novellen—as almost every reader this 
book will be—should find the discussion absorbingly interesting and should 
see certain facets each work newly illumined. Silz’ strong feeling for the 
graphic, and his evocation certain vivid images these Novellen, notably 
Die Judenbuche, Romeo und Julia auf dem Dorfe, Abdias, and Der Schim- 
melreiter, will perhaps increase the appreciation readers who turn from 
his book reading the Novellen. 


The structural and thematic treatments the Novellen are carefully 
executed; Silz even suggests ‘‘faleon’’ for almost every Novelle dis 
the beech tree, for example, the faleon Die Judenbuche, the dis- 
puted triangle land (or possibly the Black Fiddler) Romeo und Julia, 
Jakob’s violin Der arme Spielmann, the lightning Abdias. 


The tone the book warm and personal, neither nor dog- 
Some Silz’ comments will probably raise questions the minds 
his readers; Stifter’s zum Kleinen,’’ for instance, Romantic 
quality, Biedermeier characteristic? There are few slips. Note 
Ch. 159, implies that the parable the Prodigal Son the 
Old Testament. There are few errors the generally excellent proofread- 
ing: for example, anlage for Anlage page 43, Barbery for Barbary 
page 106, Literatrues for Literatures one the title pages. But this 
thoughtful, readable, and rewarding book. 


DRAKE SHEPHERD 


Baylor University 
Waco, Texas 
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the latest German etymological development. you'll find 
more than 87,000 German entries and more than 43,000 English 
entries, with phonetic key pronunciation German. The 
vocabulary covers literary, scientific, and technical German, and 
American well English phrasing definitions. 


VALUABLE HELPS FOR THE USER 
PHONETIC KEY PROPER NAMES 


the pronunciation all German German and English geographical 
and proper names. 


USEFUL TABLES IRREGULAR VERBS 

German weights, measures, both English and German 

coinage, etc. GENDER NOUNS 

ABBREVIATIONS indicated German English 
both English and German section 

Plain $5.00, Thumb-indexed $5.75 


FUNK WAGNALLS 153 24th St., New York 10, 


AMERICAN BOYS AND GIRLS 
KNOW LEAST 
ONE FOREIGN LANGUAGE 


pamphlet offered free charge the Literary 
Society Foundation, Inc., New York, particularly 
those whose parents are German, Austrian Swiss 
descent and who speak German home. 
Enclose this pamphlet 
with your letters and circulars 

There also special issue with appeal German 
German-American parents. 

Ask for sample copies state how many copies the 
regular, special both issues you can use: 50, 100 


more. 


Write for free copies to: 
LITERARY SOCIETY FOUNDATION, INC. 
337 East 88th Street New York 28, 
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THE GERMAN QUARTERLY 


Ein internationales Bindeglied zwischen allen Germanisten 


Deutschunterricht 


ZEITSCHRIFT FÜR UNTERRICHTSMETHODIK 
UND SPRACHLICHEN AUSTAUSCH 


Verbindung mit dem Goethe-Institut, München 
und dem Deutschen Ausschuss für Sprechkunde und 


Sprecherziehung 


Herausgeber: Dr. Dr. Franz Thierfelder, Stuttgart 
Redaktion: Dr. Schulz, Goethe-Institut, München 


Die Zeitschrift will ausländische Germanisten über moderne 
deutsche Literaturwissenschaft, über neue Lehrmittel und 
über methodische Erfahrungen unterrichten und Gelegenheit 
fachlichem Gedankenaustausch schaffen. 


Der Bezugspreis beträgt für Hefte jährlich incl. Porto $2.00 
und kann mit Internationaler Postanweisung (Mandat Postal 
International) überwiesen werden. 


MAX HUEBER München 13, Deutschland 
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16mm Films Two Classics which have entertained several 


students. Reissued for the pleasure students today. 


EMIL UND DIE DETEKTIVE (77 minutes 
— with English subtities, $35, without 
English subtitles, $19 or available in 4 
—y of 20 minutes each at $4.75 per 
part. 


Emil, on his way to Berlin with a gift 
of money for his grandmother, takes a 
sleeping pill offered him by an erst- 
while bankrobber and wakes later to 
find the money gone, Stoically bent on 
trailing the thief alone, Emil hides be- 
hind a newspaper stand where Gustav 
with the horn joins him, hears the 
difficulty and rounds up the neighbor- 
hood gang. A password is established, 
headquarters set up in a vacant lot and 
in due course the robber apprehended 
and turned over to the very much sur- 
prised Law. 


ORPHAN BOY OF VIENNA (85 minutes 
— with English subtities). Rental $25 
(small schools $15). Prints of this film 
are also available on sales basis. Apply 
for price. 


This is the quaintly sentimental story 
of Toni, a young orphan, who loves to 
sing. He is befriended by a rollocking 
street musician and at his suggestion 
Toni, somewhat unconventionally, gains 
admittance to the School of the Vienna 
Choir Boys. The high limpid voices of 
the whole group sing their way in gay 
snatches through the film with popular 
tunes and ballads and the Edelweiss 
song but reach expected heights of 
beauty in the passages of a Kyrie sung 
in the great Baroque Cathedral of 
Vienna and a majestic Credo at an 
open air Mass in the Tyrolean Alps. 


SHORT SUBJECTS GERMAN 


SINGENDES DEUTSCHLAND (20 minutes. Rental $4.75; Sale $75.) Fifteen popular 
German songs are sung and illustrated by appropriate scenes and dances. Words 
available — single copies free, additional copies 2 cents each. 


UNSERE STRASSE (20 minutes. Rental $5; Sale $95.) Residents of a new neigh- 
borhood try to persuade the town council to vote funds for improvement of their 
street. Printed commentary available. Single copies free, additional copies $.25 each. 


ORDER FROM: INTERNATIONAL FILM BUREAU_INC. 


57 E. Jackson Bivd., Chicago 4, Illinois 


ERICH KASTNER 
Der kleine Grenzverkehr 


Edited and annotated 
ADOLF LESCHNITZER and HERBERT LIEDKE 
The City College New York 
charming love story set Salzburg during Festival time—by the 
author Emil und die Detektive, Das fliegende Klassenzimmer, etc. 
always, Kästner provides plot filled with action, delightful 
humor, and simple, idiomatic German. 

Der kleine Grenzverkehr not only entertaining—it valuable, 
unobtrusively cultural text, suitable for intensive well rapid 
reading. The comprehensive Vocabulary was specially prepared for 
this edition Dr. Alexander Gode. 

Recommended for students the end the second college 
semester corresponding high-school level. Widely praised 
its first readers. 


Examination copies approval. 


Just published. $2.50 


FREDERICK UNGAR PUBLISHING CO. 
105 East 24th Street, New York 10, N.Y. 
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Enliven Classroom Interest With Phonograph Records 


The Following Records Have Been Especially Selected For 
The Classroom For The Home For The German Club 


LIVING GERMAN 


LIVING GERMAN Enliven classroom interest. forty complete lessons you 
hear conversational German spoken with humor and with realism. 
Subjects taken are:— food, wine, architecture, history, sports, etc. short, 
anything and everything that interests the average American. following 
each lesson with the printed word-for-word German text the students also learn 
common, useful German phrases their conversational contexts. Spoken 
Set consists forty complete lessons four long playing high-fidelity 


Regular Price $29.95 SPECIAL $9.95 with Text 
Additional Texts $1.25 Each 
Also available French, Spanish, and Italian. 


CIRCLING THE GLOBE WITH SPEECH: GERMAN 


Here new long-playing record delight both the instructor and student 
German. This record will enliven interest and bring life the listener many 
personalities Germany. Comprehension assured the clarity the speech 
and the high fidelity the records themselves. This record has recorded six 
young German students who speak directly the listener, telling about their 
lives and interests. The German this record the every-day, down-to-earth 
language that heard various sections the country. For this very reason 
this recording the utmost value. This fine record offers the opportunity 
hear the language spoken fluently and authentically many voices. 
indeed rare and unusual opportunity. Vol. and Vol. 


RECORD and TEXT: $5.95 each 
ADDITIONAL TEXTS AVAILABLE 15c each. 
ALSO AVAILABLE IN: FRENCH SPANISH ITALIAN 
DAS DEUTSCHE VOLKSLIED. Richard HEINRICH SCHLUSNUS, sings clas- 


Tauber sings folksongs: Ach wie sics: Die beiden Grenadiere, Auf 

ist’s méglich dann; Der gute Kam- Flügeln des Gesanges, Der Nöck, 

erad; Lebewohl; Jägerleben; Das Das Erkennen, ete. 

zerbrochene Ringlein; Frohe Bot- 1-12” DL9623 Regular $3.95 

der Ferne; Treue Liebe; 

1-12” DL9537 $3.98 dinck). Comp ete, with Elisabet 

Schwarzkopf, Elisabeth Grummer, 

LIANE, Viennese chanteuse, sings gay Maria von Ilosvay, Josef Metter- 

popular songs Vienna Ich seh nich, Else Schurhoff and Anny 

viel Gäste, Das alte Lied, Opern- Felbermayer. Herbert von Karajan 

ball Wien, Ich habe eine kleine conducts the Philharmonie Orches- 

stille Liebe, Zwei Verliebte Wien. tra. German libretto. 

1-10” VRS7013 $3.95 2-12” B-3506 $11.90 


Goldsmith’s Music Shop, Inc. 


“Specialists Educational Services and Language Training Aids” 
401 WEST STREET NEW YORK CITY 36, NEW YORK 


PLEASE NOTE: all orders have flat rate 
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German-language publication 
for classes German ... 


JUGENDPOST 


Since 1938 


Published monthly, except June, July, August and September 
Editor: Arthur M. Hanhardt, University of Rochester, Rochester 20, New York 


NOTE TEACHERS GERMAN. The JUGENDPOST 
supplements the textbooks your choice, does not supplant 
them. can used without changing your plans for this year. 
Your students can easily afford subscribe for the entire 
school year, you help them follows: you have more 
than students your classes, but less than 50, you collect 
cents from each student—if you have more than students 
your classes, you collect only cents from each student. 
You then send check money order for the entire amount 
to: JUGENDPOST, 237 Andrews Street, Rochester New 
York. All copies the JUGENDPOST for all your students 
will then mailed you one parcel, once month for 
months (October through May). Your students will enjoy this 
readable and informative German periodical. Even though 
the October issue has already been published, you and your 
students have been included our plans. You can still sub- 
scribe for the full school year, October 1956 through May 
1957. the way, these special subscription rates apply only 
prepaid orders orders paid full within days. 
Orders for less than ten subscriptions must prepaid one 
dollar per school year issues), 


Handy Order Blank Free Sample Copy 
mailed request 
JUGENDPOST 237-39 Andrews St., Rochester 
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KREUZWEG 


JOYCE HALLAMORE and MARIANNE 
JETTER, both the University British Columbia 


significant anthology six Novellen im- 
portant contemporary German and Austrian auth- 
ors, this book offers second year students stories 
literary and intellectually high order, their 
original form. Arranged according difficulty 
text well variation mood and style, each 
story prefaced brief statement emphasizing 
the author’s outlook life and introduction 
providing the necessary information for the under- 
standing the story. Many footnotes, and vo- 
cabulary designed give special assistance 
translation, complement the text material. 


Ready Spring 1957 


INTRODUCTION GERMAN, Revised Edition 


HARRY STEINHAUER and WILLIAM 
SUNDERMEYER 


flexible introduction spoken and written 
German, now set Roman type throughout 
12” (Wilmac) record, presenting each oral 
exercise the Vorstufe, invaluable supple- 
ment the text. 1956 $2.85 
Record $3.98 


BEGINNING GERMAN, Revised Edition 


OTTO SCHINNERER. Revised BARBARA 
SCHINNERER TOVEY 


The new modernized edition widely used 
text clear and thorough but brief enough for 
the one semester college course. Now set Roman 


type throughout. 1956 304 pages $3.50 


The 


FIFTH AVENUE, NEW YORK 11,N.Y. 
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The Official Quarterly 
the 
American Association 
Teachers Spanish and 
Portuguese 


HISPANIA 


Published March, May, 
September, and December 
Subscription, $4.00 year. For 
sample copies and information 
about subscription and mern- 
bership the 
write the Secretary-Treasur- 
er, Laurel Turk, Pauw 
University, Greencastle, Indi- 
ana. 

Articles, news notes, and 
books for review should 
sent the Editor, Donald 
Walsh, The Choate School, 
Wallingford, Connecticut. For 
advertising rates, write the 
Advertising Manager, George 
Cushman, The Choate 
School, Wallingford, Connecti- 
cut. 


Language Renaissance 
America 


SELECTED LECTURES 
AND PROCEEDINGS 
First, Second and Third Annual 
UNIVERSITY MIAMI 
LANGUAGE WEEKS 
Edited Berthold Friedl 


Here is a new and vital approach in 
awakening students and the community 
to an awareness of language study. 
Featuring up-to-date information col- 
lected from surveys, workshops, and 
seminars by leading American scholars, 
linguists and methodologists, the book 
embodies comparative literary studies 
and the latest methods and techniques 
in teaching languages (French, German, 
Italian, Portuguese, Spanish, Hebrew 
and Russian). Main sections are: 1) Fo- 
cusing attention on the importance and 
values of language study, 2) Stimulating 
inter-cultural understanding by com- 
memorating famous literary annivers- 
aries. 3) Forging ahead in modern lan- 
guage methodology. 
$2.00 


Address order to: 


Professor Berthold Friedl 


University Miami 
Coral Gables, 


“The outstanding general journal of 
modern language teaching in the United 
States.” 


THE MODERN 
LANGUAGE JOURNAL 


brings to its readers every month stimu- 
lating and helpful articles on methods, 
materials, pedagogical research, publica- 
tions and textbooks in the field. 


Edited by Camillo P. Merlino, Boston 
University, Boston, Massachusetts. Pub- 
lished by the National Federation of 
Modern Language Teachers Associations. 


Eight issues a year, monthly except 
June, July, August, and September. Cur- 
rent subscription, $4.00 a year. Foreign 
countries, $4.50 a year net in U.S.A. 
funds. 


Sample copy on request 


The Modern Language Journal 
Stephen L. Pitcher, Business Manager 


7144 Washington Avenue 
ST. LOUIS MISSOURI 


THE 
FRENCH REVIEW 


Published six times year 
the American Association 


Teachers French 


Literary and pedagogical 
articles, book reviews and 
other material particular 
interest teachers French 


Subscription per year 


Payments to: Advertisers address: 
George B. Watts Morton W. Briggs 
Secretary-Treasurer Business Manager 
Davidson College 298 Wesleyan Univ. 
Davidson, N.C. Middletown, Conn. 


Editor-in-Chief 
Julian Harris, Bascom Hall 
University Wisconsin 
Madison, Wisconsin 
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available for your students 


for excellence two-year, three-year, 
and four-year course German 


AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 


lerit 


awarded 


For Outstanding Achievement in a 
Course German 


Especially designed Robert Nelson, nationally known designer, 
and printed colors Genuine Parchment Double-Weight Paper. 


Eligibility Requirements: 


eligible for the award, student must have average 
least percent his studies German. 


Not more than 714 percent the members any one class may 
reecive the award. The maximum number students from any 
one class who may receive the award five. 
Certificates are available only schools which least one 
member the faculty member the A.A.T.G. 


PRICE: each 


Allow weeks for delivery 
Obtainable from 


AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 
Herbert Peisel, Treasurer 
Department Germanic Languages 
Syracuse University Syracuse 10, 


CERTIFICATE MERIT 
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THE UNIVERSITY NORTH CAROLINA 
STUDIES THE GERMANIC LANGUAGES 
AND LITERATURES 


Hermann Weigand. Three Chapters Courtly Love Arthurian France and 
Germany. Lancelot Andreas Wolfram von Eschenbach’s 
Parzival. With Full-Page Illustration. Pp. 60. Paper $1.75. Cloth $2.75. 

Professor Weigand of Yale University presents a rounded picture of love under 
the dominance of the ideals of chivairy for the half century extending from 
about 1160 to 1210. The first of the three chapters discusses the Lancelot 
theme, giving an account of Chrötien’s Cligés, Ulrich von Zatzikhoven’s Lancelet, 
Chrötien’s Chevalier de la Charette (Lancelot). Chapter Two discusses Andreas 
Capellanus’ De Amore, and Chapter Three, the longest, investigates the modifica- 
tion of Courtiy Love in Wolfram von Eschenbach’s Parzival. 

George Fenwick Jones. and the Anonymous Scots Poem 
“Colkelbie Two Comic-Didactic Works from the Fifteenth Century. 
Translated into English. With Five Pp. XIV, 246. Paper 
$4.50. Cloth $5.50. 

Heinrich Wittenwiler’s Ring, written in an obscure Swiss dialect but never 
translated before, is a didactic and religious allegory presenting late medieval 
views on many aspects of life. Professor Jones of Princeton adds the Middle 
Scots poem “Colkelbie Sow’ because of certain affinities with the Ring. 
Expositions, glossatorial notes. 

George Schoolfield. The Figure the Musician German Literature. Pp. 
XVI, 204. Paper $4.50. Cloth $5.50. 

Professor Schoolfield of Buffalo University introduces his volume with a brief 
sketch of the musician in MHG and a brief survey ending with Heinse. The four 
chapters deal, respectively, with the ‘demonic’ musician of Romanticism; with 
the “amateur” of Biedermeier and early Poetic Realism; with the “literary” 
musician from the death of Wagner until 1918; and with the various literary 
treatments of the musician since World War |. Novels by Werfel, Hesse, and 
Thomas Mann are fully discussed. 

Edwin Zeydel. Goethe the Lyrist. 100 Poems New Translations facing 
the Original Texts. With Biographical Introduction and Appendix 
Musical Settings. Pp. XVIII, 182. Paper $3.50. (Subsidized Taft Fund, 
Cincinnati.) 

Alfred Steer, Jr. Goethe’s Social Philosophy Revealed Campagne 
Frankreich and Belagerung von Mainz. With Three Full-Page 
Pp. 190. Paper $4.00. 

Richard Kuehnemund. Arminius the Rise National Symbol. (From Hutten 
Grabbe). Pp. xxx, 122. Cloth $3.50. 

Percy Matenko. Ludwig Tieck and America. Pp. xii, 120. Paper $3.50. 


Wilhelm Dilthey. The Essence Philosophy. Translated into English 
Stephen Emery and William Emery. Pp. xii, 78. Paper $1.50. 

Edwin Zeydel and Morgan. The Parzival Wolfram von Eschenbach. 
Translated into English Verse, with Introductions, Notes, and Connecting 
Summaries. Pp. xii, 370. Paper $4.50. (Subsidized Taft Fund, Cincinnati.) 

Edwin Zeydel and Morgan. Gregorious. Medieval Oedipus Legend 
Hartmann von Aue. Translated Rhyming Couplets with Introduction 
and Notes. Pp. xii, 143. Paper $3.00. Cloth $4.00. (Subsidized Taft Fund, 


Cincinnati.) 


Reprint Just Out: 
Walter Silz. Realism and Reality: Studies the German Novelle Poetic 
Realism. 1954. Pp. xiv, 168. Paper $4.00. 
Please mail manuscripts the Editor: 
Prof. Coenen, Box 537, Chapel Hill, 
Address orders to 


THE NORTH CAROLINA PRESS 
Chapel Hill, 
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NEw Maps 
GERMANY 


HA38b-Political Germany 


Harms German Text 
Size inches Scale 1:900,000 


Published 1955. Shows present boundaries 
and boundaries Germany December 31, 
1937. Cities are located symbols graded ac- 
cording population. Roads and railroads are 
shown. 


GW38-Political Germany 


Westermann German Text 
Size inches Scale 1:700,000 


Published October 1955. Colored pro- 
vinces states, within the Federal Republic 
West Germany. Shows present day German 
boundaries, 1919 boundaries, and German 
boundaries December 31, 1937. Shows 
roads, railroads, canals, airports. Cities are shown 
symbols indicating population. 


Both these large new maps are available choice 
mountings which govern the price. 


Write for information concerning these maps the 
many other maps Germany and regions. 


DENOYER-GEPPERT COMPANY 


SCHOOL MAP PUBLISHERS 
IMPORTERS MAP MOUNTERS EXPORTERS 


5253 Ravenswood Avenue, Chicago 40, 


DEUTSCH 


SPLIT-LEVEL APPROACH 


Erika Davis 


James Hawkes 


Ernst Loewenberg 
William McClain 


NEW BEGINNING 
GRAMMAR READER 
FRESH APPROACH: 


brief core grammar 


presenting the principles 
grammar essential for 
quick reading skill. 


grammatical forms. 


thorough systematic 


presentation grammar 
with ample reading material. 


HENRY HOLT AND COMPANY 


Middle clear two-color tabulation 
New York Chicago San Francisco 
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